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Technische Vorbemerkungen/Transkription 
 
Zum Zweck der einfacheren Lesbarkeit verwende ich für arabische Wörter die 
eingedeutschten Begriffe (wenn es solche gibt) bzw. die populäre Umschrift und 
Übersetzungen. Beim erstmaligen Vorkommen des arabischen Begriffs setze ich ihn 
auch in der im deutschsprachigen Raum verwendeten Umschrift der Deutschen 
Morgenländischen Gesellschaft (DMG) in Klammer und erkläre ihn in einer Fußnote 
oder im Text. In Folge verwende ich in dieser Arbeit vor allem für häufig 
vorkommende Begriffe wie halal, haram und Scharia dann nur noch die 
eingedeutschte Form. Personennamen und Ortschaften werden nur in der populären 
Umschrift wiedergegeben. 
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Einleitung 
In der Scharia (!ar"#a1) gibt der Islam seinen Glaubensangehörigen 
Verhaltensanweisungen für alle Lebensbereiche, um im Einklang mit dieser Gott-
gewollten Ordnung leben und so den rechten Weg zu Allah finden zu können. Um 
nicht gegen die religiösen Vorschriften der Nahrungsaufnahme zu verstoßen, 
müssen Musliminnen/Muslime sehr genau darauf achten, welche Lebensmittel sie zu 
sich nehmen. Sie sind daher unter anderem darauf angewiesen nur Fleisch zu 
essen, das als erlaubt/halal ($al%l2) zu qualifizieren ist. Angehörige des muslimischen 
Glaubens müssen dafür etwa die Gewissheit haben, dass das Tier nach den 
religiösen Vorschriften geschlachtet und verarbeitet wurde. Denn allein die 
Berührung mit den verbotenen Substanzen Alkohol, Schweinefleisch, Aas und Blut 
macht auch zunächst Erlaubtes letztlich zu Verbotenem/haram ($ar%m3). Da 
Produktionsabläufe der modernen Nahrungsmittelindustrie für 
Konsumentinnen/Konsumenten aber in der Regel nicht durchschaubar sind, können 
Zertifikate4 für halal-Produkte muslimischen Gläubigen die Aufgabe der 
eigenständigen halal-Überprüfung erleichtern oder gar abnehmen. Weil die 
Einhaltung der islamischen Speisevorschriften häufig auch von nicht streng-
gläubigen Musliminnen/Muslimen im Sinne eines zentralen Bestandteils ihrer 
kulturellen Identität ernst genommen wird, ist das Geschäft mit halal-Zertifizierungen 
heute ein lukratives.5 Die aktuelle Situation der Zertifizierungslandschaft in Österreich 
aus verschiedenen Blickwinkeln zu betrachten, ist daher das zentrale Ziel der 
vorliegenden Arbeit. 
Seit 2009 nimmt der Vertrieb zertifizierter halal-Produkte in Österreich rasant zu. 
Gemessen an den Umständen, dass Musliminnen/Muslime spätestens seit der 
                                            
1 Die Scharia ist das gottgegebene Regelwerk, das sich in Koran und Sunna findet. Für eine 
detaillierte Ausführung siehe 4.1.1.1 Koran und Scharia. 
2 In Folge wird unter 1.2.1 Halal als schariatische Kategorie der Begriff halal als religiöser Terminus 
erklärt. 
3 In Folge wird unter 1.2.1 Halal als schariatische Kategorie der Begriff haram als religiöser Terminus 
erklärt. 
4 Eine Zertifizierung mittels Zertifikat „ist die förmliche Bescheinigung der Konformität von Produkten, 
Verfahren oder Dienstleistungen mit einschlägigen Rechtsvorschriften, Normen und anderen 
normativen Dokumenten durch einen unparteiischen Dritten, der für diese Tätigkeit von einer befugten 
Stelle – also im Anwendungsbereich des AkkG [des Akkreditierungsgesetzes, V.B.] von der 
Akkreditierungsstelle – akkreditiert ist.“ Holoubek 2007: 505. 
5 Heine, Lohlker, Potz 2012: 160. 
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Okkupation Bosniens 1908 fixer Bestandteil der österreichischen Gesellschaft sind, 
mit mindestens einer halben Million Gläubigen die größte religiöse Minderheit in 
Österreich darstellen und angesicht der weltweiten Vervierfachung des Umsatze mit 
halal-zertifizierten Lebensmitteln zwischen 2002 und 2011 (von !105 Milliarden auf 
!450 Mrd.), ist Österreich dem europäischen Trend, Produkte als halal-Produkte 
zertifizieren zu lassen, erst relativ spät gefolgt. Global machte diese Branche bereits 
2009 17 Prozent oder ein Sechstel des gesamten Nahrungsmittel-Umsatzes aus. Im 
darauffolgenden Jahr verzeichnete sie einen Umsatz von $634 Milliarden. In Europa 
soll der halal-Lebensmittelmarkt 2011 !67 Mrd. umgesetzt haben.6 Das Austrian 
Standards Institute/Österreichische Normierungsinstitut schätzt den jährlichen EU-
weiten Umsatz zwischen !12 und 15 Mrd..7  
Eine umfassende Marktstudie über Art und Anzahl der auf dem österreichischen 
Lebensmittelmarkt zirkulierenden Produkte, Zertifikate und Herstellerinnen/Hersteller 
ist zwar ausstehend, es ist aber bekannt, dass mittlerweile nicht nur Marktstände, 
sondern auch Supermarktketten und -konzerne wie etwa Zielpunkt und REWE 
(Merkur und Billa seit 2009) halal-Produkte anbieten. Nach wirtschaftlichen 
Gesichtspunkten befragt, erklärte Jan Satek in einem ORF Interview mit Angelika 
Ahrens, dass die von Zielpunkt geführten halal-Produkte seit Beginn des Jahres 
2011 allein bis zum Zeitpunkt des Interviews (Interview am 1.9.2011, V.B.) mehr als 
eine Million Euro Umsatz gebracht hätten. Nach Angaben einer Mitarbeiterin sind bei 
REWE in der Regel drei bis vier unterschiedliche halal-Wurstsorten und fünf Arten 
von faschiertem Fleisch erhältlich. 
Keineswegs unerhebliche religiöse und rechtliche Hintergrundfragen bleiben 
dabei aber in der Regel vollständig unberücksichtigt. So überlässt es REWE etwa 
seinen Zulieferern, nach welchem halal-Verständnis Lebensmittel überhaupt 
ursprünglich als halal zertifiziert und vom wem sie gekauft wurden. Darüber hinaus 
werden auch Produkte mit ausländischen halal-Zertifikaten vertrieben. Überprüft 
werden Betriebe ohne Vorankündigung von REWE nur in Österreich und Slowenien. 
                                            
6 Reindl 2012: 162-163; Reindl 2011: [https://www.defacto.at/demoportal/restricted/search. Zugriff 
8.9.2011]; Say, Ni"nik Bigus 2010: [http://www.dasbiber.at/content/alles-halal,-oder-was-%3F. Zugriff 
1.4.2012]. 
7 Austrian Standards Institute Development [http://www.as-institute.at/themencenter/themen-a-bis-
z/halal-produkte-dienstleistungen/halal-lebensmittel.html. Zugriff 19.12.2012]: Europäischer Standard 
für Halal-Lebensmittel?. 
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Mit diesem Hinweis bleibt es aber letztlich ungeklärt, ob beispielsweise auch 
geschächtetes (nicht-betäubtes) Schlachtvieh in REWEs Regalen zu finden ist.8  
Künftig soll die halal-Zertifizierung auch für Kosmetika und Hotelzimmer möglich 
werden.9 Bereits 2010 wurde eine ON-Regel 142001-1 für die halal-Zertifizierung von 
islamischen Finanzdienstleistungen für Geld- wie Versicherungsinstitute 
geschaffen.10  
Da in Österreich jedoch bislang keine entsprechenden Finanzprodukte entwickelt 
wurden, beschränke ich den Fokus dieser Arbeit auf halal-Lebensmittel, von denen 
es auf dem (österreichischen) Lebensmittelmarkt bereits große Mengen zu finden 
gibt.11 
1.1 Fragestellung und Zielsetzung 
Ich möchte in der vorliegenden Arbeit also vor allem ergründen, was ‚halal‘ 
bedeutet, weshalb es einen Bedarf an halal-zertifizierten Produkten in Österreich 
gibt, warum sie ein so gutes Geschäft darstellen und vor allem, welchen 
religionsrechtlichen und innerstaatlichen Rechtsnormen die halal-Zertifizierung 
unterliegt. Ich stelle mir zu diesem Zweck die folgenden Fragen: 
Was bedeutet ‚halal‘? Wer legt/e die Begriffsdefinition(en) fest? Worauf ist halal 
als Kategorie anzuwenden, auf welchen Markt wird abgezielt? Welche Rolle spielt 
Religionsrecht und welche innerstaatlich-rechtlichen Rahmenbedingungen herrschen 
in Österreich vor? Wer darf in Österreich ein Produkt als ‚halal‘ bezeichnen? Auf 
welchen Grundlagen wird zertifiziert? Handelt es sich bei der Zertifizierung etwa um 
eine Ausformung des Grundrechtes auf Gewissens- und Religionsfreiheit? 
Essenziell ist aber nicht etwa nur das Abstecken des religionsrechtlichen 
Rahmens, sondern gerade auch die Klärung der aktuellen Situation der Angehörigen 
des Islam in Österreich: Dies ist notwendig, nicht nur um zu verstehen, welche 
religionsrechtlichen Regeln, sondern vor allem, welche religionsrechtliche(n) 
Autorität(en) akzeptiert werden. 
                                            
8 Interview mit Frau Dr. Ulrike Vorberg, 17.12.2012. 
9 Reindl 2012: 166. 
10 Austrian Standards Institute plus 2010: [http://www.as-institute.at/themencenter/themen-a-bis-
z/halal-produkte-dienstleistungen/zukunftsmarkt-islamic-banking.html. Zugriff 6.7.2012]. 
11 Heine, Lohlker, Potz 2012: 174. 
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Allerdings kann man in einem Rechtsstaat aber auch nicht bloß auf die Religion 
blicken, sondern muss prüfen, in welchem Rahmen diese ausgeübt werden darf.: 
Dies führt mich zuletzt zu meinem Ziel, die österreichische Gesetzeslage und ihre 
ungelösten Fragen darzulegen. Ich möchte mit der Beantwortung dieser Fragen nicht 
nur einen Beitrag zur Aufklärung der rechtlichen Situation der halal-Zertifizierung in 
Österreich leisten, sondern damit vor allem auch für ein besseres Verständnis der 
‚halal-Konsumentinnen/Konsumenten‘ für ‚halal-Produkte‘ sorgen. 
Deshalb werde ich darstellen, welche Produkte nach welchen Kriterien in 
Österreich zertifiziert werden. Eine Einschränkung ist an dieser Stelle allerdings zu 
erwähnen: Einige der interessantesten Schlüsselinformationen waren aufrgund von 
Verschwiegenheitspflichten und anderen Gründen trotz größter Anstrengung nicht in 
Erfahrung zu bringen und so wird das Thema ‚halal’-Lebensmittel in Österreich wohl 
auch weiterhin von einer gewissen Aura der Vagheit umgeben bleiben. Ich hoffe 
aber, wenigstens zu ihrer deutlichen Verminderung beigetragen zu haben.12 
1.2 Darstellung des aktuellen Forschungsstands 
1.2.1 Halal als schariatische Kategorie 
Die Scharia kennt fünf Kategorien, nach denen alle menschlichen Handlungen 
(von Gott) bewertet werden.13 Eine Handlung kann demnach entweder 
1) obligatorisch bzw. verpflichtend (w%&ib, far') 
2) empfehlenswert (mand(b/musta$abb) 
3) neutral, indifferent (mub%$) 
4) ablehnenswert (makr(h) oder 
5) verboten ($ar%m, muharram, ma$(r) sein.14 
Das Kategorienpaar von Verbotenem (haram) und Erlaubtem (halal) ist nun in 
Zusammenhang mit 1)-5) zu bestimmen. Grundsätzlich gilt: alles, was nicht 5) haram 
                                            
12 Anzuregen wäre etwa insbesondere eine umfassende Marktstudie darüber, welche in- und 
ausländischen Zertifikate tatsächlich in Österreich zirkulieren und welche inländischen Betriebe 
zertifiziert sind. Auch über die Anzahl und Vielfalt an halal-zertifizierten Produkten wären Studien von 
großem Interesse. 
13 Es handelt sich dabei konkret um die Frage, wie sich der Text des Schöpfers auf menschliche 
Handlungen bezieht: verbietend, befehlend, etc. Lohlker 2012: 101. 
14 Lohlker 2012: 101-108; Rohe 2009: 10. 
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ist, ist halal. Weil unter islamischen Rechtsgelehrten aber Uneinigkeit hinsichtlich der 
Frage herrscht, ob 1) die Kategorie des Gebotenen unter jene des Erlaubten/halal 
subsumierbar sein soll, kann man stattdessen von einem Begriffs-Tripel sprechen: 1) 
Geboten (w%&ib), 2)-4) erlaubt (halal), 5) verboten (haram), wobei 4) allerdings nach 
Möglichkeit zu meiden ist.15 
Jene Kategorien gelten zunächst als solche vor Gott: d.h., alles menschliche 
Handeln der/des guten Gläubigen ist in Einklang mit jenen Handlungsanweisungen 
zu vollziehen. Für die Befolgung werden jenseitige und diesseitige Belohnungen in 
Aussicht gestellt.16 
Die islamische Philosophie bezüglich Halal und Haram basiert auf dem 
Grundsatz, dass der Mensch als vernunftbegabtes Geschöpf mit einem freien 
Willen ausgestattet ist und deshalb Verantwortung für sein Handeln im 
Diesseits und im Jenseits zu tragen hat. Der individuelle Umgang mit 
Verantwortung reflektiert sich unter anderem in der bewussten und freiwilligen 
Beachtung des Normenkodex für Halal und Haram.17 
1.2.2 Halal-Zertifizierer in Österreich 
In Österreich gibt es aktuell zwei Zertifizierungsstellen18, die Lebensmittelketten 
unter Berufung auf unterschiedliche Rechtsgrundlagen als halal zertifizieren. 
1.2.2.1 Privatrecht - Gewerberecht 
Beim Islamischen Informations- und Dokumentationszentrum (in Folge mit IIDZ 
abgekürzt) handelt es sich um einen privatrechtlich organisierten muslimischen 
Verein, der über einen Gewerbeschein für Unternehmensberatung und 
Qualitätsmanagement verfügt und seit 2009 durch die Veranlassung der Erstellung 
einer so genannten ON-Regel (beim dafür zuständigen Austrian Standards 
Institut/Österreichisches Normungsinstitut) halal-Produkte zertifiziert. Bei jener ON-
Regel handelt sich um die ONR 142000 Halal Lebensmittel. Anforderungen an die 
                                            
15 Lohlker 2012: 106; Zaidan: [http://www.halal.at – „Was ist halal?“. Zugriff 29.12.2012]; Schrode 
2010: 126-134. 
16 Zaidan: [http://www.halal.at. Zugriff 29.12.2012]: Was ist halal?. 
17 Zaidan: [http://www.halal.at. Zugriff 29.12.2012]: Was ist halal?. 
18 „Eine Zertifizierungsstelle ist (…) eine Stelle, die Zertifizierungen der Konformität durchführt, und 
deren Kompetenz hiefür von einer Akkreditierungsstelle bestätigt wurde.“ Holoubek 2007: 505. 
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Lebensmittelkette, die für Österreich festlegt, wie Lebensmittel hergestellt werden 
sollen, um als halal zertifiziert und verkauft werden zu dürfen. 
1.2.2.2 Öffentliches Recht – Verfassungsrecht – Grundrecht – Tierschutzrecht 
Die Islamische Glaubensgemeinschaft in Österreich (in Folge mit IGGiÖ 
abgekürzt) zertifiziert hingegen unter Berufung auf das Grundrecht auf Glaubens- 
und Gewissensfreiheit (Religionsfreiheit) und ihren rechtlichen Status als staatlich 
anerkannte Vertretung aller Musliminnen/Muslimen Österreichs, den sie seit ihrer 
Anerkennung als Religionsgesellschaft 1979 innehat. 
1.2.2.3 Konflikt der Zertifizierer 
Wenngleich das IIDZ selbstverständlich auch das Grundrecht auf Glaubens- und 
Gewissensfreiheit (Religionsfreiheit) genießt, beruft es sich jedoch zur Legitimierung 
seiner Zertifizierungstätigkeit im Gegensatz zur IGGiÖ auf seinen unternehmerischen 
Ansatz, mittels Gewerbeschein und ONR 142000 zu zertifizieren; eine (grundsätzlich 
rechtlich nicht zu beanstandende) Vorgehensweise, die vom IGGiÖ aber offenbar 
besonders aufgrund einer prinzipiellen Abneigung gegenüber dem IIDZ und seiner 
Akteure abgelehnt wird. 
Das IIDZ wiederum kritisiert neben der ebenfalls rechtlich gewährleisteten 
Alleinstellung der IGGiÖ vor allem deren vermeintlich unzureichende demokratische 
Organisation, sowie das Agieren einzelner Funktionäre. 
Dieses zweigleisige – einerseits öffentlich-rechtlich legitimierte und andererseits 
privatautonome – Agieren führte zu einem anhaltenden Legitimationskonflikt 
zwischen den beiden genannten Institutionen.19 
Aus neutraler Perspektive hingegen, sieht Dipl.-Ing. Anka Lorencz, 
Geschäftsführerin-Stellvertreterin des Bundesgremiums Lebensmittelhandel in der 
Wirtschaftskammer Österreich (WKO) in jenen unterschiedlichen Ausgangslagen 
keine problematische Legitimitätsfrage. 
Unterschiede und Konflikte bestehen aber nicht nur hinsichtlich der 
allgemeinsten Legitimationsgrundlagen der Zertifizierung, sondern auch in Bezug auf 
ein zentrales Thema der halal-Lebensmittelproduktion: die rituelle Schlachtung ohne 
                                            
19 Heine, Lohlker, Potz 2012: 162-163. 
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Betäubung (Schächtung). Während nur die IGGiÖ als anerkannte 
Religionsgesellschaft die Möglichkeit hat, Schächterinnen/Schächter zu zertifizieren, 
was wiederum gesetzliche Voraussetzung für die Zulässigkeit jeder Schächtung in 
Österreich ist, sieht das IIDZ seine mangelnde Befugnis dazu keineswegs als 
Nachteil. Vielmehr will es sich gerade durch die ausschließliche Zertifizierung von 
nicht-geschächtetem halal-Fleisch von der IGGiÖ abgrenzen und abheben. 
1.3 Gliederung, Methodik, Materialauswahl 
Die Fragestellung(en) der vorliegenden Arbeit werden im Wege einer 
Zusammenschau unterschiedlicher Perspektiven auf die gegebenen Problemlagen 
erarbeitet. Nachdem die Problemstellung in der Einleitung skizziert wurde, soll ein 
kurzer historischer Überblick die aktuelle Situation der Musliminnen/Muslime in 
Österreich erläutern. 
Anschließend werden die wichtigsten muslimischen Vereinigungen in Österreich, 
sowie ihre unterschiedlichen Legitimationsbasen vorgestellt. 
Auf diesen Abschnitt folgt die Darstellung des zentralen Themas der 
Zertifizierung von halal-Produkten in Österreich. Dabei werden die zertifizierenden 
Organisationen, sowie deren jeweils zugrunde gelegte Eigendarstellung des halal-
Verständnisses näher beleuchtet. Nachdem sich hier einige Unzulänglichkeiten 
nachweisen lassen, folgt ein theoretischer Abschnitt über die Quellen, Traditionen 
und Methoden der islamischen Rechts- oder Normfindung. Vor dem Hintergrund 
einer Skizze der Kategorien schariatischer Handlungsbeurteilungen werden die 
Diversitäten islamischer halal-Auffassungen beschrieben. 
Anschließend werden die zentralen Fragestellungen im Lichte österreichischer 
und europäischer Rechtsvorschriften problematisiert. 
In der abschließenden Conclusio werden die Ergebnisse dann 
zusammengetragen. 
Methodologisch bedeutet das, dass der Fragenkomplex über historische, 
systematische, islamwissenschaftliche und nationale juridische 
Untersuchungsbahnen umfassend erörtert wird. Neben Recherche von Literatur und 
Judikatur, führte ich hierfür vor allem Interviews mit Expertinnen/Experten. Als 
Handlungsanleitung für die Vorbereitung dieser Expertinnenen- und 
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Experteninterviews bediente ich mich den Grundsätzen Jean-Claude Kaufmanns, die 
er in (1999), Das verstehende Interview. Theorie und Praxis. Konstanz, UVK 
Universitätsverlag Konstanz darlegt. Zur Auswertung der Ergebnisse orientierte ich 
mich an Philipp Mayring (2003), Qualitative Inhaltsanalyse. Grundlagen und 
Techniken. Weinheim: Beltz. 
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2 Islam in Österreich 2012 
2.1 Überblick über die wichtigsten historischen Entwicklungen 
Bevor ich auf die Problematik rund um das Thema „halal“ eingehe, möchte ich 
zunächst die Entstehungsbedingungen der aktuellen Situation der 
Musliminnen/Muslime in Österreich durch die Skizze eines historischen Überblicks 
erklären, die man kennen muss, um die Disukussionen zu halal-Zertifizierungen zu 
verstehen. 
Der Islam kam vom osmanischen Reich über Bosnien und Herzegowina nach 
Österreich. Im Zuge der Expansion des osmanischen Reiches auf europäischem 
Boden hatten die Osmanen 1463 Bosnien und 1483 Herzegowina erobert und bis 
zum Ende des 16. Jahrhunderts islamisiert.20 Seit der zweiten Hälfte des 16. 
Jahrhunderts erlebte das osmanische Reich eine anhaltende Finanzkrise, die im 
Oktober 1875 in einem Staatsbankrott und einhergehenden sozialen Unruhen 
gipfelte. Wegen der katastrophalen Wirtschaftslage und der rigiden Maßnahmen der 
osmanischen Ordnungsmacht flüchteten damals etwa eine halbe Million 
Bosnierinnen/Bosnier und Herzegowinerinnen/Herzegowiner auf österreichisch-
ungarisches Staatsgebiet.21 Der österreichisch-ungarische Außenminister Andràssy 
forderte die osmanische Führung auf, die längst zugesagten ausstehenden 
Reformen durchzuführen und insbesondere ihren Untertaninnen/Untertanen 
Religionsfreiheit zu gewähren.  
Anstatt einer friedlichen Beilegung des internen Konflikts, erklärten die formell 
dem osmanischen Reich unterstehenden Fürstentümer Serbien und Montenegro der 
sogenannten Hohen Pforte22 den Krieg. Österreich-Ungarn sicherte in Folge für den 
Fall eines russisch-türkischen Krieges dem russischen Zaren Neutralität zu und 
erhielt als Gegenleistung dessen Zustimmung, Bosnien und Herzegowina jederzeit 
besetzen zu können. Die Serbinnen/Serben erlitten unerwartet eine Niederlage, was 
den Kriegseintritt Russlands nach sich zog.23 Bei den europäischen Großmächten 
                                            
20 Rösler 2002: 6-7. 
21 Rösler 2002: 11. 
22 Der Begriff „Hohe Pforte“ wird als Synonym für die osmanische Regierung mit Sitz in Istanbul 
verwendet. „Hohe Pforte“ ist symbolisch für den Eingangsbereich des Sultanspalasts, in dem die 
Diplomatinnen/Diplomaten empfangen wurden.  
23 Rösler 2002: 11. 
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schürte dies die Angst vor einem großslawischen Reich unter russischer Hegemonie, 
was sie zum unverzüglichen Einschreiten veranlasste. 1878 wurde auf dem Berliner 
Kongress u.a. beschlossen, dass Österreich-Ungarn Bosnien-Herzegowina 
militärisch besetzen und für unbestimmte Zeit deren Verwaltung übernehmen sollte, 
um wieder Ordnung herzustellen. Die Oberhoheit des Sultans des Osmanischen 
Reichs sollte dabei allerdings weiter anerkannt bleiben.  
Ende des 19. Jahrhunderts war in Westeuropa die von türkischen 
Emigrantinnen/Emigranten und Intellektuellen geführte „jungtürkische Bewegung“ 
entstanden, deren Ziel es war, innerpolitische Reformen durchzuführen. Im Jahre 
1908 kam es zur „türkischen Revolution“. Österreich-Ungarn fürchtete, dass die 
jungtürkische Bewegung auch eine Aufhebung des Artikels XXV des Berliner 
Vertrages betreffend die Okkupation Bosniens und der Herzegowina, die inhaltlich 
nicht näher geregelt war, fordern könnte. Formell waren diese beiden Länder zu 
diesem Zeitpunkt immer noch Staatsgebiet des osmanischen Reichs. Österreich 
kündigte daher am 5. Oktober 1908 den Signatarmächten des Berliner Kongresses 
die Annexion der beiden Länder an. Österreich-Ungarn bot dem osmanischen Reich 
für die Ablösung seiner staatlichen Rechte eine Entschädigung von 2,5 Mio. 
türkischer Pfund. Die Hohe Pforte gab ihr Einverständnis und erkannte die Annexion 
der Doppelprovinz Bosnien und Herzegowina (Abkommen vom 26. Feburar 1909) 
an.24 Weder Cisleithanien noch Ungarn wollten Bosnien in ihr Gebiet integrieren, 
sodass man daraus ein eigenes Reichsland, einen gemeinschaftlichen Besitz der 
Monarchie, machte. Damit waren die ca. 500-600.000 bosnisch-serbischen 
Musliminnen/Muslime zu Bürgerinnen/Bürgern der Österreich–ungarischen 
Monarchie geworden.25  
Im Rahmen der Annexion Bosniens und der Herzegowina unterzog Österreich-
Ungarn beide Länder einer umfassenden Verwaltungsreform. So wurde nicht nur das 
Schulwesen, sondern auch das Kultuswesen (inklusive der religiösen 
Stiftungen/Awq%f26) reorganisiert. Die muslimische Gemeinschaft bekam eine neue 
hierarchische Struktur ähnlich dem eigenen, bekannten Kirchensystem. 1882 wurde 
                                            
24 Übersberger 1958: 9-41. 
25 Berénger 1995: 745-749. 
26 Waqf/Pl.: Awq%f ist Arabisch für „religiöse Stiftung“. 
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der Mufti27 von Sarajewo zum geistigen Oberhaupt der bosnisch-herzegowinischen 
Musliminnen/Muslime bestellt wodurch sich die Musliminnen/Muslime Bosniens 
endgültig von der Oberherrschaft des Scheichülislam28 des osmanischen Reiches 
abgrenzen konnten. 
„Es war also auf europäischem Boden erstmals zur Kooperation einer 
eigenständigen muslimischen Bevölkerung mit einem westlichen Staatssystem 
gekommen, das Religionsfreiheit gewährleistete.“29 
2.2 Der Islam wird staatlich anerkannte Religion 
Mit dem 1867 erlassenen, bis heute geltenden „Staatsgrundgesetz über die 
allgemeinen Rechte der Staatsbürger“30 wurden die Religionsfreiheit inklusive 
staatlichem Aufsichtsrecht in der Verfassung verankert und die bis dahin in 
Österreich (nur) geduldeten Religionsgemeinschaften dem katholischen Glauben 
gleichgestellt. Um dem neuen Grundrecht Folge zu leisten wurde einerseits 1874 das 
(einfache) „Gesetz betreffend die gesetzliche Anerkennung von 
Religionsgesellschaften“31, erlassen, um die Anerkennung weiterer Religionen zu 
regeln. Andererseits sind spezielle Gesetze und Verträge für die bereits bestehenden 
Religionsgemeinschaften ergangen und abgeschlossen worden, um das Verhältnis 
der jeweiligen Religionsgesellschaft mit dem Staat festzulegen.32 1912 wurde für den 
Islam das sogenannten ‚Islamgesetz‘ („Gesetz betreffend die Anerkennung der 
Anhänger des Islam nach hanefitischem Ritus als Religionsgesellschaft“33) erlassen, 
das seit 15. Juli 1912 in Kraft steht.34  
                                            
27 Ein Mufti (muft") ist ein Rechtsgelehrter, der als solcher die Autorität hat, Rechtsgutachten/Fatwa 
(fatw%) auszustellen, mit denen er versucht mittels Interpretation des islamischen Rechts Lösungen für 
bestimmte Probleme zu finden. Elger 2006: Fatw#. 
28 Der Scheichülislam (vom Arabischen !ay# al-isl%m übernommen ins Türkische !)eyhülislam/ )eyh-
ül islam und vom Türkischen ins Deutsche) oder Großmufti war der oberste Leiter der Verwaltung für 
islamisch-religiöse Angelegenheiten und die höchste religiös-rechtliche Autorität im osmanischen 
Reich.  
29 Heine, Lohlker, Potz 2012: 48. 
f30 RGBl. 142/1867 idF. 5 BGBl. 684/1988. 
31 RGBl. 68/1874. 
32 Hoke 1996: 405-406. 
33 RGBl. 159/1912. 
34 Heine, Lohlker, Potz 2012: 45, 52; IGGiÖ Islamische Glaubensgemeinschaft in Österreich 2011: 
[http://www.derislam.at/. Zugriff: 19.9.2012]:IGGiÖ Islamgesetz 1912; Lohlker 2008: 225; Die Presse 
1.7.2012: [http://diepresse.com/home/panorama/religion/1261328/Jubilaeum_100-Jahre-Islam-in-
Oesterreich. Zugriff 1.9.2012]; Kreisky, Gartner 2010: 
[http://www.integrationsfonds.at/monographien/islam_in_oesterreich/. Zugriff 9.10.2012]: 11, 13, 25. 
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Das Islamgesetz sollte die Eingliederung der muslimischen Minderheit in den 
Vielvölkerstaat erleichtern.35 Davor war eine Spezialkommission zum Schluss 
gekommen, dass die islamische Rechtsordnung zum Teil im krassen Widerspruch 
zur eigenen, österreichischen stünde und damit nicht uneingeschränkt im Sinne des 
Anerkennungsgesetzes anerkannt werden könne. Das Hauptproblem stellte die im 
islamischen Eherecht erlaubte Polygamie dar. Sie sollte auch für 
Musliminnen/Muslime in Österreich verboten sein. Deshalb konnte das muslimische 
Eherecht nicht übernommen werden. Vielmehr beschloss man, das geltende 
Eherecht auch für Anhängerinnen/Anhänger des Islam gelten zu lassen. So wurde 
ausdrücklich die Weitergeltung der Bestimmungen des Ehegesetzes von 187036, 
welches ein ziviles Eherecht für alle Mitglieder nicht anerkannter 
Religionsgemeinschaften vorsah, bestimmt.37 
Das Islamgesetz 1912 stellte Musliminnen/Muslime, die 
Anhängerinnen/Anhänger des hanafitischen Ritus38 waren, allen anderen 
anerkannten Religionsgesellschaften  in der kaiserlichen und königlichen Monarchie 
gleich. §6 Absatz 1 des angeführten Gesetzes lautet: 
Die Religionsgesellschaft der Anhänger des Islams nach hanefitischen Ritus 
genießt als solche hinsichtlich ihrer Religionsausübung und ihrer 
Religionsdiener denselben gesetzlichen Schutz wie andere gesetzlich 
anerkannte Religionsgesellschaften 
In Absatz 2 wird außerdem festgehalten: 
Auch die Lehren des Islams, seine Einrichtungen und Gebräuche genießen 
diesen Schutz, insoweit sie nicht mit den Staatsgesetzen im Widerspruch 
stehen.39 
Das Islamgesetz wurde dabei deshalb ausdrücklich auf den hanafitischen Ritus, 
der in Bosnien und der Herzegowina vorherrschend war, beschränkt, um eine 
                                            
35 Schmidinger 2007: 237-238; Heine, Lohlker, Potz 2012: 46-47; Kreisky 2010: 
[http://www.integrationsfonds.at/monographien/islam_in_oesterreich/. Zugriff 9.10.2012]: 11, 13; 
Hauptmann 1985: 685-687; Bali$ 1995: 25. 
36 RGBl. 51/1870. 
37 Schmied 2005:.189-191. 
38 Im islamischen Recht gibt es vier anerkannte sunnitische (neben mehreren teilweise anerkannten 
schiitischen) Rechtsschulen: die hanafitische, die hanbalitische, die malikitische und die schafiitische. 
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mögliche Subsumierung der Anerkennung der anderen sunnitischen Rechtsschulen 
oder gar schiitischer Strömungen zu unterbinden. Die Anerkennung sollte also nur für 
die in Österreich bekannte Form des Islam möglich sein. Man wollte damit einerseits 
mögliche innermuslimische Konflikte auf österreichischem Boden untergraben und 
andererseits diplomatisch gegenüber dem osmanischen Reich agieren.40 
Mit dem Zerfall des Habsburger Reiches und dem damit verbundenen Verlust der 
muslimischen Bevölkerung von Bosnien-Herzegowina an Jugoslawien verlor das 
Gesetz an Bedeutung und es kam nicht mehr zum Erlass der in § 5 vorgesehenen 
Ausführungsverordnung41. Allerdings wurde im Jahre 1924 die Geltung des 
Islamgesetzes mittels Verordnung auf das Burgenland erstreckt und damit implizit als 
weiter in Kraft stehend anerkannt.  
1988 wurde das Islamgesetz novelliert nachdem der Verfassungsgerichtshof 
(VfGh) erkannt hatte, dass die Beschränkung auf den hanafitischen Ritus 
verfassungswidrig war. Die Reduzierung des Islam auf die hanafitische Rechtsschule 
wurde als „unzulässige Differenzierung und damit [...] Eingriff in das 
Selbstbestimmungsrecht der islamischen Glaubensgemeinschaft“42 klassifiziert.43 Als 
Konsequenz dieser Entscheidung wurde die Gültigkeit des Islamgesetzes für alle 
Anhängerinnen/Anhänger des Islam ausgedehnt. Im gleichen Jahr wurde es mittels 
der bereits erwähnten, in §5 des Gesetzes vorgesehenen, Verordnung44 präzisiert, 
die die Mindesterfordernisse für die Verfassung der Islamischen 
Glaubensgemeinschaft in Österreich (siehe Kapitel 2.4.1 Islamische 
Glaubensgemeinschaft in Österreich (IGGiÖ)) und diese Bezeichnung für sie offiziell 
festlegte.45 Die Verfassung muss gemäß § 2 Abs. 1 „Verordnung des 
Bundesministers für Unterricht, Kunst und Sport vom 2. August 1988 betreffend die 
Islamische Glaubensgemeinschaft in Österreich“ mindestens folgende Kriterien 
festlegen: 
                                                                                                                                        
39 BGBl. 164/1988. 
40 Heine, Lohlker, Potz 2012: 49-50; Schmied 2005: 190. 
41 BGBl. 466/1988. 
42 Heine, Lohlker, Potz 2012: 57; VfSlg. 11.574/1987. 
43 VfSlg. 11.574/1987; Kreisky 2010: 
[http://www.integrationsfonds.at/monographien/islam_in_oesterreich/. Zugriff 9.10.2012]: 17. 
44 BGBl. 466/1988. 
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Die Erfordernisse der Zugehörigkeit und die Art des Beitrittes; die 
Festlegung von Religionsgemeinden und Bezirken; die Organe der Islamischen 
Glaubensgemeinschaft in Österreich und der Religionsgemeinden, sowie deren 
Aufgaben, Bestellung und Funktionsdauer; die Rechte und Pflichten der 
Gemeindeangehörigen im Hinblick auf die Gemeindeverwaltung; die Art der 
Besorgung, Leitung und unmittelbaren Beaufsichtigung des 
Religionsunterrichtes; die Art der Aufbringung der finanziellen Mittel; das 
Verfahren bei Abänderung der Verfassung. 
Außerdem bestimmt die Verordnung, dass die Verfassung sowie jede sonstige 
Änderungen eine staatliche Genehmigung benötigen, um Wirksamkeit zu entfalten.46 
2.3 Musliminnen/Muslime in der Republik Österreich 
Halal-Zertifizierungen, die sunnitische Methodenlehre und die hanafitische 
Rechtsschule (ma*hab)47 spielen in Österreich im Jahr 2012 aber vor allem aufgrund 
der muslimischen Zuwanderung ab den 1960er Jahren eine Rolle. Wenn wir heute – 
meist im Rahmen von Integrationsdebatten – über die erste, zweite und dritte 
Generation sprechen, dann beziehen wir uns auf diese Einwanderungswelle. Gemäß 
der letzten Volkszählung lebten im Jahr 2001 338.988 Musliminnen/Muslime in 
Österreich48. Das sind 4,2 Prozent der Gesamtbevölkerung. Der österreichische 
Integrationsfonds rechnete diesen Wert auf den 1.1.2009 hoch, indem der 2001 
errechnete Anteil von Musliminnen/Muslimen an der Gesamtbevölkerung 
fortgeschrieben wurde. Laut dieser Hochrechnung lebten zu Beginn des Jahres 2009 
515.914 Musliminnen/Muslime in Österreich. Das sind 6,2 Prozent der 
Gesamtbevölkerung. Aufgrund der Beschränkungen der angewandten Methode ist 
die Zahl nicht verlässlich, aber sie zeigt folgende interessante Entwicklungen auf: 
Der Anteil an Personen islamischen Glaubens an der Gesamtbevölkerung in 
Österreich liegt über dem europäischen Durchschnitt. Musliminnen/Muslime stellen 
                                                                                                                                        
45 BGBl. 466/1988; Heine, Lohlker, Potz 2012: 50-52, 57; Lohlker 2008: 226; Kreisky, Gartner 2010: 
[http://www.integrationsfonds.at/monographien/islam_in_oesterreich/. Zugriff 9.10.2012]: 11, 13, 25, 
53. 
46 BGBl. 164/1988. 
47 Arabisch für „Rechtsschule“. 
48 Statistik Austria 2012: 
[http://www.statistik.at/web_de/statistiken/bevoelkerung/volkszaehlungen_registerzaehlungen/index. |-
html. Zugriff: 24.8. 2012]. 
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mittlerweile unter den in Österreich lebenden Ausländerinnen/Ausländern die größte 
Religionsgemeinschaft und in Österreich insgesamt die drittstärkste dar. 2009 gab es 
bereits 250.000 Österreicherinnen/Österreicher muslimischen Glaubens (das sind 
3,4 Prozent aller Staatsbürgerinnen/Staatsbürger).49 
2.3.1 Herkunft 
Eine gute Übersicht über die Herkunftsländer der Personen islamischen 
Glaubens in Österreich geben Heine, Potz, Lohlker: 
Da der muslimische Anteil [an der österreichischen Gesamtbevölkerung, 
V.B.] nicht erhoben wird, ist man auch hier auf die Staatsbürgerschaft 
verwiesen und kann daher nur grobe Schätzungen vornehmen. Aus der Türkei 
stammen 185.000 Personen, das sind 2,2 Prozent der Gesamtbevölkerung [21 
Prozent aller in Österreich lebenden MuslimInnen, V.B.], der Anteil von 
Muslimen/Musliminnen aus dem ehemaligen Jugoslawien (Bosnien und 
Herzegowina [zehn Prozent aller in Österreich lebenden MuslimInnen, V.B.], 
Serbien, Montenegro, Kosovo [sieben Prozent der in Österreich lebenden 
MuslimInnen, V.B.] und Mazedonien) dürfte nur knapp darunter liegen. Weitere 
Herkunftsländer von mehr als 10.000 muslimischen Migranten/Migrantinnen 
sind die Russische Föderation (vor allem Tschetschenien), Ägypten, Syrien, 
Irak und Iran.50  
Ungefähr die Hälfte der in Österreich lebenden Musliminnen/Muslime ist in Besitz 
der österreichischen Staatsbürgerschaft.51 Die Zunahme des muslimischen 
Bevölkerungsanteils ist dabei in Österreich nicht nur auf Zuwanderung, sondern vor 
allem auf die Geburtenrate der Gastarbeiterinnen/Gastarbeiter der 
Einwanderungswellen der 1960er und 1970er Jahre zurückzuführen. 1964 wurde die 
Zahl der Gastarbeiterinnen/Gastarbeiter auf etwa 8.000 geschätzt. Es waren und 
sind aber nicht nur Gastarbeiterinnen/Gastarbetier oder Flüchtlinge, die in Österreich 
                                            
49 Heine, Lohlker, Potz 2012: 19; Say, Ni"nik, Bigus 2010: [http://www.dasbiber.at/content/alles-halal,-
oder-was-%3F. Zugriff 1.4.2012]; Kreisky 2010: 
[http://www.integrationsfonds.at/monographien/islam_in_oesterreich/. Zugriff 9.10.2012]: 2, 19. 
50 Heine, Lohlker, Potz 2012: 19. 
51 Heine, Lohlker, Potz 2012: 19; (1.7.2012), Die Presse 1.7.2012: 
[http://diepresse.com/home/panorama/religion/1261328/Jubilaeum_100-Jahre-Islam-in-Oesterreich]; 
Kreisky 2010: [http://www.integrationsfonds.at/monographien/islam_in_oesterreich/. Zugriff 
9.10.2012]: 16-17. 
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(zumindest vorübergehend) eine neue Heimat finden, sondern etwa auch 
Studentinnen/Studenten und Diplomatinnen/Diplomaten. 
Um sich Gehör im Rechtsstaat Österreich zu verschaffen, wählen 
Anhängerinnen/Anhänger der unterschiedlichen muslimischen Strömungen zumeist 
die Form eines privatrechtlichen Vereins, da bis auf die Aleviten, die 2010 als 
Bekenntnisgemeinde52 eingetragen werden konnten, und die IGGiÖ keine andere 
muslimische Gruppierung die nach dem heute geltenden Anerkennungsrecht 
erforderlichen Bedingungen für eine staatliche Anerkennung als 
Religionsgesellschaft53 oder Bekenntnisgemeinde erbringen konnte. 
2.4 Muslimische Vereinigungen in Österreich 
Während der Zeit der ersten Republik dürften kaum organisierte 
Musliminnen/Muslime auf österreichischem Staatsgebiet gelebt haben. Seit 1932 
                                            
52 Um Rechtspersönlichkeit als Bekenntnisgemeinschaft zu erlangen, bedarf es gemäß §3 Abs. 3 des 
Bundesgesetzes über die Rechtspersönlichkeit von religiösen Bekenntnisgemeinschaften BGBl. I 
19/1998 idF. v. BGBl. I 78/2001 vor allem des Nachweises, dass mindestens 300 Personen mit 
Wohnsitz in Österreich dieser und keiner anderen Bekenntnisgemeinschaft oder anerkannten 
Religionsgesellschaft angehören. 
53 Um als Religionsgesellschaft anerkannt zu werden, müssen nach § 11  des Gesetzes über die 
Rechtspersönlichkeit von religiösen Bekenntnisgemeinschaften zusätzlich die Voraussetzungen für 
eine Anerkennung nach dem Anerkennungsgesetz (RGBl. Nr. 68/1874) erfüllt sein. „1.Die 
Bekenntnisgemeinschaft muss a) durch zumindest 20 Jahre in Österreich, davon 10 Jahre in 
organisierter Form, zumindest 5 Jahre als religiöse Bekenntnisgemeinschaft mit Rechtspersönlichkeit 
nach diesem Bundesgesetz bestehen oder b) organisatorisch und in der Lehre in eine international 
tätige Religionsgesellschaft eingebunden sein, die seit zumindest 100 Jahren besteht und in 
Österreich bereits in organisierter Form durch zumindest 10 Jahre tätig gewesen sein oder c) 
organisatorisch und in der Lehre in eine international tätige Religionsgesellschaft eingebunden sein, 
die seit zumindest 200 Jahren besteht, und d) über eine Anzahl an Angehörigen von mindestens 2 vT 
der Bevölkerung Österreichs nach der letzten Volkszählung verfügen. Wenn der Nachweis aus den 
Daten der Volkszählung nicht möglich ist, so hat die Bekenntnisgemeinschaft diesen in anderer 
geeigneter Form zu erbringen. 2. Einnahmen und Vermögen dürfen ausschließlich für religiöse 
Zwecke, wozu auch in der religiösen Zielsetzung begründete gemeinnützige und mildtätige Zwecke 
zählen, verwendet werden. 3. Es muss eine positive Grundeinstellung gegenüber Gesellschaft und 
Staat bestehen. 4. Es darf keine gesetzwidrige Störung des Verhältnisses zu den bestehenden 
gesetzlich anerkannten Kirchen und Religionsgesellschaften sowie sonstigen 
Religionsgemeinschaften bestehen.“ die Religionslehre, der Gottesdienst und die Verfassung sowie 
die gewählte Benennung dürfen nichts Gesetzwidriges oder sittlich Anstößiges enthalten, die 
Errichtung und der Bestand wenigstens einer nach dem Gesetz vom 20. Mai 1874 betreffend die 
gesetzliche Anerkennung von Religionsgesellschaften  eingerichteten Kultusgemeinde muss gesichert 
sein, die Religionsgemeinschaft muss durch mindestens 20 Jahre, davon mindestens 10 Jahre als 
religiöse Bekenntnisgemeinschaft mit Rechtspersönlichkeit im Sinne des RGBl. 68/1874 i.d.F. BGBl. I 
19/1998 Bestand haben, die Anzahl der Angehörigen muss mindestens 2 Prozent der 
österreichischen Gesamtbevölkerung seit der letzten Volkszählung ausmachen, die Verwendung der 
Einnahmen und des Vermögens muss für religiöse Zwecke erfolgen, eine positive Grundeinstellung 
gegenüber Gesellschaft und Staat muss gewährt sein und es darf keine gesetzwidrige Störung des 
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kam es aber zur Konstituierung und Auflösung muslimischer Vereinigungen – wie 
dem Islamischen Kulturbund, der 1939 durch die Nationalsozialisten abgeschafft 
wurde, der 1943 gegründeten Islamische Gemeinschaft zu Wien oder dem 1951 
errichteten Verein der Muslime Österreichs sowie der 1960 in Österreich eröffneten 
Zweigstelle der internationalen Organisation Jami’at al-Islam – bis zu dem 1962 
gegründeten Moslemischen Sozialdienst.54 Dieser Verein setzte es sich vor allem 
zum Ziel, die formellen und materiellen Grundlagen zur Gründung einer islamischen 
Kultusgemeinde vorzubereiten. Zwischen dem Antrag auf Anerkennung als 
Religionsgesellschaft und Errichtung einer islamischen Kultusgemeinde durch den 
Bundesminister für Unterricht und Kunst dauerte es acht Jahre bis schließlich am 20. 
April 1979 die Bewilligung erging.55 
Wiewohl die Gründe für die Sonderbehandlung der Musliminnen/Muslime, 
welche 1912 zum Islamgesetz geführt hatten, nunmehr weggefallen waren, konnte 
man sich nicht dazu entschließen, dieses Gesetz aufzuheben oder zu novellieren. 
Am 2. Mai 1979 erging daher seitens des Bundesministers für Unterricht und 
Kunst die Genehmigung zur Errichtung der ersten Wiener islamischen 
Religionsgemeinde und der Verfassung der IGGiÖ. 
Heute gibt es in Österreich mehrere größere und kleinere Verbände, Vereine und 
lose zusammengefasste Gruppierungen, in denen sich Musliminnen/Muslime je nach 
religiöser Ausrichtung, Herkunft und politischer Überzeugung organisieren.56 Für eine 
detaillierte Auflistung möchte ich an dieser Stelle auf Heine, Lohlker, Potz 2012 
verweisen, das dieser Thematik ein eigenes Kapitel widmet. 
Ich werde nur die IGGiÖ (die seit der Ausweitung des Islamgesetzes auf alle 
Anhängerinnen/Anhänger des Islam deren offizielle Interessenvertretung der 
Musliminnen/Muslime in Österreich ist) und das IIDZ vorstellen, da bis zum Zeitpunkt 
des Verfassens dieser Arbeit in Österreich nur diese beiden Organisationen halal-
                                                                                                                                        
Verhältnisses zu den bestehenden gesetzlich anerkannten Kirchen und Religionsgesellschaften sowie 
sonstigen Religionsgemeinschaften vorliegen.“ 
54 Schmidinger 2007: 238; Heine, Lohlker, Potz 2012: 53-54. 
55 Heine, Lohlker, Potz 2012: 53-54; Lohlker 2008: 226; Kreisky 2010: 
[http://www.integrationsfonds.at/monographien/islam_in_oesterreich/. Zugriff 9.10.2012]: 15-16; 
Schmidt 1965: 10 [http://www.ekd.de/ezw/dateien/EZWINF15.pdf. Zugriff 3.12.2012]; Bali$ 1995: 29-
32; Ornig 2006: 110-115. 
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Zertifikate ausstellten (siehe Kapitel 1.2.2 Halal-Zertifizierer in Österreich). Um die 
Auseinandersetzung(en) zwischen IGGiÖ und IIDZ und den jeweiligen Anspruch, 
halal-Zertifikate rechtmäßig ausstellen zu dürfen bzw. im Fall der IGGiÖ, die 
Behauptung, das IIDZ hätte diese Kompetenz nicht, nachvollziehbar zu machen, 
werde ich die beiden Organisationen und ihre Kompetenzen in Folge im Detail 
vorstellen. Danach werde ich auf ihr jeweiliges halal-Verständnis eingehen und 
darstellen, wie die beiden Organisationen de-facto im halal-Bereich agieren bevor ich 
diese einer (islam-)rechtlichen Beurteilung unterziehe. 
                                                                                                                                        
56 Gartner 2010: [http://www.integrationsfonds.at/monographien/islam_in_oesterreich/. Zugriff |-
9.10.2012]: 26. 
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2.4.1 Islamische Glaubensgemeinschaft in Österreich (IGGiÖ) 
1971 stellten Vertreterinnen/Vertreter des erwähnten Moslemischen 
Sozialdienstes das Ansuchen an das Kultusamt im Bundesministerium für Unterricht 
und Kunst, eine Kultusgemeinde im Sinne des Anerkennungsgesetzes von 1874 
bzw. des Islamgesetzes von 1912 errichten zu dürfen.57 Die Errichtung mindestens 
einer Kultusgemeinde ist in beiden Gesetzen als Voraussetzung für eine 
Anerkennung normiert, da der Staat zumindest eine legitimierte Vertreterin der 
Gläubigen der jeweiligen Religion als Ansprechpartnerin sucht. Da mit einer 
Anerkennung die Übernahme bestimmter öffentlicher und karitativer Aufgaben, wie 
Bestattungen und Besuchsdiensten in Spitälern oder Haftanstalten seitens der 
Religionsgesellschaft einhergehen, erscheint diese Bedingung durchaus 
nachvollziehbar. 
1979 wurde der Antrag genehmigt, womit sich die IGGiÖ mit eigener Verfassung 
konstituieren konnte und eine Stellung gleich den Körperschaften öffentlichen Rechts 
bekam. Vorbild für die Art der Organisation waren dabei die Statuten der islamischen 
Gemeinden Bosniens. 1988 wurde durch die „Verordnung des Bundesministers für 
Unterricht, Kunst und Sport betreffend die Islamische Glaubensgemeinschaft in 
Österreich“ in § 1 festgelegt: 
„Die Anhänger des Islams führen als anerkannte Religionsgesellschaft die 
Bezeichnung Islamische Glaubensgemeinschaft in Österreich.“58 
Durch die gesetzliche Anerkennung des Islam gewannen die 
Musliminnen/Muslime Österreichs dank Art. 15 StGG59 und in Anlehnung daran auch 
gemäß Art. 1 § 1 des Islamgesetzes 191260 das Recht, Anstalten, Fonds und 
Stiftungen zu Kultus-, Unterrichts- und Wohltätigkeitszwecken zu führen und ihre 
                                            
57 §1 Z.1 und 2 RGBl. 68/1874. 
58 BGBl. 466/1988. Obwohl die IGGiÖ also die Bezeichnung einer ‚Glaubensgemeinschaft‘ 
zugeschrieben bekam, gilt sie als ‚Kultusgemeinde‘ im Sinne des Anerkennungsgesetzes 1874. 
59 BGBl. 684/1988: „Jede gesetzlich anerkannte Kirche und Religionsgesellschaft […] ordnet und 
verwaltet ihre inneren Angelegenheiten selbständig […].“. 
60 RGBl. 159/1912: „Die äußeren Rechtsverhältnisse der Anhänger des Islams sind auf Grundlage der 
Selbstverwaltung und Selbstbestimmung, jedoch unter Wahrung der Staatsaufsicht, im 
Verordnungsweg zu regeln, sobald die Errichtung und der Bestand wenigstens einer Kultusgemeinde 
gesichert ist.“. 
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inneren Angelegenheiten selbst zu ordnen und zu verwalten.61 Im Umkehrschluss 
bedeutet das, dass sich der Staat in innere Angelegenheiten, wie Interpretationen 
der grundlegenden Texte und Religionsunterricht, nicht einbringen darf. Die inneren 
Angelegenheiten einer Religionsgemeinschaft ergeben sich „aus deren eigenem 
Selbstverständnis“62. Die österreichische Rechtsprechung sieht z.B. die Verfassung 
und Organisation der Gesellschaft, die Bestellung von Organen, die Glaubens- und 
Sittenlehre, die Vornahme religiöser Feiern und die Bestimmung der Mitgliedschaft 
als interne Angelegenheiten.63 
Da die Vereinbarkeit von Islam mit Demokratie, Menschenrechten und 
Pluralismus immer wieder in Frage gestellt wird, erscheint es mir wichtig, an dieser 
Stelle anzuführen, dass die gesetzliche Anerkennung einerseits die vorausgesetzte 
Bereitschaft der IGGiÖ bezeugt, den Rechts- und Verfassungsstaat mit seinen 
demokratischen und pluralistischen Werten und die Menschenrechte anzuerkennen 
und andererseits die Überzeugung der Republik Österreich, dass Islam und 
Demokratie sehr wohl in Einklang zu bringen sind, widerspiegelt.64 
Die Verfassung der IGGiÖ, die ihre Organisation, Verwaltung, Funktionen und 
Aufgaben festlegt, wurde 1987 (nach dem Urteil des VfGH, das die Einschränkung 
auf den hanafitischen Ritus als rechtswidrig feststellte) geändert, um fortan die 
IGGiÖ als Vertreterin aller sich in Österreich aufhaltender Musliminnen/Muslime zu 
bestätigen. 1999 wurde die Verfassung erneut geändert, um die IGGiÖ 
demokratischer und repräsentativer zu machen. So wurden das Organ des Beirates 
sowie das Schiedsgericht entwickelt.65. Zuletzt wurde die Verfassung 2009 geändert, 
um die Strukturen der Glaubensgemeinschaft erneut zu verbessern. Dabei wurde 
eine neue, indirekte, mehrstufige Wahlordnung eingeführt, auf deren Basis 
2010/2011 die letzten Wahlen stattfanden.66 
                                            
61 IGGiÖ Islamische Glaubensgemeinschaft in Österreich 2011: [http://www.derislam.at/. Zugriff |-
19.9.2012]: Islamgesetz 1912; Kreisky 2010: 
[http://www.integrationsfonds.at/monographien/islam_in_oesterreich/. |-Zugriff 9.10.2012]: 17, 53. 
62  
63 VfSlg 11.574/1987; VfSlg 16.395/2001; VwGH 31.1.2005, 2002/10/0015; VfSlg. 2944/1955; VfSlg. 
4955/1965; VfSlg. 11300/1987; VfSlg. 19.540/2011; VfSlg. 16.395/2001. 
64 Heine, Lohlker, Potz 2012: 55. 
65 Zu den Funktionen der IGGiÖ, siehe 2.4.1.2 Innere Organisation der IGGiÖ. 
66 Heine, Lohlker, Potz 2012: 57. 
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In der Folge stelle ich die Gremien der IGGiÖ, ihre Funktionen und Aufgaben – 
so wie sie in der Verfassung vom 22.10.2009 (in Folge VIG)67 vorgesehen sind – vor 
und gebe einen Überblick über die Kritik an der IGGiÖ und deren heutiger 
Zusammensetzung. 
2.4.1.1 Das Recht auf Selbstverwaltung umgesetzt: Aufgaben der IGGiÖ 
Die IGGiÖ als „die staatlich anerkannte Religionsgesellschaft der Anhänger des 
Islams (...) die in der Republik Österreich ihren Wohnsitz oder ihren Aufenthalt 
haben“68, sieht es vorweg als ihre Aufgabe, die religiösen Bedürfnisse der 
Musliminnen/Muslime in Österreich zu erfüllen und „als Bindeglied zu staatlichen 
Institutionen und zivilen Einrichtungen in Österreich“69 zu fungieren. Dabei sollen 
sowohl die islamische Identität in den Vordergrund gerückt, als auch die Integration 
der muslimischen Minderheit in die österreichische Gesellschaft vorangetrieben 
werden. Diese Ziele will man durch Dialog und Öffentlichkeitsarbeit erreichen. Der 
IGGiÖ ist es besonders wichtig, den Musliminnen/Muslimen Österreichs sowie der 
österreichischen Öffentlichkeit zu vermitteln, dass eine islamische Lebensweise als 
Österreicher/in oder als in Österreich lebende/r Ausländer/in möglich ist. 
Gemäß Art. 3 VIG liegt die Hauptfunktion der Glaubensgemeinschaft in der 
Wahrung und Pflege der Religion unter den Anhängerinnen/Anhängern des Islam. 
Dieses Ziel soll vor allem durch die Verkündigung des Islam, die Vorsorge für die 
Islamische Erziehung und Ausbildung der Anhängerinnen/Anhänger des Islam und 
jede sonstige Tätigkeit, „die die religiöse Förderung der Mitglieder der Islamischen 
Glaubensgemeinschaft in Österreich anstrebt (...)“ erreicht werden.70 
2.4.1.2 Innere Organisation der IGGiÖ 
In jedem Bundesland gibt es eine Islamische Religionsgemeinde (IRG). Diese 
haben gem. Art. 6 Abs. 1 VIG Rechtspersönlichkeit wie die IGGiÖ selbst. Jedes 
Mitglied einer Religionsgemeinde ist automatisch Mitglied der IGGiÖ. Um Mitglied 
einer bestimmten Religionsgemeinde werden zu können, muss man seinen 
                                            
67 IGGiÖ Islamische Glaubensgemeinschaft in Österreich 2011: [http://www.derislam.at/. Zugriff |-
19.9.2012]: Verfassung. 
68 Art. 1 VIG [http://www.derislam.at/. Zugriff 19.9.2012]. 
69 IGGiÖ Islamische Glaubensgemeinschaft in Österreich 2011: [http://www.derislam.at/. Zugriff |-
19.9.2012]: Leitbild. 
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Hauptwohnsitz in deren Sprengel haben, sich in das Mitgliederverzeichnis der 
Religionsgemeinde eintragen lassen und einen Mitgliedsbeitrag zahlen. 
Jede Religionsgemeinde setzt sich gemäß Art. 15 Abs. 1 VIG aus einer 
Gemeindeversammlung, einem Gemeindeausschuss, dem ersten Imam und 
islamischen Seelsorgerinnen/Seelsorgern zusammen. 
Die wahlberechtigten Gemeindemitglieder wählen sogenannte Delegierte in die 
Gemeindeversammlung. Je 50 wahlberechtigte Mitglieder einer Religionsgemeinde 
darf ein/e Delegierte/r in die Gemeindeversammlung entsandt werden. Die 
Gemeindeversammlung hat vor allem Kontrollfunktionen. Ihre Mitglieder bringen 
beim Obersten Rat der IGGiÖ Wahlvorschläge für Kandidaturen zum 
Gemeindeausschuss ein. Werden diese bestätigt, wählen die Delegierten den 
Ausschuss (für eine Funktionsperiode von vier Jahren71). 
Der Gemeindeausschuss ist das geschäftsführende Organ der 
Religionsgemeinde, das sie nach außen vertritt und intern organisiert. Der 
Ausschuss muss aus mindestens elf Mitgliedern bestehen, von denen mindestens 
die Hälfte die österreichische Staatsbürgerschaft haben muss. „In den 
Wahlvorschlägen ist auf die sprachlichen, bzw. ethnischen Verhältnisse innerhalb der 
IRG Rücksicht zu nehmen“.72 Nicht mehr als die Hälfte der Ausschussmitglieder darf 
einer einzigen ethnischen oder sprachlichen Gruppe angehören.73 Der 
Gemeindeausschuss ist u.a. zuständig für die Verwaltung des Vermögens der 
Religionsgemeinde, er erstellt Entwürfe für das Budget und den 
Rechnungsabschluss, organisiert die Einhebung der Gemeindebeiträge 
(Kultusumlage) und der Finanzgebarung der Religionsgemeinde, sorgt für den Bau 
und die Erhaltung von Moscheen, Friedhöfen und sonstigen religiösen und 
kulturellen Einrichtungen und gibt dem Obersten Rat seine Ansicht zur Ernennung 
und Dienstenthebung der Imame und Moscheebediensteten der IRG bekannt.74 
Die Seelsorge übernehmen in jeder Religionsgemeinde gemäß Art. 30 VIG die 
folgenden Organe: der Erste Imam, weitere Imame (Vorbeterinnen/Vorbeter), Vaez 
                                                                                                                                        
70 Art. 3 VIG [http://www.derislam.at/. Zugriff 19.9.2012]. 
71 Art. 20 VIG [http://www.derislam.at/. Zugriff 19.9.2012]. 
72 Art. 23 VIG [http://www.derislam.at/. Zugriff 19.9.2012]. 
73 Art. 28 VIG [http://www.derislam.at/. Zugriff 19.9.2012]. 
74 Art. 27 VIG [http://www.derislam.at/. Zugriff 19.9.2012]. 
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(Predigerinnen/Prediger), der Muezzin (Gebetsrufer), 
Religionsdienerinnen/Religionsdiener (für spezielle Aufgaben wie rituelle 
Totenwäsche und Beaufsichtigung der rituellen Schächtung), 
Seelsorgerinnen/Seelsorger (für spezielle Bereiche wie Militär, Haftanstalten oder 
Krankenhäuser) und Religionslehrerinnen/Religionslehrer mit seelsorgerischem 
Auftrag. 
Der Erste Imam wird nach Anhörung des Gemeindeausschusses über Antrag 
des Obersten Rates vom Schurarat [zu diesen Organen siehe unten, V.B.] 
ernannt und abberufen. Er hat zumindest Absolvent einer islamischen 
Hochschule zu sein oder eine entsprechende islamisch-religiöse Bildung 
nachzuweisen. (...) Die Rechte und Pflichten der Imame bestimmen die 
Vorschriften des Islam sowie die vom Schurarat und Obersten Rat 
dementsprechend erlassenen Anordnungen.75 
Auf gesamtösterreichischer Ebene gibt es gemäß Art. 15 Abs. 1 VIG die 
folgenden Gremien und Organe: den Schurarat, den Obersten Rat (OR), den Beirat, 
den Mufti, den Imame-Rat, das Schiedsgericht und die Rechnungsprüfer. 
Der Schurarat ist das legislative Organ (momentan 61 Personen aus den 
verschiedenen Regionen) und damit „Haupt- und Zentralgremium“ der IGGiÖ das für 
eine Funktionsperiode von üblicherweise vier Jahren gewählt wird. Er muss aus 36 – 
(max.) 61 Mitgliedern bestehen, von denen nicht mehr als die Hälfte einer 
bestimmten ethnischen und sprachlichen Gruppierung angehören dürfen (wie beim 
Gemeindeausschuss). Frauen und Jugend müssen vertreten sein. Der Schurarat 
setzt sich aus den Vorsitzenden, ihren Stellvertreterinnen/Stellvertretern, 
Generalsekretärinnen/Generalsekretären und Kassiererinnen/Kassieren aller 
Religionsgemeinden sowie von den Gemeindeausschüssen gewählten Mitgliedern 
(proportional zu den Wahlberechtigen der jeweiligen Religionsgemeinde) zusammen. 
Sie alle haben ein Stimmrecht im Schurarat.76 Der Schurarat erstellt u.a. das Budget 
und bewilligt den Rechnungsabschluss, ernennt auf Vorschlag des Obersten Rates 
die ersten Imame, wählt den Mufti, den Vorsitzenden, den stellvertretenden 
Vorsitzenden und die Mitglieder des Obersten Rates, (auf Vorschlag des Obersten 
                                            
75 Art. 29 VIG [http://www.derislam.at/. Zugriff 19.9.2012]. 
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Rates) die weiteren Mitglieder des Imame-Rates sowie die Rechnungsprüfer, erlässt 
Vorschriften und Richtlinien über den Erwerb, die Veräußerung und die Belastung 
des Vermögens, genehmigt nach den Bestimmungen der Verfassung der IGGiÖ die 
Beschlüsse der nachgeordneten Gremien und Organe, beschließt 
Verfassungsänderungen, trifft bindende Entscheidungen über die Auslegung von 
Bestimmungen der Verfassung der IGGiÖ, bildet auf Vorschlag des Obersten Rates 
das Schiedsgericht und wählt dessen Vorsitzende/n.77 
Das Exekutivorgan der IGGiÖ ist der Oberste Rat, der aus 15 vom Schurarat 
gewählten (und diesem angehörenden) Mitgliedern besteht. Er ist das 
Hauptverwaltungsgremium für religiöse, religiös-kulturelle und vermögensrechtliche 
Belange der Glaubensgemeinschaft. Wie für den Gemeindeausschuss und den 
Schurarat gilt für den Obersten Rat, dass keine ethnische oder sprachliche Gruppe 
mehr als die Hälfte der Mitglieder des Rates stellen darf. Letzterer wählt auch den 
Mufti für Österreich, der gemeinsam mit dem Imamerat über religiöse Fragen in der 
Glaubensgemeinschaft entscheidet. 
Der Vorsitzende des Obersten Rates ist gleichzeitig der Präsident der 
Glaubensgemeinschaft. Seit 2011 hat diese Position Dr.phil. Fuat Sanac, der der 
Organisation Milli Görüs/Islamische Föderation Wien nahe steht und vormaliger 
Vorsitzender des Schurarats ist, inne. 
Als geschäftsführendes Organ übernimmt der Oberste Rat u.a. die folgenden 
Aufgaben: Verwaltung aller religiösen und vermögensrechtlichen Angelegenheiten 
der IGGiÖ, Erlassung der Lehrpläne für den islamischen Religionsunterricht, 
Bestellung der ReligionslehrerInnen und FachinspektorInnen, Bewilligung der 
Budgets und Rechnungsabschlüsse der Religionsgemeinden. Er sorgt auch für die 
Errichtung und Instandhaltung von anerkannten und registrierten Moscheen und 
anderen religiösen Einrichtungen der Religionsgemeinden.78 
                                                                                                                                        
76 Art. 34 VIG [http://www.derislam.at/. Zugriff 19.9.2012]. 
77 Art. 36 VIG [http://www.derislam.at/. Zugriff 19.9.2012]. 
78 Art. 36-38 VIG [http://www.derislam.at/. Zugriff 19.9.2012]. 
Mag. Valerie Baldinger Halal in Österreich 
30 
Der Beirat ist ein beratendes Gremium, das sich aus den Obmännern und -
frauen der großen islamischen Organisationen in Österreich (Dach-/vereine, die 
mehr als 200 Mitglieder haben) zusammensetzt.79 
Der Beirat ist vor allem für den kontinuierlichen Austausch der Organe und 
Gremien der IGGiÖ untereinander und mit der islamischen Gemeinschaft 
verantwortlich. 
Der Mufti und der Imame-Rat sind für religiöse Fragen in der Islamischen 
Glaubensgemeinschaft zuständig. Der Mufti der IGGiÖ wird von den Mitgliedern des 
Schurarats mit einfacher Mehrheit gewählt. Der Imamerat setzt sich aus dem Mufti, 
den neun ersten Imamen der Religionsgemeinden und aus weiteren Mitgliedern der 
in Österreich vertretenen Rechtsschulen des Islam zusammen. Der Mufti muss 
islamische Studien an einer Hochschule studiert oder an einer traditionellen 
islamischen Gelehrtenstätte promoviert haben. Die Aufgaben des Mufti sind u. a. das 
Wirken der Imame (gemeinsam mit dem Obersten Rat) zu kontrollieren oder 
gemeinsam mit dem Imame-Rat gegen Entscheidungen des Obersten Rates und der 
Gemeindeausschüsse Einspruch zu erheben.80 
Das Schiedsgericht ist das unabhängige, weisungsfreie 
Verfassungskontrollorgan der IGGiÖ. Es trifft als solches bindende Entscheidungen 
über Auseinandersetzungen innerhalb der Glaubensgemeinschaft bezüglich der 
Anwendung der Bestimmungen der Verfassung.81 
Als letztes Organ gilt es, die Rechnungsprüfer zu erwähnen, denen die gesamte 
Geldgebarung und Geschäftskontrolle der IGGiÖ und aller Islamischer 
Religionsgemeinden unterliegt. Die Rechnungsprüfer müssen sowohl dem Obersten 
Rat wie auch dem Schurarat das Ergebnis ihrer Prüfungen vorlegen.82 
2.4.1.3 Partizipation 
Alle Musliminnen/Muslime, unabhängig von Geschlecht, sozialem Status, 
Nationalität oder Zugehörigkeit zu einer bestimmten Rechtsschule, gehören – wie in 
                                            
79 Art. 39 VIG [http://www.derislam.at/. Zugriff 19.9.2012]. 
80 Art. 41-44 VIG [http://www.derislam.at/. Zugriff 19.9.2012]. 
81 Art. 45 VIG [http://www.derislam.at/. Zugriff 19.9.2012]. 
82 Art. 46 VIG [http://www.derislam.at/. Zugriff 19.9.2012]. 
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der Verordnung vom 2. August 198883 und im Art. 1 Abs. 5 der Verfassung der 
Islamischen Glaubensgemeinschaft84 vorgsehen – der IGGiÖ an, sofern sie nur ihren 
Hauptwohnsitz in Österreich haben. Die islamische Glaubensgemeinschaft erhebt 
auch Kultusumlagen. Die Höhe darf 60,00 Euro pro Jahr und Zahlungspflichtigem (ab 
dem 16. Lebensjahr) nicht übersteigen.85 Die Mitgliedschaft berechtigt jede/n 
Muslim/in in Österreich, die Aktivitäten der Glaubensgemeinschaft mitzubestimmen 
und mitzugestalten, indem sie/er ihr/sein aktives und passives Wahlrecht ausübt – 
vorausgesetzt der jährliche Mitgliedsbeitrag wurde fristgerecht entrichtet – oder 
allenfalls (unter Einbeziehung des Schiedsgerichts) Beschwerde führt. 
Gemäß Art. 47 Abs. 1 VIG sind alle Mitglieder einer IRG aktiv wahlberechtigt, 
wenn sie in deren Sprengel zum Zeitpunkt der Wahl seit mindestens einem Jahr 
ihren Hauptwohnsitz haben, im Mitgliedsregister der IRG registriert sind, das 14. 
Lebensjahr vollendet und den jährlichen Mitgliedsbeitrag bezahlt haben. 
2.4.1.4 Die allgemeine Kritik an der IGGiÖ 
Die Islamische Glaubensgemeinschaft steht seit ihrer Begründung in Kritik. 
Besonders beanstandet wurde ihr Anspruch auf alleinige Repräsentation des Islam in 
Österreich sowie die ex-lege-Mitgliedschaft aller Musliminnen/Muslime Österreichs, 
die von Art. 1 Abs 5 ihrer Verfassung bestimmt wird: 
Der Islamischen Glaubensgemeinschaft in Österreich gehören alle 
Muslime/innen (ohne Unterschied des Geschlechts, der ethnischen Herkunft, 
der Rechtsschule und der Nationalität) an, welche in der Republik Österreich 
ihren Hauptwohnsitz haben. 
Vor allem türkische Verbände wie die Türkisch-Islamische Union für kulturelle 
und soziale Zusammenarbeit in Österreich (ATIB)86, aber auch das IIDZ bekundeten 
in der Vergangenheit wiederholt ihre Missbilligung der offiziellen Vertretung. 
                                            
83 BGBl. 466/1988. 
84 Art. 5 VIG [http://www.derislam.at/. Zugriff 19.9.2012]. 
85 Heine, Lohlker, Potz 2012: 60. 
86 ATIB (Avusturya Türk +slam Kültür ve Sosyal Yardimla,ma Birli$-i übersetzt Türkisch-Islamische 
Union für kulturelle und soziale Zusammenarbeit in Österreich) ist der Dachverband der türkisch-
islamischen Moscheevereine und einer der drei großen religiösen türkischen Vereine in Österreich. 
Sie untersteht direkt der türkischen Präsidialstelle für religiöse Angelegenheiten. Letztere entsendet 
Imame aus der Türkei nach Österreich. Heine, Lohlker, Potz 2012: 68-70. 
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Heine, Lohlker und Potz begründen jene ablehnende Haltung vieler 
Musliminnen/Muslime87 nun nicht etwa mit dem Fehlen eines demokratischen 
Gerüsts der Glaubensgemeinschaft88, das vor allem durch die rezenteste 
Verfassungsreform (2009), deren praktische Auswirkungen noch abzuwarten sind, 
erheblich verbessert werden sollte, sondern mit anhaltenden „innermuslimischen 
Konflikten“, die auf grundlegende ethnische und theologische Differenzen, sowie auf 
politische Entwicklungen in den jeweiligen Herkunftsländern zurückzuführen seien.89 
Durch die 2010 und 2011 österreichweit durchgeführten Wahlen wurden die 
türkischen Verbände wie ATIB und die Islamische Föderation90 gestärkt: Einerseits 
übernahm ein Vertreter ATIBs, Nihat Koca, die Führung der Wiener 
Religionsgemeinde; andererseits löste Fuat Sanac 2011 den umstrittenen Syrer 
Anas Schakfeh als Präsident der Glaubensgemeinschaft ab. Sanac wird der 
Islamischen Föderation und somit Millî Görus91 zugerechnet. Es darf vermutet 
werden, dass damit zumindest die Kritik aus dem türkischen Lager – zumal bis auf 
Kärnten alle Religionsgemeinden nun eine türkische Führung haben – künftig 
weitgehend verstummen wird. 
Dennoch bleibt es nach wie vor problematisch, dass trotz der ihrerseits 
umstrittenen ex-lege Mitgliedschaft nur Die-/derjenige letztlich wahlberechtigt ist, 
die/der den Mitgliedsbeitrag fristgerecht einbezahlt hat. Musliminnen/Muslime sind 
folglich gezwungen, ihren Beitrag zu entrichten, um sich so zumindest in Ausübung 
ihres Wahlrechts an der Ausgestaltung der IGGiÖ sowie des Außenbildes des Islam 
beteiligen zu können. Anderenfalls müssen sie sich mit der Repräsentation 
begnügen. Alternativen gibt es nicht. 
                                            
87 Diese ist allgemein bekannt, genaue Zahlen zur Unterlegung dieser Behauptung liegen aber bislang 
nicht vor. 
88 Siehe hierzu ausführlich 2.4.1.2 Innere Organisation der IGGiÖ. 
89 Heine, Lohlker, Potz 2012: 60-61. 
90 Millî Görü, ist eine länderübergreifende islamische Bewegung, die in Österreich einen türkischen 
Dachverband von Moscheevereinen hat, der Islamische Föderation genannt wird. Die Islamische 
Föderation Wien ist ihr stärkster Verband. Zweck des Zusammenschlusses ist die Stärkung der 
einzelnen Stimmen u.a. gegenüber der österreichischen Verwaltung. Schwerpunkt der Arbeit des 
Dachverbandes ist die Arbeit mit jugendlichen Migrantinnen/Migranten. Die Bewegung Millî Görü, ist 
umstritten, da ihr islamistische Tendenzen unterstellt werden. Genaue Ausführungen siehe Heine, 
Lohlker, Potz 2012: 71-74. 
91 Millî Görü, heißt übersetzt Nationale Sicht. Siehe Fußnote 90. 
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2009 ließen sich 124.465 Personen für die Wahl registrieren. Lediglich 27.095 
davon hatten jedoch den Mitgliedsbeitrag vorab bezahlt und durften ihr Wahlrehct 
folglich tatsächlich ausüben. Von jenen Wahlberechtigten beteiligten sich letztlich 
20.485 an der Wahl. Die vorliegenden Zahlen spiegeln also eine sehr niedrige 
Wahlbeteiligung wieder.92 Liegt es am mangelnden Interesse an der Arbeit der 
offiziellen Vertretung, an einer weit verbreiteten Ablehnung dieser oder (nur) am 
Pflichtbeitrag? 
2.4.1.5 Die besondere Kritik des IIDZ 
Günther Rusznak, Präsident des IIDZ, gab immer wieder öffentlich in Interviews 
oder Presseaussendungen auf seiner Homepage seinen vielleicht nicht 
ungerechtfertigten, aber nicht immer in sachlicher Weise ausgedrückten Unmut 
gegenüber der IGGiÖ bekannt. Rusznak kritisiert vor allem immer wieder die 
Verfassungs- und Gesetzeswidrigkeit der Verfassung der Islamischen 
Glaubensgemeinschaft und damit die mangelnden demokratischen Strukturen und 
Repräsentativität der IGGiÖ.93 Er ging so weit, dass er 2007 die Abschaffung der 
IGGiÖ forderte.94 Dagegen ging die Glaubensgemeinschaft bereits in acht 
Gerichtsverfahren wegen Rufschädigung und ähnlichen Delikten erfolgreich vor. 
Darauf ist es wohl zurückzuführen, dass keine der Presseaussendungen Rusznaks 
mehr im Internet zu finden ist. Als weitere Konsequenz wurde Günther Rusznak im 
Jahre 2010 die Mitgliedschaft in der IGGiÖ entzogen.95 Eine interessante 
Vorgehensweise, bedenkt man doch die Pflichtmitgliedschaft und den Anspruch der 
IGGiÖ, Vertretung aller Musliminnen/Muslime in Österreich zu sein. Es ist fraglich, ob 
die angesprochenen Konflikte allein einen legitimen Ausschlussgrund darstellen 
können. Umgekehrt spricht Noureddine Boufalgha, halal-Beauftragter der IGGiÖ, in 
ähnlich negativen Tönen über Rusznak und die übrigen Entwicklerinnen/Entwickler 
der ONR 142000. Es ist offensichtlich, dass der – bisweilen sehr emotional geführte 
                                            
92 Heine, Lohlker, Potz 2012: 57-58; Gartner 2010: 
[http://www.integrationsfonds.at/monographien/islam_in_oesterreich/. Zugriff 9.10.2012]: 17. 
93 Wiener Zeitung 2008: [http://www.wienerzeitung.at/nachrichten/archiv/87575_Streit-um-neue- |-
IGGiOe-Verfassung.html. Zugriff: 14.12.2012]. 
94 Wiener Zeitung 2007: 
 [http://www.wienerzeitung.at/nachrichten/oesterreich/chronik/109704_Bruderzwist-unter-Wiens- |-
Muslimen.html. Zugriff: 14.12.2012].  
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– Streit zwischen den beiden Parteien kein baldiges Ende nehmen wird. Seit Günther 
Ahmed Rusznak das Geschäft mit halal-Zertifikaten aufnahm, gibt es nur noch mehr 
ungelöstes Konfliktpotenzial. 
2.4.2 Das islamische Informations- und Dokumentationszentrum Österreich 
(IIDZ) 
Das 2005 gegründete IIDZ wird als privatrechtlich organisierter, muslimischer 
Verein mit Vereinssitz in Traun (Oberösterreich) von einem österreichischen 
Konvertiten namens Günther Ahmed Rusznak geleitet. Er will einen liberalen, 
weltoffenen, mit den Werten Europas vereinbaren Islam vertreten und in dieser 
Hinsicht vorbildlich für Musliminnen/Muslime in Österreich wirken.96 Neben der IGGiÖ 
ist das IIDZ die einzige Zertifizierungsstelle in Österreich. Zusätzlich zu einem 
Gewerbeschein als Unternehmensberater dient dem IIDZ dabei die ON-Regel 
142000 „Halal Lebensmittel. Anforderungen an die Lebensmittelkette“ als Grundlage 
der Zertifizierung. Nach eigenen Aussagen ist das IIDZ derzeit sogar „der einzige 
Anbieter, welcher die strengen Anforderungen einer Halal-Zertifizierung erfüllen 
kann“.97 Es rühmt sich darüber hinaus, mit besagter ON-Regel (deren Anforderung 
beim Austrian Standards Institute !68,20.- kostet) seit 1.März 2009 das europaweit 
erste Dokument eines Normierungsinstituts für islamrechtlich erlaubte Lebensmittel 
vorgelegt zu haben. 
Da die meisten Staaten mit muslimischer Bevölkerungsmehrheit der Fleisch-
Nachfrage im eigenen Land selbst nicht nachkommen können und daher auf Importe 
aus nichtmuslimischen Ländern angewiesen sind, zertifiziert das IIDZ häufig auch 
Fleischherstellerinnen/Fleischhersteller in Österreich, die ihre Produkte in besagte 
Länder exportieren. 
                                                                                                                                        
95 Interview mit Mag. Noureddine Boufalgha, 11.12.2012; OE1 ORF.at Gesellschaft 
[http://oe1.orf.at/artikel/210282 Zugriff: 14.12.2012]: Wer hat das Sagen? Am Kernpunkt der Debatte. 
96 Heine, Lohlker, Potz 2012: 81. 
97 IIDZ Austria [http://www.halal-iidz.eu/iidz.php. Zugriff 30.12.2012]: Über das Islamische 
Informations- und Dokumentationszentrum. 
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3 Halal-Zertifizierung in Österreich 
3.1 Halal-Verständnis der IGGiÖ 
Die Islamische Glaubensgemeinschaft betreibt eine Homepage, http://halal-
austria.at, mit deren Hilfe „die Verbindung zwischen Herstellern (…) und dem 
Endverbraucher“ ermöglicht werden soll. Zur Umsetzung dieses Ziels berät sie 
sowohl Herstellerinnen/Herstellern, als auch Konsumentinnen/Konsumenten in halal-
Fragen, sie zertifiziert Betriebe und kooperiert mit öffentlichen Institutionen wie dem 
Gesundheitsministerium, der Wirtschaftskammer Österreich und der Agrarmarkt 
Austria. 
Die Homepage beantwortet jedoch nicht die Fragen, die sie zu beantworten 
vorgibt, nämlich welche mit ‚halal‘ bezeichnete Restaurants und (Fleisch)produkte 
tatsächlich nach IGGiÖ-Kriterien zertifiziert wurden, da unter den Links zu „Geprüfte 
Betriebe“ und „Tipps&Lokale“ nur mehr Verweise zu finden sind, dass die 
Informationen beabsichtigterweise aus dem Internet genommen wurden. Es ist daher 
auf der Homepage auch nichts über die Bedingungen einer Zertifizierung der IGGiÖ 
zu finden. Angeboten wird lediglich eine Liste von Emulgatoren (als E-Nummern auf 
Lebensmitteln gekennzeichnet), die mit hoher Wahrscheinlichkeit dafür sprechen, 
dass das Produkt nicht halal sei. Es wird aber ausdrücklich darauf hingewiesen, dass 
eine Festlegung, ob der jeweilige Emulgator und damit das Lebensmittel selbst 
tatsächlich als halal oder haram einzustufen ist, eine konkrete Untersuchung der 
Rohstoffe und des Herstellungsprozesses und folglich einer Zertifizierung bedarf. So 
ruft sich die IGGiÖ auf ihrer Homepage also letztlich nur selbst auf den Plan. Das 
letzte Update erfolgte am 16.März 2008. Weiter finden sich auf der Homepage 
Auszüge aus dem Tierschutzgesetz, welche die Voraussetzungen für eine rituelle 
Schlachtung angeben und das halal-Verständnis der Glaubensgemeinschaft. Unter 
„Fragen&Antworten“ gibt es ebenfalls keine Einträge. Um Einträge im „Forum“ lesen 
zu können, muss man sich registrieren, die Registrierung funktioniert allerdings nicht. 
Auch ohne Registrierung lässt sich aber erkennen, dass sich in den Foren keine 
Beiträge finden. Letztlich bleibt nur der Hinweis, den halal-Beauftragten Mag. 
Noureddine Boufalgha für weitere Auskünfte zu kontaktieren. 
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Immerhin wird jedoch eine grobe Beschreibung dessen angeboten, was die 
IGGiÖ als allgemeine Vertretung der österreichischen Musliminnen/Muslime unter 
dem halal-Begriff versteht: 
Halal (das erlaubte): was statthaft ist, wobei keinerlei Einschränkungen gibt 
(sic!) und was zu tun was der Gesetzgeber, Allah, erlaubt hat (sic!). 
Haram (das Verbotene): was der Gesetzgeber absolut verboten hat.  
Die IGGiÖ beruft sich weiters auf Yusuf al-Qaradawis Werk „Erlaubtes und 
Verbotenes im Islam“: 
Als die Menschheit schließlich ein Stadium der intellektuellen Reife erlangte 
und fähig war, die abschließende Botschaft von Allah, dem Gepriesenen und 
Erhabenen, zu empfangen, kam der Islam mit seiner vollständigen, 
umfassenden und immerwährenden Scharia (Gesetz) für die gesamte 
Menschheit. Hierüber sagt Allah, nach der Erwähnung dessen, was Er an 
Speise verboten hat: 
„Heute habe ich euch euren Glauben vollendet und habe an euch Meine 
Gnade erfüllt, und es ist Mein Wille, dass der Islam euer Glauben ist“ 
Quran(5:4). 
Die islamische Sichtweise von halal (Erlaubtes) und haram (Verbotenes) ist 
sehr einfach und klar. Sie ist Teil jener großen Verantwortung, die Allah den 
Himmeln, der Erde und den Bergen anbot und die sie ablehnten, die der 
Mensch aber annahm…Diese Verantwortung ist die Grundlage, auf welcher der 
Mensch von Allah beurteilt und belohnt oder bestraft wird. 
Aus einer anderen Sicht betrachtet sind halal und haram Teil des 
umfassenden Rechtssystems des Islam, seiner Scharia, ein System, dessen 
erstes Anliegen das Gute für die Menschheit ist. 
Die islamische Scharia löst die Menschen von schädlichen beschwerlichen 
Sitten und Aberglauben und zielt darauf ab, die Alltagsgelegenheiten zu 
vereinfachen und zu erleichtern. 
Allah hat gesagt: „Und wir entsandten dich nur als eine Barmherzigkeit für 
alle Welt“ 
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Und der Prophet hat gesagt: „Ich bin ein Geschenk der Barmherzigkeit“ al-
Dhahabi. 
Im Islam gibt es keine privilegieten (sic) Klassen oder Personen, die im 
Namen der Religion tun und lassen können, was sie wollten. Die Muslime 
haben nicht den Vorrang, anderen etwas zu verbieten, was ihnen selbst erlaubt 
ist.98 
Aus diesen Angaben sollte ersichtlich sein, dass es nicht ohne Weiteres möglich 
ist, ein klares Bild des halal-Verständnisses der IGGiÖ und seiner konkreten 
Erfordernisse zu gewinnen. 
So lässt sich der Anschein der mangelhaften Professionalität der IGGiÖ – 
zumindest hinsichtlich der öffentlich abrufbaren Informations- und Auskunftsfunktion 
– also insgesamt nicht ohne Weiteres entkräften. 
3.2 Halal-Zertifizierungen der IGGiÖ: 
Wie auf der Homepage der Glaubensgemeinschaft vorgeschlagen, kontaktierte 
ich Mag. Noureddine Boufalgha, den halal-Beauftragten der IGGiÖ, um 
herauszufinden, nach welchen Kriterien und in welchem Umfang die IGGiÖ nun 
tatsächlich zertifiziert. 
Hinsichtlich ihres halal-Verständnisses berufe sich die IGGiÖ auf die hanafitische 
Rechtsschule, wobei Mag. Boufalgha darauf hinwies, dass es zwischen den 
sunnitischen Rechtsschulen nur minimale Meinungsunterschiede in halal-Fragen 
gäbe, die prinzipiell außer Acht gelassen werden könnten. Innerhalb der IGGiÖ gibt 
es drei Kontrollorgane (bzw. Zertifizierer), die alle sunnitischen Glaubens sind. 
Schiitische Zertifizierer gibt es nicht. Die Oberaufsicht obliegt dem Präsidenten der 
Glaubensgemeinschaft. Bei auffälligen Substanzen kann der Schurarat zusätzlich zu 
Rate gezogen werden. 
Das genaue Mandat der IGGiÖ in halal-Fragen konnte mir Mag. Boufalgha nicht 
nennen. Er beschrieb die Tätigkeit der IGGiÖ wie folgt: ein Unternehmen tritt an die 
Glaubensgemeinschaft heran, um ein Zertifikat zu erhalten. Vorab muss die/der 
                                            
98 Was ist halal 2012: 
 [http://halal-austria.at/joomla/index.php?option=com_content&task=blogcategory&id=15&Itemid=28. 
Zugriff 1.12. 2012]. 
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Unternehmer/in der IGGiÖ alle relevanten Unterlagen zukommen lassen, vor allem 
eine Auflistung aller Rohstoffe der Lebensmittel, die zertifiziert werden sollen. Diese 
werden dann auf ihre halal-Tauglichkeit analysiert, wobei insbesondere die 
Zusatzstoffe kontrolliert werden. Im Bedarfsfall können Stoffe in ein Labor zur 
physikalischen Analyse geschickt werden. Eine Begehung des Betriebes folgt. Die 
IGGiÖ begleitet das Unternehmen im Prozess, seine Einrichtungen den religiösen 
Vorschriften anzupassen. Ist dieser Prozess abgeschlossen und das Zertifikat 
vergeben, gibt es drei bis vier Kontrollen oder „audits“99 pro Jahr. Quellen, die 
anonym bleiben möchten, behaupten jedoch, dass etwa der Vertrag zwischen den 
Vereinigten Arabischen Emiraten und der IGGiÖ, der die Grundlage für die 
Akkreditierung der IGGiÖ war, von den VAE suspendiert worden sei, da die 
vertraglich vereinbarte Berichterstattung über die Zertifizierungs- und Kontrolltätigkeit 
von der zuständigen Behörde der VAE als ungenügend empfunden wurde. Die 
Vermutung, dass die IGGiÖ die von ihr zertifizierten Betriebe nicht oder nicht 
ausreichend kontrolliert, lässt sich auch durch die Aussage eines 
Marktstandbetreibers bekräftigen, der behauptet, dass die Glaubensgemeinschaft 
ihrer Kontroll-Aufgabe nicht ausreichend nachkomme und ihre Zertifikate daher 
regelmäßig von nicht zertifizierten Betrieben kopiert würden oder zertifizierte Betriebe 
auch haram-Fleisch als halal-Fleisch verkauften.100 
Zertifikate werden nach Angaben von Mag. Boufalgha für höchstens ein Jahr 
vergeben, meist aber für eine Saison, immer jedoch nur für einen befristeten 
Zeitraum. Oft werden auch nur einzelne Lieferungen zertifiziert. Das gleiche gilt für 
Schächtungen. Schächterinnen/Schächter – die muslimischen Glaubens sein und 
eine Ausbildung als Metzger/in haben müssen – werden oft nur für eine bestimmte 
Schlachtung zertifiziert. Im Durchschnitt verfügen damit stets zur selben Zeit 
zwischen zehn und fünfzehn Betriebe über IGGiÖ-Zertifikate. Die vier größten 
Hühnerbetriebe Österreichs sollen darunter fallen. Genauere Angaben über den 
Prozess der Zertifizierung waren nicht in Erfahrung zu bringen.101 
                                            
99 Audits sind Untersuchungsverfahren, die vor allem im Qualitätsmanagement verwendet werden, um 
bestimmte Prozesse auf Erfüllung von Anforderungen und Richtlinien überprüfen zu können. 
100 Say, Ni"nik, Bigus 2010: [http://www.dasbiber.at/content/alles-halal,-oder-was-%3F. Zugriff |-
1.4.2012]. 
101 Interview mit Mag. Noureddine Boufalgha, 11.12.2012 (eine Audioaufzeichnung wurde nicht 
bewilligt). 
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Die Kosten für ein Zertifikat hängen vom Zeitraum der Gültigkeit des Zertifikates 
und der Menge der zertifizierten Produkte ab. Mit etlichen hundert Euro müsse man 
jedenfalls rechnen. Genaue Preise wurden mir nicht genannt. 
Die IGGiÖ darf zwar Schächterinnen/Schächter für Schlachtungen, denen keine 
Betäubung vorangeht, zertifizieren, das bedeutet aber nicht, dass alle 
Musliminnen/Muslime, die ihrer religiösen Pflicht nachkommen wollen, auf  
Schlachtung ohne vorangegangene Betäubung bestehen.102 Der amtliche Tierarzt 
DDr. Holger Herbrüggen, der im Zuge seiner Tätigkeit regelmäßig rituelle 
Schlachtungen zu beaufsichtigen hat, berichtet aus seiner Erfahrung für den Raum 
Niederösterreich, dass es davon abhänge, wer die Schächtung vollzöge, ob es keine, 
nur eine leichte oder eine wie vom Tierschutzgesetz vorgesehene Betäubung vor 
dem Halsschnitt gäbe.103 Die Glaubensgemeinschaft erlaube leichte Betäubungen, 
die wie ein Schlafmittel wirken. Sie genehmigt deshalb nur leichte Betäubungen, weil 
man nur bei diesen sicher sein könne, dass das Tier nicht vor der Entblutung 
verende. Hühner werden in Österreich etwa zur Betäubung durch mit Strom 
aufgeladenes Wasser gezogen. Nach dem Tierschutzrecht muss bei Hühnern, wenn 
ein Blutentzug folgt, der Strom eine Stärke von 0,10 Ampère haben.104 Die 
Glaubensgemeinschaft gewährt allerdings nur zwischen 0,1 und 0,4 Ampère. Nur 
Lämmer würden gänzlich ohne Betäubung geschlachtet.105 Die Tiere werden von den 
Musliminnen/Muslimen, die eine rituelle Schlachtung vollziehen wollen, entweder 
selbst mitgebracht oder von der/dem Landwirtin/Landwirten, deren/dessen 
Schlachtstätte gepachtet wird, gekauft. 
Tatsächlich sind die gesetzlich vorgeschriebenen Intensitätsgrade für 
Betäubungsverfahren heute jedoch so weit ausgetestet, dass geradezu 
ausgeschlossen werden kann, dass Tiere durch die Betäubung selbst verenden. 
Denn auch in der EU-Richtlinie 93/119/EG106, in deren Umsetzung die hier 
                                            
102 Interview mit Mag. Noureddine Boufalgha, 11.12.2012. 
103 Interview mit DDr. Holger Herbrüggen, 27.11.2012. 
104 Binder 2005: 370; Herbrüggen, Randl, Raschauer, Wessely 2005: 444. 
105 Interview mit Mag. Noureddine Boufalgha, 11.12.2012. 
106 ABl. 1993 L 340/22; Seit 1.1.2013 ist Artikel 5 dieser Richtlinie, der die Betäubung behandelt, durch 
Artikel 4 der Verordnung 1099/2009 zu ersetzen. Schlachtungen im Zusammenhang mit religiösen 
Riten sind weiterhin von den Vorschriften der Betäubung ausgenommen, solange sie in einem 
Schlachthof vollzogen werden. Interessanterweise gibt KFC Deutschland auf seiner Homepage 
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einschlägigen österreichischen tierschutzrechtlichen Bestimmungen ergangen sind, 
ist es vorgesehen, dass Schlachtvieh (nach Betäubung) durch Ausblutung stirbt.107 
Wenn die Tiere bereits durch die Betäubung sterben würden, würde es sich nicht 
mehr um Betäubung handeln. 
Mag. Boufalgha erklärte schließlich, dass die Glaubensgemeinschaft die 
Informationen für Konsumentinnen/Konsumenten über die von der IGGiÖ 
zertifizierten Betriebe/Restaurants aufgrund von Auseinandersetzungen mit dem IIDZ 
und seinem Präsidenten Günther Rusznak von ihrer Homepage entfernt habe. 
Letzterer war nicht zu einem ausführlichen Interviewtermin bereit, weshalb es hier 
nicht möglich ist, eine Gegendarstellung des IIDZ aufzuführen. In kurzem E-Mail 
Verkehr war Herr Rusznak ebenfalls nicht dazu bereit, die Anzahl oder Namen der 
vom IIDZ zertifizierten Betriebe und Produkte zu nennen, da diese Informationen 
strengen Geheimhaltungsklauseln unterlägen. Weil das IIDZ vorgeblich in erster 
Linie österreichische Betriebe zertifiziert, die ihr Fleisch ins Ausland exportieren, geht 
der/dem österreichischen Konsumentin/en in dieser Hinsicht wohl keine wertvolle 
Information verloren. Allerdings wird der Informationszweck der Homepage der 
IGGiÖ durch den fragwürdigen Wettbewerb um Kundinnen/Kunden zwischen den 
beiden Zertifizierungsstellen ad absurdum geführt. Nicht geheim ist einzig, dass die 
Glaubensgemeinschaft Zertifikate für alle Lebensmittel ausstellt: nicht nur für Fleisch, 
sondern auch für Brot- und Gebäckmischungen. Keine Zertifikate gibt es hingegen 
für Getreide, was in Zeiten Gen-technischer Veränderungen problematisch sein 
könnte. 
3.3 Halal-Verständnis des IIDZ 
Das IIDZ beschränkt sich bei seiner halal-Auffassung nicht auf eine 
Rechtsschule oder Auslegung. Für das Zentrum sind Lebensmittel (und andere 
Dienstleistungen wie Finanzdienstleistungen) halal, wenn sie den islamischen 
                                                                                                                                        
[http://www.kfc.de/content/faq#faq17. Zugriff 11.12.2012] an, seit 1. November 2012“aufgrund einer 
veränderten europäischen Gesetzgebung keine Halal-zertifizierten Produkte“ mehr anzubieten.  
Diese neue Gesetzesgrundlage gelte ab 1. Jänner 2013 und KFC Deutschland setze die gesetzlichen 
Vorgaben bereits zum 1. November 2012 um. Auf Nachfragen, welche Regelung genau in der Zukunft 
dem Angebot von halal-Produkten im Weg stehen solle, verweist das Kundenservice auf die VO 
1099/2009, die seit 1.1.2013 verbindlich ist. Da die Regelung zu rituellen Schlachtungen unverändert 
zu ihrem Vorgängermodell ist, bleibt diese Vorgehensweise von KFC Deutschland unbegründet. Auf 
die weitere Nachfrage, was dieser Verweis bedeute, wurde mir nicht mehr geantwortet. 
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Vorschriften entsprechen. Das bedeute, dass alle Nahrungsmittel erlaubt seien, 
sofern sie nicht in Koran oder Sunna als verboten qualifiziert wurden.108 Verboten im 
Koran sind nur Aas (Tier, das eines natürlichen Todes gestorben ist bevor der 
Mensch es töten konnte), Blut (wobei das Restblut, das nach der Entblutung einer 
Schlachtung im Körper verbleibt unbedenklich ist), Schwein (inklusive aller 
Bestandteile des Schweins) und Opfertiere anderer Religionen. Außerdem zählt das 
IIDZ auf seiner Homepage beispielhaft für weitere verbotene Nahrungsmittel Fleisch 
fressende Tiere mit Fangzähnen, giftige Tiere, Raubvögel und Schädlinge auf und 
fasst für halal zusammen, dass alle pflanzlichen Lebensmittel bis auf berauschende 
und toxische Produkte wie Alkohol grundsätzlich halal seien. 
Das IIDZ legt sich also, wie die Glaubensgemeinschaft, nicht auf ein 
bestimmtes halal-Verständnis fest. Während sich die IGGiÖ als Vertretung aller 
Musliminnen/Muslime in Österreich in dieser Hinsicht neutral zeigen muss, will das 
IIDZ Neutralität bewahren, um einer möglichst breiten Kundschaft ihre 
Dienstleistungen anbieten zu können. 
3.4 Halal-Zertifizierungen des IIDZ 
Die Zertifizierung des IIDZ basiert also auf seiner Gewerbeberechtigung und der 
ON-Regel 142000. Da Herr Rusznak keine Zeit für ein Gespräch hatte und mir in 
unserem E-mail Verkehr auch keinen Überblick über die Anzahl der vom IIDZ im 
Durchschnitt zertifizierten Produktionsstellen oder Produkte gab, muss ich mich bei 
meinen Darstellungen der halal-Zertifizierungen des IIDZ auf meine Analyse der 
ONR 142000, die Aussagen von Fr. Dipl.-Ing. Agnes Steinberger von Quality Austria 
(zum Zeitpunkt der Erstellung der ONR war sie als leitende Qualitätsmanagerin der 
Wiberg GmbH im Gremium als Vertreterin der Lebensmittelindustrie beteiligt, heute 
macht sie als freie Mitarbeiterin von Quality Austria die halal-audits für das IIDZ) und 
die Informationen der Homepage des IIDZ beschränken.  
Nach Angaben des IIDZ ist der Zweck der ONR 142000, 
                                                                                                                                        
107 Interview mit Dipl.-Ing. Anka Lorencz, 14.12.2012. 
108 Siehe hierzu unten: 4.Halal und die Normen des Islam. 
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die im Zusammenhang mit den Auflagen zur Lebensmittelsicherheit 
geforderten Maßnahmen aus der Halal-Perspektive zu begleiten und um 
entsprechende Überwachungs- und Prüfkriterien zu ergänzen, 
um den Fleischmarkt in Ländern mit überwiegend muslimischer 
Bevölkerungsmehrheit zu erschließen.109 Außerdem soll sie als Grundlage für die 
Erstellung von halal-Zertifikaten dienen. Da sie auf Initiative des IIDZ erlassen wurde, 
damit dieses über ein Dokument für seine halal-Zertifizierungen verfügt, kann die 
Vermutung angestellt werden, dass die Verwendung als Grundlage für halal-
Zertifikate der eigentliche Zweck der Erlassung der Norm war. Grundsätzlich kann 
aber jede/r unabhängige/r Dritte/r die ON-Regel als Basis für eine Zertifizierung 
verwenden. Ausländische Stellen, die ihre Produkte gemäß der ONR 142000 auf den 
österreichischen Markt bringen wollen, müssen sich vom Wirtschaftsministerium 
akkreditieren110 lassen, so wie sich österreichische Zertifizierungsstellen im Ausland 
bei der zuständigen Behörde akkreditieren lassen müssen, wenn sie halal-Produkte 
nach dem dortigen Standard verkaufen wollen.111 Die zuständige Abteilung im 
Wirtschaftsministerium gibt an, dass es zwar bereits Akkreditierungsanfragen, aber 
noch keine Akkreditierungen für halal-Produkte gegeben hätte.112 
Bei der ONR 142000 gehe es nicht um die Niederschrift eines bestimmten halal-
Verständnisses oder eine Auslegung religiöser Vorschriften. Es handle sich vielmehr 
um eine Prüfbescheinigung, bei der das Qualitätsmanagement im 
Lebensmittelbereich im Vordergrund stehe.113 Daher ist das IIDZ für die Ausstellung 
                                            
109 Austrian Standards plus 2009: 
[http://www.as-institute.at/fileadmin/ASI/Benutzerdateien/Medienarchiv/2009-03/2009-03- |-
02_halal_lebensmittel.pdf. Zugriff 14.10.2012]. 
110 Akkreditierung bedeutet nach österreichischem Verständnis, dass die Kompetenz einer Stelle 
formell anerkannt ist, die Qualifikation und Ausstattung zu haben, bestimmte Tätigkeiten sach- und 
anforderungsgerecht ausführen zu können. Akkreditierung bedeutet nach diesem Verständnis, dass 
Zertifizierungsstellen wie das IIDZ von der Akkreditierungsstelle regelmäßig überprüft werden. Durch 
diese neutrale Überprüfung soll Vertrauen in solche Einrichtungen geschaffen werden. Holoubek 
2007: 504. 
111 Das IIDZ ist im halal-Vorreiter-Land Malaysien, sowie in Singapur, den Vereinigten Arabischen 
Emiraten und in der Türkei akkreditiert. 
112 Interview mit Ing. Kurt Danzinger, Abt. I/12, 17.12.2012. Interview mit Dipl.-Ing. Agnes Steinberger, 
Quality Austria/Wiberg GmbH,19.12.2012. 
113 Interview mit Dipl.-Ing. Agnes Steinberger, 19.12.2012; Interview mit Dipl.-Ing. Dr. Karl Grün, Leiter 
ON-Standards, 19.12.2012. 
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von Zertifikaten auf die Arbeit von Quality Austria114 angewiesen, die das Wissen im 
Bereich der Lebensmitteltechnologie und die Auditorinnen/Auditoren für die 
Kontrollen/Audits einbringt, während das IIDZ für den religiösen Teil zuständig ist und 
letztlich die Zertifikate ausstellt. Die Arbeit der Quality Austria beruht auf bis ins Detail 
geregelten gesetzlichen Verpflichtungen. Anders als bei der IGGiÖ, deren Zertifikate 
für maximal ein Jahr beschränkt sind, werden die Zertifikate des IIDZ im Durchschnitt 
für einen Zeitraum von drei Jahren ausgestellt. Einer ersten umfassenden Prüfung 
folgen zwei bis drei Kontrollen im Jahr. Wenn auch haram-Produkte im Betrieb 
hergestellt werden, muss es mehrere Überprüfungen der Einhaltung des 
Managementsystems geben.115 
3.4.1 ONR 142000 
3.4.1.1 Form, Verbindlichkeit und Wirkung 
Man entschied sich für eine ON-Regel anstatt einer ÖNORM, da diese schneller 
und einfacher erlassen werden kann, weil nicht alle betroffenen Verkehrskreise 
beteiligt werden müssen, sondern nur mindestens zwei der interessierten Gruppen. 
Konsens ist anders als bei ÖNORMEN nicht erforderlich, es reicht die einfache 
Mehrheit. Außerdem kann das für ÖNORMEN zwingend vorgesehene öffentliche 
Einspruchsverfahren entfallen.116 Bei diesem für ÖNORMEN vorgesehenen Teil des 
Verfahrens wird die entwickelte Norm einer breiten Öffentlichkeit zugängig gemacht, 
damit diese noch Einsprüche vor Verabschiedung der Norm erheben kann. Diese 
können noch vor der endgültigen Herausgabe berücksichtigt werden. So kann 
sichergestellt werden, dass die Norm von einer möglichst breiten Masse akzeptiert 
wird.117 Die ONR 142000 wurde aber nach Angaben des IIDZ auch ohne jene 
                                            
114 Quality Austria ist eine Trainings-, Zertifizierungs- und Begutachtungs-GmbH, die Zertifikate für 
Personen, Managementsysteme und Produkte ausstellt. „Der Leistungskern der Quality Austria liegt in 
der Kompetenz für Integrierte Managementsysteme zur Sicherung und Steigerung der 
Unternehmensqualität in den Organisationen“; quality austria Erfolg mit Qualität 
[http://www.qualityaustria.com/index.php?id=2440. Zugriff 1.1.2013]: Politik. 
115 Interview mit Dipl.-Ing. Agnes Steinberger,19.12.2012. 
116 Holoubek 2007: 459. 
117 Holoubek 2007: 470-471. 
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Verpflichtung an „diverse relevante österreichische, ausländische und internationale 
Organisationen“ zur Stellungnahme versandt.118 
Weder ÖNORMEN noch ON-Regeln sind eo ipso rechtsverbindlich, da sie wie 
eingangs erwähnt privatrechtliche Übereinkommen darstellen. Ihre 
Rechtsverbindlichkeit kann aber durch Gesetz oder Verordnung erklärt werden.119 
Geschieht dies nicht, stellen sie lediglich freiwillige Standards dar, auf die sich jede/r 
berufen kann wie auf Sachverständigengutachten.120 Bei der ON-Regel 142000 
handelt es sich nun um solch einen freiwilligen Standard.  
In der ONR 142000 wird zum Einstieg im Vorwort unklar und unübersichtlich 
zusammengefasst, welche Kriterien für die Regel maßgeblich sind. Vorab werden die 
Begriffe halal, haram und makr(h in Zusammenhang mit islamischen 
Speisevorschriften erklärt. Man beschränkt sich darauf, zu erläutern, dass der 
Verzehr von Alkohol, Blut, Schweinefleisch wie von anderen als haram zu 
bewertenden Tieren, Aas und Opfertieren anderer Religionen – wie in Koran und 
Sunna geregelt – verboten und e contrario nur der Verzehr von nach islamischen 
Normen erlaubten und geschlachteten Tieren zulässig ist. 
Im Bereich der Lebensmittelsicherheitsvorschriften – die neben halal-
Lebensmitteln in Österreich und Europa auch für alle übrigen Lebensmittel gelten – 
wird der Codex Alimentarius der Food and Agriculture Organization (FAO) erwähnt, 
der angeblich von der FAO für alle Lebensmittelbetriebe als verpflichtend erklärt 
wurde. Allerdings ist dieser Codex, der eine internationale Sammlung von Normen 
für Lebensmittelsicherheit und Produktqualität darstellt und nicht nur von der FAO 
(dt.: Ernährungs- und Landwirtschaftsorganisation), sondern auch von der World 
Health Organization (WHO) (dt.: Weltgesundheitsorganisation) erlassen wurde, 
tatsächlich unverbindlich – auch wenn Österreich, wie alle anderen EU-
Mitgliedsstaaten, ein Mitglied des Codex Alimentarius ist. Normen des Codex 
Alimentarius können allerdings in nationale Codizes übernommen und so verbindlich 
gemacht werden. Die im internationalen Codex Alimentarius enthaltenen, sehr vage 
                                            
118 IIDZ Austria [http://www.halal-iidz.eu/iidz.php. Zugriff 30.12.2012]: Über das Islamische 
Informations- und Dokumentationszentrum. 
119 Holoubek 2007: 466. 
120 Interview mit Univ.-Prof. Dr. Bernhard Raschauer, Professor für öffentliches Recht an der 
juridischen Fakultät der Universität Wien, 17.12.2012. 
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formulierten Vorgaben für die halal-Bezeichnung von Lebensmitteln wurden 
allerdings nicht in den Codex Alimentarius Austriacus121 übernommen.  
Im Codex Alimentarius finden sich nur allgemeine Richtlinien, die geeignete 
Maßnahmen vorschlagen, wenn halal als Kriterium verwendet werden soll. Zudem 
handelt es sich dabei wiederum nicht um eine Quelle mit letztgültiger Autorität in 
Auslegungsfragen. Eine solche gibt es auch nicht für Europa oder Österreich.122 So 
wird nur festgelegt, dass Lebensmittel, die als halal bezeichnet werden, keine 
Inhaltsstoffe enthalten dürfen, die gegen das islamische Recht verstoßen. Ebenso 
dürfen sie nicht mit anderen Produkten in Kontakt kommen, die nach islamischem 
Recht verbotene Inhaltsstoffe enthalten. Wenn halal- und haram-Produkte in der 
gleichen Produktionsstelle hergestellt werden, dürfen diese nicht in Berührung 
kommen oder es muss zwischen den Produktionsvorgängen entsprechend gereinigt 
werden. Nach dem internationalen Codex Alimentarius sind alle Lebensmittel erlaubt 
außer: Schweine, Wildschweine, Hunde, Schlangen, Affen, fleischfressende Tiere 
mit Pfoten und Zähnen wie Löwen, Tiger, Bären und ähnliche Tiere, Raubvögel wie 
Adler, Geier und ähnliche, Schädlinge wie Ratten, Hundertfüßer, Skorpione und 
ähnliche und Tiere, die man nach islamischen Vorschriften nicht töten darf so wie 
Ameisen, Bienen und Spechte. Weiter dürfen auch abstoßende Tiere wie Läuse, 
Fliegen, Maden, u.ä  und solche, die am Land und im Wasser leben (wie Frösche, 
Krokodile, u.ä.) nicht verzehrt werden. Maultiere und domestizierte Esel sind 
ebenfalls haram, ebenso wie alle giftigen und gefährlichen Wassertiere. Schließlich 
sind alle Tiere verboten, die nicht nach islamischem Recht geschlachtet wurden. Blut 
wird auch generell für haram erklärt. Pflanzliche Nahrung ist prinzipiell unbedenklich, 
nur giftige und gefährliche Pflanzen sind verboten sofern das Gift oder der 
gefährliche Inhaltsstoff nicht während der Verarbeitung eliminiert werden kann. 
Schließlich sind alkoholische und alle giftigen oder gefährlichen Getränke haram, 
sowie Zusatzstoffe, die verbotene Rohstoffe enthalten. Es wird aber auch auf die 
Anerkennung verwiesen, dass es unterschiedliche Interpretationen des islamischen 
Rechts gibt und es schlussendlich an der zuständigen Behörde liegt, ob sie das halal 
Zertifikat einer/s Importeurin/Importeurs akzeptiert. 
                                            
121 § 76 LMSVG BGBl. I 13/2006 idF. BGBl. II 125/2011. 
122 Interview mit Dipl.-Ing. Agnes Steinberger,19.12.2012. 
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Für halal-Schlachtungen sieht der Codex Alimentarius vor, dass diese von 
einer/einem zurechenbaren Muslim/in, die/der mit den Schlachtmethoden vertraut 
sein muss, durchgeführt wird. Das Tier muss der Kategorie halal angehören. Die/der 
Schächter/in muss „Bismillah“ („im Namen Gottes“) vor dem Schlachtschnitt 
aussprechen, das Schlachtgerät muss scharf sein und darf nicht während der 
Schlachtung vom Tier entfernt werden. Mit dem Schlachtschnitt müssen die Luft- und 
Speiseröhre sowie die Hauptarterien und -venen des Halses durchtrennt werden.123 
Die EU konnte sich bis heute nicht auf einen eigenen, verbindlichen Codex 
Alimentarius einigen. Die nationalen Codizes müssen aufgrund der 
Warenverkehrsfreiheit in den übrigen Mitgliedsstaaten der EU verkehrsfähig sein.124 
Das aus den USA stammende Hazard Analysis and Critical Control Points-
Konzept (HACCP) (dt.: Gefahrenanalyse und kritische Kontrollpunkte-Konzept) – ein 
System aus Kontrollvorgaben für Lebensmittelhygiene und –sicherheit – wurde 
allerdings durch die EU VO 852/2004125 in das europäische und, da es sich um eine 
unmittelbar anzuwendende Verordnung handelt, auch in das österreichische Recht 
übernommen. 
Außerdem wird explizit der „Gulf Standard GCC 993:1998 für den Import von 
Fleischprodukten“ erwähnt, der nach Ansicht der Entwicklerinnen/Entwickler der 
ONR 142000 im wesentlichen „die Anforderungen an korrekte rituelle Schlachtung 
gemäß islamischem Recht“ beschreibe und Regeln für ein „branding“ von halal-
Fleisch festlege. Der Inhalt des Standards wird allerdings nicht dargelegt.126 
Um auch allen Vorgaben der EU zu entsprechen, müsse in einem Betrieb ein 
Gesamtsystem, das all die genannten Vorschriften erfüllt, implementiert und 
überwacht werden. Das Ziel der ONR 142000 wird schließlich wie folgt formuliert: 
Es sind  
                                            
123 CAC/GL 24-1997. 
124 Interview mit Dipl.-Ing. Agnes Steinberger,19.12.2012. 
125 ABl. 2004 L 139/1. 
126 Dieser Standard gilt z.B. in den Vereinigten Arabischen Emiraten. Interview mit MinR Ing. Dr. 
Peter-Vitus Stangl, Tierarzt des Bundesministeriums für Gesundheit und Experte des ONR 142000-
Gremiums, 2.11.2012. 
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(...) die im Zusammenhang mit den Auflagen zur Lebensmittelsicherheit 
geforderten Maßnahmen aus der Halal-Perspektive zu begleiten und um 
entsprechende Überwachungs- und Prüfkriterien zu ergänzen.127 
Die ONR 142000 verbinde die genannten Aspekte der Lebensmittelsicherheit, 
Produktqualität und halal-Konformität miteinander. 
3.4.1.2 Inhalt der ONR 142000 
Ich fasse an dieser Stelle den Inhalt der ONR 142000, die sich auf Lebensmittel 
beschränkt, zusammen wobei meine Darstellung den Aufbau der ON-Regel 
widerspiegelt, damit die/der Leser/in einen Einblick in deren meiner Ansicht nach 
schwer nachvollziehbare Struktur erhält. 
Der Anwendungsbereich wird ohne weitere Spezifizierung in einem Satz 
beschrieben: 
„Diese ONR legt Anforderungen an die Lebensmittelkette fest, um sicherzustellen, 
dass Lebensmittel nach islamischem Recht als erlaubt oder zulässig („Halal“) gelten.“ 
Die Begriffe „halal“, „haram“, „makruh“, „Konsument“ und „Gefährdungsanalyse 
und kritische Lenkungspunkte (HACCP) en Hazard Analysis [and, V.B.] Critical 
Control Points“ werden definiert. „Halal“ sind demnach „alle Dinge und Taten, die 
nach islamischem Recht erlaubt oder zulässig sind“, „haram“ „alle Dinge und Taten, 
die nach islamischem Recht verboten sind“ und „makruh“ „alle Dinge, die nach 
islamischem Recht zwar nicht ausdrücklich verboten, allerdings verpönt sind und in 
Richtung Haram tendieren“. Ein „Konsument“ ist der „Endverbraucher des als Halal 
geltenden Produkts“ und das „HACCP“ wird als „systematischer Ansatz zur 
Identifizierung, Bewertung und Lenkung von Gefahren für die Lebensmittelsicherheit“ 
festgelegt. 
Die Grundsätze, die der ONR 142000 zugrunde liegen sind die folgenden: wie 
auch vom Islamologischen Institut128 vertreten,129 gehen die Entwickler der ON-Regel 
                                            
127 ONR 142000. 
128 „Das Islamologische Institut ist eine private Einrichtung der islamischen wissenschaftlichen Bildung 
und Forschung. Es wurde Ende 2000 gegründet und ist im gesamten deutschsprachigen 
europäischen Raum aktiv. Das Islamologische Institut bemüht sich, die Bildung, den Austausch, den 
Dialog und die Zusammenarbeit der Muslime verschiedenster Kulturen zu fördern und entwickelt 
hierzu entsprechende Angebote.“ Islamologisches Institut [http://www.islamologie.info/. Zugriff 
27.12.2012].  
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davon aus, dass der Mensch in der islamischen Philosophie Vernunft und freien 
Willen besitzt und daher Verantwortung für sein Handeln übernehmen muss. Da die 
islamische Lebensweise als Prüfung angesehen wird, würden die Kriterien halal und 
haram von Gläubigen freiwillig befolgt, da sie Anweisungen zum rechten Weg 
darstellen. Dabei soll der Koran konkret sein und sich nur dieser beiden Kategorien 
bedienen. Als verboten werden Blut – mit der Ausnahme des nach der Ausblutung 
verbleibenden Restblutes –, Schweineprodukte, Alkohol und andere Tiere, die als 
haram zu klassifizieren sind, aufgezählt. Letztere werden nur beispielhaft gelistet. 
Weiter sollen alle Fleisch fressenden Tiere, Affen, Esel, Hunde, Katzen, Ratten, 
Raubvögel und Schlangen verboten sein. Zu beachten ist, dass auch schon kleine 
Anteile der genannten Stoffe Lebensmittel für Musliminnen/Muslime verboten 
machen. Ausgenommen ist die Verwendung von Alkohol in Reinigungsmitteln – die 
auch die IGGiÖ für zulässig hält130 –, wenn nach ihrer Verwendung die gereinigte 
Anlage mit Trinkwasser gespült oder das vollständige Verdampfen des Alkohols 
gewährleistet wird. Unter „Ritueller Schlachtung“ wird nicht Schächtung, also 
betäubungslose Schlachtung verstanden. Vielmehr beruft man sich auf die weniger 
strenge Meinung, dass Betäubung erlaubt sei, solange „die Lebensfunktionen des 
Schlachttieres nach dem Halsschnitt bis zum Tod durch Verbluten intakt bleiben“. 
Nur der Herzstillstand darf nicht vor dem Tod durch Entbluten eintreten. Die Anrufung 
Allahs mit „Bismillah, Allahu Akbar“ ist vorgesehen. 
Weiters findet sich ein Kapitel über die Bereiche der Lebensmittelkette mit 
besonderer Berücksichtigung der Fleischbe- und -verarbeitung. Erwähnt sei an 
dieser Stelle auch, dass in der Lebensmittelkette die/der Produzent/in als 
Drehscheibe für Qualität und Sicherheit gesehen wird und die halal-Überprüfung 
bereits bei der Primärproduktion, d.h. bei Tierhaltung, Mast und Futtermitteln, 
ansetzen muss. Wiederholt wird das HACCP-Konzept angeführt, auf dem jegliche 
Lebensmittelherstellung nach der ONR 142000 basieren muss. Das Zusatzkriterium 
halal wird als Ergänzung zum Schutze der „mentalen“ Gesundheit gesehen. Unter 
„mentaler Gesundheit“ wird die Berücksichtigung hoher gesellschaftlicher Werte der 
Moral und Ethik, vertreten durch die Religion, verstanden. 
                                                                                                                                        
129 Siehe Einleitung. 
130 Interview mit Mag. Noureddine Boufalgha, 11.12.2012. 
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3.4.1.2.1 Wie legt die ONR 142000 fest, dass alle Stufen der Produktion halal sind? 
In der Primärproduktion muss überprüft werden, ob Tiere in Mischbetrieben 
getrennt gehalten werden. Für alle Betriebe gilt, dass kein als haram einzustufendes 
Futter verwendet werden darf. Dieses ist von dem als halal zu bewertenden 
Futtermittel getrennt zu lagern. Ansonsten wird für die Tierhaltung auf gesetzliche 
und behördliche Anforderungen verwiesen. 
Für den Transport von Tierhaltern zum Schlachthof gilt, dass mit dem Lebendtier 
ein Dokument mitgeführt werden muss, dass die halal-konforme Produktion durch 
den Tierhalter bestätigt. 
Anforderungen an die Schlachtung werden in diesem Kapitel nicht angeführt. 
Für den Fleischtransport gilt, dass das Fleisch mit „Halal – ONR 142000“ zu 
kennzeichnen ist und mittels eines Dokumentes, das von der für die halal-
Überprüfung im Schlachthof zuständigen Person als solches bestätigt werden muss, 
auszuweisen ist. Sowohl der Transport, als auch jede Lagerung muss so erfolgen, 
dass halal-Fleisch nicht mit Verbotenem in Berührung kommt. Vor allem eine 
Vermischung, Vermengung und Verwechslung müssen durch die richtige Lagerung 
ausgeschlossen werden können. Vor jeder Berührung des halal-Fleisches müssen 
eine eigene Schutzkleidung angezogen und die Hände gereinigt werden. 
Im folgenden Kapitel „Lebensmittel-Zutaten“ wird festgehalten, dass neben den 
bereits erwähnten verbotenen Bestandteilen „Zutaten auf Basis von Schweinefleisch 
und -bestandteilen“ unzulässig sind. Als Beispiel werden Fette, Gelatine und Proteine 
vom Schwein und Emulgatoren der Reihe E470 bis E475, falls aus Fetten von als 
haram einzustufenden Tieren hergestellt, aufgezählt. Andere Zutaten, „die tierische 
Bestandteile und/oder Alkohol enthalten bzw. unter Verwendung von Alkohol 
hergestellt werden“ müssen von einer „sachkundigen Stelle“ auf ihre halal-
Konformität überprüft werden. 
Das nächste Kapitel widmet sich der „Lebensmittelsicherheit und Halal“. Ist die 
halal-Produktion einmal gesichert, gilt es Kontrollmechanismen zur Instandhaltung 
einzubauen. Die ONR 142000 fordert, dass die erwähnten Grundsätzen zu 
Verbotenem und ritueller Schlachtung auch in die Gefährdungsanalyse eingebracht 
und „als kritische Lenkungspunkte“ verankert werden müssen. Für Fleischwaren 
zählt sie eigene „Schlüsselprozesse und Zusatzanforderungen“ auf. 
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In der Primärproduktion gilt es sicherzustellen, dass die Tiere würdig gehalten 
werden. Dieses Kriterium geht jedoch ohnehin im österreichischen Tierschutzrecht 
auf. Es müssen keine zusätzlichen Bedingungen erfüllt werden. Weiden dürfen nicht 
mit die Gesundheit gefährdenden oder beeinträchtigenden Substanzen, wie 
insbesondere Pestiziden und schädlichen Düngemitteln behandelt werden. Beim 
Futter der Tiere gilt es, das bereits angeführte Verbot von tierischen und 
alkoholischen Substanzen in Futtermitteln einzuhalten. 
Beim Schlachtvorgang müssen neben den Einhaltungen der Bestimmungen des 
Tierschutzrechts folgende Bedingungen für eine rituelle Schlachtung im Sinne der 
ONR 142000 erfüllt sein: Schlachtbereiche müssen räumlich und/oder zeitlich in halal 
und haram getrennt sein. Das Tier ist vor dem rituell zu vollziehenden Halsschnitt zu 
betäuben, aber nur so stark, dass das Tier dadurch nicht stirbt. Als geeignete 
Betäubungsmethoden werden beispielhaft die in Österreich allgemein üblichen 
Methoden des Bolzenschusses und der Niederspannung angeführt. Die Schlachtung 
muss von einer/einem geschulten Muslim/in überwacht werden. Maschinelle 
Schlachtungen sind erlaubt. Wird die Schlachtung manuell verzogen, muss dies von 
einer/einem geschulten Muslim/in unter Ausrufung der Weihe „Bismillah, Allahu 
Akbar“ getan werden. Sie/er muss die einschlägigen tierschutzrechtlichen 
Bestimmungen sowie die Regeln des islamischen Rechts in Bezug auf 
Schlachtungen kennen und befolgen. Die/der Schächter/in muss sich vor der 
Schlachtung mit der Absicht, sich rituell zu reinigen (als „nija“ bezeichnet) durch eine 
Waschung mit reinem Wasser, die als „wudhu“ bezeichnet wird, säubern. Vor der 
Waschung muss die Person „Bismillah-r-rahmani-r-rahim“ aussprechen. Die 
vorgesehene Waschung wird bis ins Detail in der ONR 142000 beschrieben. Sogar 
das Gebet, das nach der Waschung gesprochen werden muss, ist in Umschrift auf 
Arabisch und auf Deutsch angeführt:  
„Allahumma-dsch’alni mina-tawabina wa-dsch’alni mina-l-mutatahirin“. Auf 
Deutsch: „Allah, mach‘ mich zu einem Reumütigen und mach mich zu einem sich 
Reinigenden“. 
An dieser Stelle wird beschrieben, dass nach einer großen Verunreinigung des 
Schlächters ein Duschbad („Ghusl“) zu nehmen ist. Interessant ist diese Anweisung, 
da die gesamte Regel nur den männlichen Singular verwendet wie Muslim oder 
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Schlächter. Es gibt aber im Vorwort der Regel einen Hinweis darauf, dass 
„geschlechtsbezogene Aussagen (…) für beiderlei Geschlecht aufzufassen bzw. 
auszulegen“ sind. Prinzipiell gibt es kein religiöses Schächtungsverbot für Frauen. Es 
ist dennoch interessant, dass an der Stelle der ONR 142000, die die Reinigung vor 
der Schächtung beschreibt, als Gründe für „die große Verunreinigung“ neben 
Geschlechtsverkehr auch die Menstruation genannt wird. Frauen sind damit also 
explizit zur Vollziehung dieses Ritus zugelassen. 
Erneut wird darauf hingewiesen, dass nach einer haram-Schlachtung die 
Schlachträume zusätzlich gereinigt werden müssen bevor wieder eine halal-
Schlachtung stattfinden darf. 
Die letzte Zusatzanforderung im Zusammenhang mit dem Schlachtvorgang ist, 
dass sichergestellt werden muss, dass das Tier auch tatsächlich durch Entbluten 
gestorben ist. 
Bei der Fleischverarbeitung geht es, wie schon bei der Fleischproduktion, darum, 
Produktverschleppung und Kreuzkontamination unter allen Umständen zu 
vermeiden. Bei der Durchführung des HACCP-Prozesses zur Lebensmittelsicherheit 
muss sichergestellt werden, dass es keinen Kontakt zwischen den halal-Produkten 
und Fleischwaren von Schweinen und anderen haram-Tieren, „Zusatzstoffen und 
Prozessbeigaben“, die Alkohol enthalten können und essbaren Wursthüllen von 
Schweinen und anderen haram-Tieren gibt. Ebenso muss auf die richtige Entsorgung 
dieser Produkte geachtet und „Übertragungskontakte“, die zwischen den halal-
Produkten und Menschen, Maschinen, Arbeitskleidung, u.a. entstehen, kontrolliert 
werden. 
Halal- und haram-Fleisch muss getrennt gelagert werden. Bei der Verpackung ist 
u. a. darauf zu achten, dass das Verpackungsmaterial rein ist nach den Vorschriften 
des islamischen Rechts131 und halal-Produkte als solche gekennzeichnet werden. 
Beim Verkauf müssen halal- und haram-Produkte auch räumlich getrennt 
voneinander gelagert und im Ausstellungsraum angeboten werden. 
Als Kontrollorgan ist ein halal-Experte, der in den gesamten Prozess 
eingebunden werden soll, vorgesehen. Zusätzlich wird zur Inanspruchnahme 
                                            
131 Siehe Ausführungen dazu unter 4. Halal und die Normen des Islam. 
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akkreditierter Kontrollstellen geraten. Die/der halal-Experte/in muss über 
ausreichende praktische Erfahrungen aus der Planung, Einführung und 
Anwendung von Qualitätsmanagementverfahren (siehe ÖNORM ISO 10019), 
ein allgemeines Verständnis des HACCP-Konzeptes und über ausreichende 
Kenntnis der einschlägigen Rechtsvorschriften und Normen (…) besitzen 
(sic).132 
Das HACCP-Konzept ist ein ausgeklügeltes System, mit dessen Hilfe die 
Sicherheit von Lebensmitteln und konsequent der Gesundheit der 
Verbraucherinnen/Verbraucher gewährleistet werden soll. Um halal-Konformität der 
gesamten Produktion zu garantieren, werden die dafür zusätzlich notwendigen 
Hygiene- und Sicherheitsstandards, Kontrollen und Analysen in den HACCP-Prozess 
integriert. Kann das Unternehmen die „Produktqualität Halal“ nicht in den HACCP-
Prozess einführen, wird die Einbindung eines halal-Experten empfohlen. Dieser soll 
den gesamten Prozess dokumentieren, „geeignete Arbeitsabläufe zur 
Implementierung, Überwachung und Steuerung eines gesicherten Halal-Prozesses“ 
definieren und beschreiben, kritische Lenkungspunkte definieren und beschreiben 
und an der Erstellung eines Managementsystems und Betriebshandbuches „für die 
Lebensmittelsicherheit unter Berücksichtigung der Produktqualität Halal“ mitwirken. 
Insgesamt enthält die Prüfung – wie die vereinfachte Form des HACCP-Prozesses – 
sieben Stufen: die Prüfung, ob ein HACCP-Prozess implementiert ist, die Prüfung auf 
Eignung der kritischen Lenkungspunkte (der critical control points/CCP) für die 
Einbeziehung des halal-Kriteriums, einen Lokalaugenschein, eine Gefahrenanalyse 
in Bezug auf halal, das Feststellen der „halal-CCP-Punkte“, die halal-Prüfung der 
gesamten Produktion und wenn diese positiv ausfällt: den Schlussbericht. 
Eine Zertifizierungsstelle muss die halal-Konformität für die relevanten 
Prozessabschnitte, Arbeitsvorgänge und gegebenenfalls Prüfungen in Audits 
revalidieren. Außerdem müssen ihr alle relevanten technischen und 
organisatorischen Änderungen im Betrieb mitgeteilt werden. Diese müssen dann von 
der/dem halal-Expertin/-en vor Ort begutachtet und von der Zertifizierungsstelle 
bestätigt werden. 
                                            
132 ONR 142000 2009: 16. 
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Ein Betrieb muss die genannten Kriterien zur Vermeidung der Verunreinigung 
von halal-Produkten glaubhaft und nachvollziehbar nachweisen.133 
Zusammenfassend stelle ich fest, dass die ONR 142000 in ihrer tatsächlichen 
Formulierung relativ schwer verständlich ist, da sie sich sehr allgemein hält, 
dieselben Grundsätze mehrfach wiederholt und Begriffe unklar oder gar nicht 
definiert. Sowohl der Anwendungsbereich der ON-Regel, als auch sonstige Bezüge 
aus islamischen Vorschriften sind sehr vage formuliert. Meiner Ansicht nach ist diese 
ON-Regel daher selbst als Anleitung nicht geeignet. Vielleicht würde das jemand aus 
der Branche anders beurteilen, aber auf mich als Laiin macht sie den Eindruck, 
schnell und ungenau entwickelt worden zu sein. Klar ist jedoch der Zweck, der mit 
dieser ON-Regel verfolgt wird: Es soll eine sichere und qualitativ hochwertige 
Produktion von halal-Produkten nach Vorstellungen und Anforderungen der 
Kundinnen/Kunden und damit die Erschließung neuer Märkte durch diese 
Empfehlungen an Lebensmittelverarbeiterinnen/Lebensmittelverarbeiter und –
herstellerinnen/hersteller ermöglicht werden.134 Wenngleich dieser Zweck eine relativ 
allgemeine Formulierung zu verlangen scheint, um das Interesse verschiedenster 
islamischer Gruppierungen aufrecht zu halten, wird der eigentliche Zweck eines 
Zertifikats, muslimischen Gläubigen konkrete Handlungsanweisungen für den 
modernen Produktionsprozess und Konsumentinnen/Konsumenten eine Garantie 
über deren Einhaltung zur Verfügung zu stellen, damit nur bedingt erfüllt. 
Auch für die Zertifikate des IIDZ konnte ich keine genauen Kosten in Erfahrung 
bringen. Es soll sich dabei aber um Beträge von bis zu mehreren tausend Euro 
handeln.135 
Da in den bisherigen Ausführungen zu den Angaben der zertifizierenden 
Organisationen in Österreich zumeist nur im Allgemeinen auf das halal-Verständnis 
und die Auffassungen zu halal-Schlachtungen nach islamischem Recht verwiesen 
wurde, gebe ich nun einen Überblick über die religiösen und religionsrechtlichen 
Vorschriften des Islam. 
                                            
133 Interview mit Dipl.-Ing. Agnes Steinberger, 19.12.2012. 
134 Interview mit Dipl.-Ing. Agnes Steinberger, 19.12.2012. 
135 Ein Zertifikat kann zwischen !500.- und !10.000.- kosten. Say, Ni"nik Bigus 2010: 
[http://www.dasbiber.at/content/alles-halal,-oder-was-%3F. Zugriff 1.4.2012]. 
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4 Halal und die Normen des Islam 
4.1 ‚Islamisches Recht’ und Rechtsfindung 
Der Begriff des ‚islamischen Rechts‘ wird häufig falsch oder unpräzise verwendet 
und lässt sich nicht ohne Umwege bestimmen. Er ist vielmehr in Auseinandersetzung 
mit den Quellen, Autoritäten und Methoden der Rechtsfindung sowie deren 
Entwicklungen und Überliefungen zu charakterisieren. Wenn ich die bedeutendsten 
Quellen also kurz skizziert und eine Orientierung darüber gegeben habe, inwiefern 
sie für meine Arbeit relevante Regeln enthalten, dann werden damit auch die 
theoretischen Orte markiert sein, an denen ‚islamisches Recht’ in verschiedenen 
Zuständen auffindbar ist. Anschließend gilt es zu beschreiben, wer aufgrund welcher 
Kompetenzen in welcher Vorgehensweise dazu legitimiert ist, islamische 
Rechtsregeln zu ermitteln und zu formulieren. Dies ist insofern erforderlich, als das 
islamische Recht der grundlegenden Annahme muslimischer Rechtsgelehrter zufolge 
„den Menschen von Gott nicht als fertiger Kodex offenbart worden“ ist.136 
Zuletzt ist zu zeigen, dass es sich bei den Speisevorschriften des Islam in erster 
Linie um religiöse Normen handelt, die zumindest in Staaten ohne islamische 
Gesetzgebung nicht mit weltlichen Sanktionen verbunden und daher nicht im 
eigentlichen Sinn als ‚islamisches Recht’ zu bezeichnen sind. 
4.1.1 Quellen islamischen Rechts 
4.1.1.1 Koran und Scharia 
Die hinsichtlich ihres Stellenwertes fundamentalste Quelle islamischen Rechts ist 
der Koran137. Er enthält die Scharia, die unveränderliche, von Gott gewollte Ordnung 
– oder im allgemeinsten Sinne koranischer Terminologie „de[n] (von Gott) 
gebahnte[n] Weg“.138 Nachdem die Scharia aber „die Gesamtheit aller religiösen und 
rechtlichen Normen, Mechanismen zur Normfindung und Interpretationsvorschriften 
                                            
136 Lohlker 2012: 107. 
137 Rohe 2009: 48; Schrode 2010: 112. Hinsichtlich des eher geringen Umfangs der rechtlich 
relevanten Passagen darin (ungefähr 500 Verse), siehe aber: Rohe 2009: 13-14, 48-52. Auf Fragen 
der Entstehung und Authentizität des Koran kann im Übrigen im Rahmen dieser Arbeit nicht 
eingegangen werden. 
138 Oder: “(...)die Gesamtheit der göttlichen Beurteilungen menschlicher Handlungen” Lohlker 2012: 
101. EI2: s.v. Shar%"a (engl.); Khoury 2001: Koran Sure 45, Vers 18; Rohe 2009: 9, 43-48. 
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des Islam“139 umfasst, ist sie nicht schlichtweg mit ‚islamischem Recht‘ 
gleichzusetzen.140 Vielmehr kann nur derjenige Teilbereich der Scharia als 
islamisches Recht gelten, der nicht rein religiöse Vorschriften enthält, die nur im 
Jenseits, nicht aber im Diesseits (rechtlich) durchsetzbar sind:  
Das ‚Recht‘ lebt maßgeblich von seiner weltlichen Befriedungsfunktion und 
greift hierfür nötigenfalls auch auf Mittel (staatlicher) Gewalt zurück. 
Charakteristisch ist also die im Diesseits erzwingbare Durchsetzung.141 
Wenngleich religiöse und rechtliche Normen des Islam also nicht etwa durch ihren 
Anspruch auf Verbindlichkeit zu unterscheiden sind,142 besteht die entscheidende 
Differenz im jeweils daran geknüpften Sanktionssystem: diesseitig einerseits; 
jenseitig andererseits.143 Entsprechend wird bei der Beurteilung menschlichen 
Verhaltens im Lichte islamrechtlicher Normen im Wesentlichen auf die äußere 
Manifestation des Verhaltens abgestellt, während die religiöse Handlungsbeurteilung 
viel stärker auch auf die Ermittlung der inneren Haltung des Handelnden gerichtet 
ist.144 
4.1.1.2 Die Sunna des Propheten 
Als weitere bedeutende Quelle islamischen Rechts sind die Berichte über die 
Worte und Taten des Propheten Muhammad (Hadithe/.ad"/e) hervorzuheben, die oft 
zusammen genommen als Sunna bezeichnet werden.145 Die Sunna erhält ihre 
besondere Bedeutung vor allem aus dem Umstand, dass hier eine wesentlich 
größere Zahl an rechtlich relevanten Sachverhalten Erwähnung findet. Da „die 
Verbindlichkeit des Beispiels Muhammads aus dem Koran abgeleitet“146 wird, 
                                            
139 Rohe 2009: 9. 
140 Rohe 2009: 9; Lohlker 2012: 15. In einem mitunter auch gebräuchlichen engeren Sinn, ist mit 
Scharia hingegen ausschließlich der rechtliche Bereich der Normen des menschlichen Handelns 
angesprochen. Rohe 2009: 15. 
141 Rohe 2009: 9. 
142 Hinsichtlich des Geltungsanspruchs ist jedoch zu bemerken, dass rechtliche Anordnungen in der 
Regel territorial, religiöse hingegen personal zu verstehen sind. Rohe 2009: 10. 
143 Allerdings können religiöse Vorschriften des Islam auch von Machthabern mit staatlichen 
Sanktionen belegt und damit zu Rechtsvorschriften ernannt werden. Rohe 2009: 9; siehe jedoch 
dagegen: Al-Naim 1998/1999: 29, 37, 40; Al-Naim 2008: 4, 284-289. 
144 Rohe 2009: 11. 
145 Rohe 2009: 52; Schrode 2010: 111-113. 
146 Schrode 2010: 113. 
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konkretisiert sich der göttliche Wille der Scharia also in der Sunna des Propheten.147 
Wenngleich sich ihre Gewichtung innerhalb verschiedener muslimischer 
Gruppierungen und Rechtsschulen unterscheidet, ist sie also doch als wesentliche 
Grundlage der Theorie und Praxis „islamischen Argumentierens sowohl in der 
Urteilsfindung der Rechtsgelehrten (...) als auch in den Diskursen von ‚Laien‘“148 zu 
beschreiben. 
4.1.1.3 Fiqh (fiqh), ijtihad (i&tih%d), mujtahid (mu&tahid) und taqlid (taql"d) 
Als gottgewollte Ordnung ist die Scharia dem Menschen aber niemals vollständig 
und jedenfalls nicht ohne erhebliche Anstrengung zugänglich.149 Sie ist deshalb von 
den Ergebnissen (fiqh) menschlicher Bemühungen (ijtihad), sie zu deuten und 
konkrete Handlungsanweisungen aus ihr abzuleiten zu unterscheiden.150 Dabei 
verlangen die Mühen des ijtihad vor allem nach besonderen Merkmalen der 
Interpretinnen/Interpreten: Grundsätzlich kann sich nur die/der über ausreichend 
„Glaubensfestigkeit, Integrität und Kenntnisse“151 verfügende Rechtsgelehrte 
(mujtahid) der Aufgabe verschreiben, die Scharia möglichst nahe am gottgewollten 
Sinn zu deuten.152 Nach Ibn Haldun lässt sich der fiqh also insgesamt 
charakterisieren als: 
(...) die Kenntnis der Bestimmungen (akham) Gottes des Erhabenen zur 
Einordnung der Handlungen derjenigen, die diesen Bestimmungen jeweils 
unterworfen sind (al-mukallafin), als geboten, verboten, empfohlen, missbilligt 
und schlicht erlaubt, die aus dem Koran, der Sunna und dem, was der 
Gesetzgeber (Gott) als weitere Quellen und Instrumente (adilla) zu ihrer 
Erkenntnis bereitgestellt hat, entnommen werden, und wenn die Bestimmungen 
durch diese Quellen und Auslegungsinstrumente herausgefunden werden, so 
nennt man sie fiqh.153 
                                            
147 Schrode 2010: 111-113. 
148 Schrode 2010: 113. 
149 Bauer 2011: 158; Lohlker 2012: 15; Rohe 2009: 16. 
150 Lohlker 2012: 12. 
151 Rohe 2009: 48. 
152  Lohlker 2012: 12; Schrode 2010: 114. 
153 Ibn Haldun 1986: 804. 
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Im Sinne einer umfassenden Deutung der Scharia enthält der fiqh aber stets 
auch außerrechtliche Bereiche und ist deshalb – wie die Scharia selbst – nicht mit 
‚islamischem Recht‘ identifizierbar.154 Zudem handelt es sich hierbei im Gegensatz 
zum Ausdruck göttlichen Willens der Scharia um Formulierungen endlicher, fehlbarer 
Menschen, weshalb der fiqh als „(...) der schon entschlüsselte Teil (...), das 
menschliche Bild“155 der Scharia bezeichnet werden kann. 
Entsprechend kann der Begriff des islamischen Rechts also grob charakterisiert 
werden als: diejenigen mit rechtlichen Sanktionen im Diesseits verbundenen 
Ergebnisse (fiqh) menschlicher Formulierungsbemühungen (ijtihad) hinsichtlich 
konkreter Handlungsanweisungen, die Deutungsversuchen islamischer Gelehrter 
entspringen, rechtlich relevante schariatische Bestimmungen so nahe wie möglich 
am göttlichen Willen zu entschlüsseln. Obwohl das islamische Recht also im 
eigentlichen Sinne das Recht Gottes ist, kann es aufgrund der mangelnden 
vollständigen Erkennbarkeit für den Menschen doch nur weitgehend durch wohl 
fundiertes Studium der Quellen, Überlieferungen und Rechtsmeinungen der 
Gelehrten praktisch vermittelt werden. 
Dabei ist es nicht weiter verwunderlich, dass sich die Ergebnisse der 
Deutungsbemühungen der mujtahids – gerade aufgrund der menschlichen 
Fehlbarkeit, sowie der territorialen und zeitlichen Verstreuung der Traditionen und 
Kanonisierung der Quellen, Methoden und Überlieferungen – mitunter sowohl 
diachron als auch synchron betrachtet dramatisch unterscheiden. Dieser Umstand 
wurde jedoch in der Regel als weitgehend unproblematisch, ja sogar als fruchtbar 
angesehen:156 Einerseits fand die Idee weite Verbreitung, dass „die göttliche 
Gerechtigkeit im Wesentlichen übereinstimmt mit einem unkorrumpierten 
menschlichen Sinn für Gerechtigkeit.“157 Insofern verbürgte die religiöse und gelehrte 
Autorität der/des mujtahid durchaus die Fähigkeit zur größt-möglichen Annäherung 
an eine Erkenntnis des göttlichen Willens. Andererseits bewahrte sich die islamische 
Kultur bis heute und trotz ihrer allmählichen Entwicklung zu weitaus stärker 
methodisch angeleiteten Auslegungslehren eine besondere Anbindung an die 
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156 Lohlker 2012: 76. 
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Mag. Valerie Baldinger Halal in Österreich 
58 
Autorität einzelner gelehrter Lehrender. So bildeten sich etwa innerhalb der 
sunnitischen Gruppierung vier bis heute bestehende und untereinander anerkannte 
Rechtsschulen (madhhab/mad$ab, Pl.: mad%$ib) heraus. Im Lichte dieser Anbindung 
an Gelehrte und Rechtsschulen ist der Begriff des ijtihad mit jenem der Bemühungen 
von ‚Laien‘ in Verbindung zu bringen, sich den Urteilen der mujtahid einer 
Rechtsschule entsprechend zu verhalten (taqlid).158 Manchen Gelehrten zufolge, 
komme es für den taqlid der/des gläubigen Muslim/in nun in erster Linie darauf an, 
einer dieser Schulen anzugehören. Welcher Schule man aber letztlich zugehöre, sei 
von eher untergeordneter Bedeutung. In jedem Fall aber sei dem mujtahid geradezu 
blind zu folgen (Madhhab-Traditionalismus). Einer modernen Modifizierung des 
taqlid-Begriffs zufolge (tahayyur/ta0ayyur), dürfe man sich hingegen 
(...) in jeweils verschiedenen Angelegenheiten durchaus nach Urteilen 
unterschiedlicher Rechtsschulen richten, sofern man jede einzelne 
Angelegenheit vollständig im Sinne der jeweils gewählten Madhhab 
abschließt.159  
Noch flexibler zeigt sich das ijtihad Verständnis im Reformsalafismus: Hinsichtlich ein 
und derselben Angelegenheit wird es hier als zulässig und zielführend erachtet, sich 
Rechtsschulen und Auslegungstraditionen übergreifend und direkt dem Beispiel 
Muhammads folgend ein Bild der gottgewollten Rechtslage durch eigenständiges 
Quellenstudium zu machen, womit die persönliche Überzeugung des mujtahid wieder 
größere Bedeutung gewinnt. Nach dieser Auffassung soll es das Ziel sein, durch ein 
umfassendes Studium ohne blinde Bindung an einzelne Traditionslinien zu einem 
möglichst authentischen Verständnis der gottgewollten (Rechts-)Ordnung zu 
gelangen. Dabei ist wieder zu betonen, dass es sich hierbei um eine umfassend 
gebildete und argumentatorisch erworbene Überzeugung handeln muss. Mitunter 
wird aber sogar die Meinung vertreten, jede/r gläubige Laiin/Laie habe für sich selbst 
durch Quellenstudium die gottgewollten Handlungsanweisungen abzuleiten.160 
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Die Grenzen zwischen den skizzierten Orientierungsmustern im Fiqh sind also 
häufig fließend und nicht scharf zu ziehen: Die Diskurse ebenso wie die Milieus 
vermischen sich an den Rändern.161 
So bietet der moderne Islam also, gefördert durch Migration und ein steigendes 
Bedürfnis der Laiinnen/Laien, sich selbst religiös zu bilden, eine Vielfalt an Optionen: 
Die Frage nach legitimen Autoritäten und Quellen religiösen Wissens stellt sich 
im zeitgenössischen Islam somit komplex dar, wird aber meist relativ 
pragmatisch und einfach gelöst: Neben Madhhab-Traditionalismus und 
verschiedenen Spielarten des Salafismus lassen sich häufig 
Kombinationsformen beobachten, in denen die Standpunkte derjenigen 
zeitgenössischen Gelehrten am meisten rezipiert werden, die medial präsent 
sind, zugleich aber auch einfache und überzeugende Antworten anbieten.162 
4.1.2 Methoden der Rechtsfindung (usul al-fiqh/!s!l al-fiqh) 
Die islamische Rechtsmethodik selbst ist ein komplexes, historisch 
gewachsenes, aber keineswegs einheitliches System.163 Ihre Notwendigkeit und 
konkrete Ausformung ergeben sich vor allem aus dem Umstand, dass die 
einschlägigen Rechtsquellen (va. Koran/Scharia und Sunna) für viele Bereiche keine 
präzisen, fallbezogenen Aussagen enthalten. Es bildete sich folglich ein eigener Teil 
der Rechtswissenschaft heraus, der sich mit den „Wurzeln der Rechtsfindung“ (usul 
al-fiqh) beschäftigt.164 Diese Entwicklung geht mit der allmählichen Kanonisierung der 
textlichen Quellen, der Tätigkeit der Rechtsgelehrten und der Ausbildung von 
Rechtsschulen einher: Während also in früherer Zeit neben dem Bezug auf die 
vorhandenen Quellen vor allem auch die eigene Meinung gelehrter Interpreten 
autoritativ wirkte, entwickelte sich später ein zunehmender Bezug auf gezielt 
entwickelte Methoden zur Rechtsfindung,165 die neben der Betonung des 
Stellenwertes der grundlegenden Quellen durch einen Formalismus geprägt ist, „der 
sich technischer Auslegungsregeln bedient, die ein Finden von adäquaten 
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Beurteilungen ermöglichen.“166 Selbst im Rahmen moderner Reformbestrebungen 
bleiben diese methodischen Grundlagen von großer Bedeutung. Gleichzeitig blieb 
aber auch das Bewusstsein, den Sinn der Texte immer auch verfehlen zu können, 
gewahrt: 
Diese beiden Elemente, die sprachepistemologische Sensibilität und die 
Vorstellung mit Hilfe eines exegetischen Prinzipienbündels juristische Normen 
aus einem ahistorischen Zeichenkontinuum kanonischer Texte ableiten zu 
können, sind dann, was die usul al-fiqh bis heute ausmachen.167 
Die Methoden werden dabei ihrerseits den grundlegenden Quellen entnommen. 
Ich konzentriere mich im Folgenden auf die Tradition der in Österreich 
vorherrschenden muslimischen Gruppierung der Sunniten. Nach ihrer Lehre ergeben 
sich die vier Wurzeln des islamischen Rechts also aus den Quellen und den 
Methoden, die selbst jenen Quellen entspringen: Koran, Sunna, Konsens der 
Gelehrten (igma/i&m%1) und Analogieschluss (qiyas/qiy%s). 
Zunächst stellt sich die Frage, welche Textpassagen welcher Quellen rechtlich 
relevanten Inhaltes sein könnten und was deren Norminhalt konkret ausmacht: Die 
Mehrzahl islamrechtlicher Normen erscheint dabei nicht direkt aus dem Wortlaut, 
sondern nur durch gelehrte Auslegung ermittelbar.  
Hierzu muss er [der Rechtsgelehrte, V.B.] alle Register sprachlichen Wissens 
ziehen – u. a. in arabischer Lexikographie, Morphologie, Syntax und Rhetorik – 
und Gewandtheit zeigen.168  
In jedem Fall aber bleiben die weiterführenden Fragen nach dem räumlichen und 
zeitlichen Geltungsbereich bestehen.169 An dieser Stelle wird es also erneut 
offenkundig, dass stets mehrere Interpretationsvarianten möglich sind. Es wird daher 
umso mehr auf präzise Kenntnis der Texte und Kontexte, der 
Interpretationsmethoden und Argumentationsmuster ankommen, um eine Variante 
als die plausibelste hervorzuheben. Insofern wird es hier auch deutlich, dass nicht 
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jede/r ohne Weiteres zur Auslegung befähigt und befugt sein kann. „Insgesamt liegt 
in den Lehren der Rechtsquellen und Rechtsfindungsinstrumente“ jedenfalls 
das wesentliche Potenzial der Entwicklung islamischen Rechts und damit 
letztlich auch der Schlüssel zu seinem Verständnis. Nicht einzelne, historisch 
immer wieder gewandelte Ergebnisse, sondern die Wege dorthin gewährleisten 
zugleich Authentizität (...) wie auch das nötige Maß an Flexibilität, ohne das 
jede Rechtsordnung ihre Akzeptanz verlieren wird.170 
Weiters stellen sich Fragen der Normenkonkurrenz: Wie ist die Spannung 
zwischen inhaltlich überschneidenden, aber nicht deckungsgleichen Normen zu 
lösen, wie das Verhältnis inhaltlich (zumindest) weitgehend deckungsgleicher 
Normen aus unterschiedlichen Zeiten zu bestimmen und gibt es eine 
allgemeingültige Hierarchie zwischen deckungsgleichen Normen aus 
unterschiedlicher Hand (etwa Koran und Sunna)? 
Die erste Frage wird auch im islamischen Recht nach dem Spezialitätsgrundsatz 
gelöst: die speziellere Norm derogiert der generellen. Auch die zweite Frage erhält 
die Lösung nach dem Posterioritätsgrundsatz: die spätere verdrängt die frühere 
Norm.171 Die dritte Frage hingegen, ist höchst umstritten und soll hier nicht zur 
Debatte stehen.172 
Weitere Methoden sind: die Orientierung am Nutzen einer Bestimmung, die 
Annahme, dass ein bestimmter Zustand auch zum fraglichen Zeitpunkt fortwährt, die 
Frage nach der Entfaltung der Ziele der Scharia und Rechtsprinzipien, die 
Grundsätze zur Gruppierung von Fällen enthalten. Entwickelt sich letztlich unter 
verschiedenen Rechtsgelehrten ein Konsens, so gilt dies als Hinweis auf die 
besondere Annäherung an die von Gott gewollte Regelung. 
4.1.3 Mujtahid (mu"tahid) und hukm (#ukm) 
Nachdem nun die Quellen, Wege, Methoden und Autoritäten der islamischen 
Rechtsfindung skizziert sind, gilt es, einige konkrete Aspekte der Tätigkeit der/des 
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mujtahid zu beleuchten. Die bedeutendste Aufgabe des mujtahid ist es, die 
Beurteilungen menschlicher Handlungen (hukm)173 in Anlehnung an die göttlichen 
Beurteilungen der Scharia zu formulieren. 
Dazu sind noch einmal die fünf Kategorien der Scharia zu betrachten. Eine 
Handlung kann entweder 
1) obligatorisch bzw. verpflichtend (wajib, fard) 
2) empfehlenswert (mandub/mustahabb) 
3) neutral, indifferent (mubah) 
4) ablehnenswert (makruh) oder 
5) verboten (haram, muharram, mahzur) sein.174 
Unstrittig rechtlich relevant sind hierbei die Kategorien des 1) Gebotenen und 
des 5) Verbotenen.175 Solche Kategorien einzuführen ist gerade die zentrale Aufgabe 
des Rechts: „Recht ist ein Korpus von Regeln, und eine Regel ist im Wesentlichen 
die Kategorisierung von Akten als obligatorisch und verboten.“176 Daran geknüpft sind 
zwei weitere Kategorien: diejenige des Tadels und die der Bestrafung, wobei der 
Tadel als Ursache gerechtfertigter Bestrafung verstanden wird. Das Unterlassen 
einer gebotenen Handlung zieht also gleichermaßen eine Bestrafung nach sich, wie 
das Begehen einer verbotenen. Sofern die Bestrafung nun auch tatsächlich in einer 
diesseitigen, weltlichen Sanktion besteht, handelt es sich bei entsprechenden 
Vorschriften also um solche des islamischen Rechts.177 
Ein weiteres, rechtlich relevantes Kategorienpaar ist jenes von Verbotenem 
(haram) und Erlaubtem (halal). Halal ist also grundsätzlich zu bestimmen als: alles, 
was nicht haram ist. Weil unter Rechtsgelehrten aber Uneinigkeit hinsichtlich der 
Frage herrscht, ob die Kategorie des Gebotenen unter jene des Erlaubten 
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subsumierbar sein soll, kann man stattdessen von einem Begriffs-Tripel sprechen: 
geboten (wajib), erlaubt (halal), verboten (haram).178 
Jene Kategorien gelten allerdings zunächst als solche vor Gott. Ihr erster Zweck 
besteht daher nicht darin, menschlichen Gehorsam gegenüber weltlichen Obrigkeiten 
herzustellen. Erst, wenn an eine entsprechende Regel tatsächlich (auch) weltliche 
Sanktionen geknüpft werden, wenn sie also durch weltliche Autoritäten rechtlich 
anwendbar und durchsetzbar wird, kann man von einer islamischen Rechtsregel 
sprechen.179 Die Speisevorschriften des Islam sind daher also in erster Linie und 
zumindest in nicht-islamischen Staaten als rein religiöse Normen der von Gott 
gewollten Lebensführung zu verstehen. 
4.1.4 Halal & haram in den Speisevorschriften 
Der Kern islamischer Speisevorschriften geht erneut auf den Koran und seine 
etwa vierzig rechtlich einschlägigen Textpassagen zu Speisegesetzen zurück. Diese 
relativ eng begrenzten Aussagen zu Speisevorschriften des Islam wurden allerdings 
bereits früh im klassischen fiqh, der bis heute besondere Autorität genießt, weiter 
ausdifferenziert (etwa durch Analogieschlüsse und Bezüge auf die Sunna). Dies lässt 
sich – trotz der scheinbaren Abgeschlossenheit der Bestimmungen des Koran (siehe 
gleich unten) – durch dessen höchst allgemeine Formulierungen hinsichtlich des 
erlaubten Guten und verbotenen Schlechten, legitimieren.180 Die Meinungen 
verschiedener Rechtsschulen und Gelehrter unterscheiden sich dabei mitunter 
gravierend.181 
Welche Speisen unter welchen Umständen erlaubt (halal) oder verboten (haram)  
sind, wird im Koran zumeist im Hinblick darauf, was gut oder schlecht ist, bzw. was 
als religiös vorbildliches Verhalten oder aber als Frevel gegen Allah zu werten ist, 
angeordnet. Im Allgemeinen kann man also sagen, dass alles, was in dieser Hinsicht 
gut ist, erlaubt ist; alles was hingegen schlecht oder frevelhaft wäre, verboten ist.182 
Was die Beachtung von halal und haram in Hinblick auf Speisevorschriften betrifft, 
handelt es sich also in erster Linie um eine Frage der „Manifestation des rechten 
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Glaubens“ bzw. um ein „zentrales Feld der religiösen Ethik“183, nicht aber 
notwendiger Weise um islamisches Recht. „[L]ediglich die Übertretung des 
Alkoholverbotes“ hat schon „früh auch die Frage gesellschaftlicher Sanktionen 
aufgeworfen“184 – dies wohl vor allem aufgrund der Häufigkeit dieser Übertretung.185 
Die Frage nach der rechtlichen Relevanz hängt also – wie bereits erwähnt – von der 
Existenz weltlicher Sanktionssysteme ab: In nicht-islamischen Staaten wie 
Österreich, in welchen keine staatlichen Sanktionen für Übertretungen islamischer 
Gebote bestehen, bleibt daher als weltliche Sanktion nur das Prinzip der hisba 
($isba), 
nach dem jeder Muslim dazu aufgerufen ist, entsprechend den religiösen 
Normen das Verhalten anderer Muslime zu sanktionieren. Dies kann über den 
Ausdruck von Lob und Missbilligung, über die Warnung vor der Sanktionierung 
im Jenseits oder auch, wie im Falle von Alkoholkonsum, über das Erinnern an 
die normative Sunna geschehen.186 
Die zentrale spät-medinensische Sure 2, al-baqara (die Kuh), schreibt nun in 
ihrem Vers 168 vor, „von dem, was es auf der Erde an Erlaubtem und Gutem gibt“187 
zu essen. Das Gute wird hier mit dem Erlaubten (halal) gleichgesetzt. Das Verbotene 
wird sodann in Vers 173 aufgelistet: der Verzehr von natürlich Verendetem, Blut, 
Schweinefleisch, und dem, „worüber etwas anderes als Allah angerufen worden 
ist“188. Ergänzt wird in Sure 6, al-an1%m (das Vieh), Vers 145189, dass es sich 
hinsichtlich des Blutes um geflossenes Blut handeln soll, was insbesondere für die 
Schlachtung relevant ist und in der Sure 5, al-m%’ida (der Tisch), Vers 3, dass „das 
Erdrosselte, das zu Tode Geschlagene, das zu Tode Gestürzte oder Gestoßene und 
das, was Raubtiere angefressen haben“190 zu denjenigen Todesarten gehören, die 
das Vieh zu Verbotenem machen. Erlaubt wird hingegen die Todesart der 
Schlachtung, nicht jedoch die Schlachtung auf heidnischem Opferstein. 
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 Jene Auflistung wird gemeinhin als abschließend verstanden, „was im Einklang 
mit der innertextlichen Auswertung des Korans steht.“191 Im Vers 5:5 findet sich 
allerdings eine im fiqh bis heute intensiv debattierte Passage, die Zweifel darüber 
aufkommen lässt, ob Musliminnen/Muslime auch die Speisen der anderen 
Buchvölker (Juden und Christen) verzehren dürfen: „Heute sind euch alle guten 
Dinge erlaubt. Und die Speise derer, denen die Schrift gegeben wurde, ist euch 
erlaubt, wie auch eure Speise ihnen erlaubt ist.“192 
4.1.4.1 Die/der Schlächter/in 
Es kann davon ausgegangen werden, dass es sich hierbei nicht um eine 
Vorschrift handelt, welche die islamischen Speisevorschriften generell außer Kraft 
setzt. Vielmehr muss zugrunde gelegt werden, dass im historischen Kontext implizit 
vorausgesetzt wurde, dass die entsprechenden Speisegepflogenheiten der 
Buchvölker grundsätzlich mit denjenigen der Musliminnen/Muslime in Einklang 
standen. Was in dieser Hinsicht für die jüdische Religion naheliegend erscheint, 
könnte im Entstehungskontext des Koran aufgrund der „Präsenz judenchristlicher 
Gruppen (...), unter denen die mosaischen Reinheitsgesetze befolgt wurden“193 
ebenfalls auf der Hand gelegen haben. Die angesprochene Passage enthält aber 
noch ein weiteres Problem: Geboten wird, dasjenige zu essen, „worüber Allahs 
Name ausgesprochen wurde“; verboten hingegen dasjenige, „worüber Allahs Name 
nicht gesprochen wurde.“ In diesem Zusammenhang ist neben anderen Passagen 
auch die oben genannte hinzuzuziehen, die es verbietet, all jenes zu verzehren, 
worüber ein anderer Name als derjenige Allahs ausgesprochen wurde. Es stellt sich 
also die Frage, ob etwa auch Fleisch von Schlächterinnen/Schlächtern der 
Buchvölker, so sie denn im Namen Allahs schlachten oder schächten, verzehrt 
werden darf.194 Zu erwähnen ist außerdem eine allgemeine Ausnahmeregel zu 
diesen Gesetzen, die Verstöße unter existenzbedrohenden Situationen oder solchen 
anderer äußerer Zwänge betrifft – so etwa in Vers 2:173: „Wenn aber jemand (dazu) 
gezwungen ist, ohne (es) zu begehren und ohne das Maß zu überschreiten, so trifft 
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ihn keine Schuld“195. Ein nicht erzwungener Verstoß hingegen, ist als Sünde zu 
charakterisieren.196 
Die Frage nach der Religionszugehörigkeit der Schlachtenden ist auch heute von 
größter Bedeutung.197 So wird von den österreichischen Gesetzen als Schächter/in 
für eine rituelle Schlachtung, nur ein/e von der Islamischen Glaubensgemeinschaft 
zertifizierte/r muslimische/r Metzger/in zugelassen. Ebenso verlangt die ONR 142000 
explizit eine/n Muslim/in als Schlächter/in.  
Prinzipiell muss sich die/der Schlächter/in aber keiner speziellen Ausbildung 
unterziehen; auch Frauen, Jugendliche sowie Unbeschnittene dürfen die 
Schlachthandlung vornehmen. Allerdings darf die/der Schlächter/in keinen geistigen 
Einschränkungen unterliegen, da sie/er den Entschluss zur Schlachtung fassen 
muss. 
Muslimischen Schlächterinnen/Schlächtern wird ein Vertrauensvorschuss 
gegeben, sich auch tatsächlich an die Regeln zu halten. Daher sind Gläubige nicht 
angehalten, jedes Stück Fleisch, das sie kaufen, auf seine halal-konforme 
Herstellung zu überprüfen. Schlachthandlungen muslimischer 
Schlächterinnen/Schlächter werden also so lange als richtig angesehen bis ein 
gegenteiliger Beweis vorliegt. 
Es gibt unterschiedliche Einschätzungen der maschinellen Massenschlachtung: 
die vier sunnitischen Rechtsschulen lehnen diese eher ab, weil die/der Schlächter/in 
nicht Muslim/in, Christ/in oder Jüdin/Jude, sondern eine Maschine ist.198 
4.1.4.2 Das Schlachtinstrument 
Das Schlachtinstrument muss scharf sein und darf nicht aus Knochen, Nägeln 
oder Zähnen bestehen. Wichtig ist, dass das Tier nicht durch Benützung eines 
ungeeigneten Instruments unnütz gequält wird. Es können Messer, Speer, Schwert 
oder Axt verwendet werden, wobei jedes Material bis auf das oben genannte erlaubt 
ist. Vor allem Gelehrte der hanafitischen Rechtsschule sehen die Bedingung der 
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Schärfe des Werkzeuges nur als mandub/mustahabb (empfehlenswert), an. Ein mit 
einem stumpfen Werkzeug geschlachtetes Tier bleibt daher halal, auch wenn die 
Benützung eines stumpfen Schlachtinstruments als makruh bewertet wird.199 Sie 
erlauben auch – im Gegensatz zu den meisten Gelehrten der drei anderen 
sunnitischen Rechtsschulen – die Schlachtung mit Zahn, Knochen oder Nagel, wenn 
diese Bestandteile nicht mehr mit dem Tier verbunden sind, sondern zu Werkzeugen 
verarbeitet wurden.200 
Das Schlachtwerkzeug muss unbedingt sauber und ausreichend scharf sein, um 
die großen Blutgefäße am Hals zu durchtrennen, sodass das Tier entblutet. In dem 
Hadith des Prophetengenossen Rafi Ibn Hadig (611-693) heißt es bestätigend: 
„Wenn etwas das Blut (des Tieres) ausfließen lässt und der Name Gottes darüber 
ausgesprochen wird, dann iß.”201 
4.1.4.3 Die zulässigen Schlachtmethoden 
Oftmals wird das Schlachten nach islamischem Recht mit dem jüdischen 
„Schächten“ beziehungsweise mit betäubungslosem Schlachten gleichgesetzt, wie 
ich es der Vereinfachung halber auch in dieser Arbeit tue. Doch diese Definition ist 
eigentlich zu weit gefasst. „In einem engeren Sinn markiert ‚Schächten‘ allein die 
Durchführung des Halsschnittes.“202 
Diese Durchtrennung der Kehle heißt auf Arabisch *ab$ (dabh). Im Koran wird 
das zugehörige Verb *aba$a sowohl in Zusammenhang mit ‚Opferung von 
Menschen‘ (z.B. Abraham opfert Ismael, 37:107 oder der Pharao tötet die Israeliten, 
2:49; 14:6; 27:21; 28:4) als auch mit ‚Schlachtung einer Kuh‘ (2:67,71) erwähnt. 
Diese Methode war und ist die gängige Methode rituell zu schlachten (siehe Fotos 
von rituellen Schlachtungen im Anhang). Eine andere Methode ist na$r (nahr): das 
Schlachten durch Bruststich.203 Das Verb na$ara wird im Koran aber auch in einem 
weiteren Sinn für „ein Schlachtopfer darbringen“ (108:2) verwendet. Als dritte 
Methode kann ein Tier, dessen Halspartie aus bestimmten Gründen (wie z.B. durch 
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einen unglücklichen Sturz) nicht erreichbar ist oder Jagdwild durch 1aqr (aqr) 
geschlachtet werden. Aqr bedeutet im Koran „das Durchhauen der Sehnen des 
Hinterfußes beim Kamel“ (7:77; 11:65; 26:157; 54:29; 91:14). Hiermit wird auf die 
formlose (Not)schlachtung angespielt.204 Die drei Termini für Schlachtmethoden 
werden unter die Begriffe *ak%t und ta*k"a subsumiert. 2akk% stammt aus dem 
Jüdisch-Aramäischen und bezeichnet das ‚rituell reine Schlachten‘. Islamische 
Gelehrte verwenden als Synonym auch das Wort ta3ayyub (wohlriechendmachen), 
da sich nach Ausrinnen des Blutes der Geruch des Tieres verbessere.205 
Nach Gräf unterscheidet man zunächst zwischen förmlicher und formloser 
Schlachtung. Die förmliche Schlachtung erfolgt mittels Halsschnittes (dabh) oder 
Bruststiches (nahr). Schafe, Ziegen, Geflügel, Rinder, Pferde oder Wild werden 
durch Kehlschnitt, Tiere mit langem Hals wie Kamele, Giraffen und gelegentlich auch 
Pferde und Rinder werden durch Bruststich geschlachtet.  
4.1.4.3.1 Die Schlachtung durch Kehlschnitt (dabh) 
Blutgefäße und andere Weichteile des Halses werden bei der dabh-Schlachtung 
quer durchtrennt, so dass das Blut möglichst unbehindert austreten kann. Einig sind 
sich die islamischen Gelehrten darüber, dass das Durchschneiden der Luft- und 
Speiseröhre und das Durchtrennen beider Halsadern die wichtigsten Prozessteile 
sind. Hanafitische Rechtsgelehrte verlangen jedoch nur die Durchtrennung dreier 
dieser vier Teile. Die konkrete Einschnittstelle wird von den Gelehrten generell nur 
ungenau bezeichnet. Üblicherweise wird der Schnitt ungefähr in Höhe des dritten 
Halswirbels angesetzt.206 
4.1.4.3.2 Die Schlachtung durch Bruststich (nahr) 
Diese Methode wird am häufigsten bei Kamelen angewendet. Es wird die labba 
durchtrennt, die Stelle zwischen beiden Schlüsselbeinen oberhalb des Brustbeins.  
                                                                                                                                        
203 Idarat al-buhut al-ilmiyya wal-ifta 1989: 46, Lane 1955-1956: nahara zitiert nach Andelshauser 
1996: 20. 
204 Lane 1955-1956: nahara zitiert nach Andelshauser 1996: 20; Gräf 1959: 20. 
205 Abd al-Hadi 1985: 147, Gad a-Haqq 23.1.1981: 3599, 3603, Idarat al-buhut al-ilmiyya wal-ifta 1989: 
46 zitiert nach Andelshauser 1996: 21. 
206 Levinger 1979: 9-10 zitiert nach Andelshauser 1996: 67; Hildesheimer 1908: 62. 
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Ist es nicht möglich, eine der beiden genannten Varianten mit all ihren 
Formvorschriften durchzuführen, sollte das Tier dennoch durch Halsschnitt getötet 
werden, wenn dies ohne Gefahr für den Menschen möglich ist.207  
4.1.4.3.3 Die formlose Schlachtung (aqr) 
Sowohl wenn das Tier so verunglückt (ohne dabei zu sterben), dass eine rituelle 
Schlachtung nicht mehr möglich ist, als auch bei der Jagd, ist es zulässig, das Tier 
an einer anderen Stelle als der Kehle oder der Brust so zu verwunden, dass es 
ausbluten kann. Selbst wenn das Tier vor Vollendung der Durchführung des 
formlosen Schlachtvorgangs stirbt, gilt es als halal. Es zählt allein der Versuch der 
vorschriftsmäßigen Schlachtung. 
Zentral ist hierbei der Begriff mayta. Meist mit „Aas“ übersetzt, ist hier nach 
Schrode implizit der Gegensatz zur Tötung bzw. Schlachtung angesprochen. Im fiqh 
wird darunter alles, was „nicht den rituellen Vorschriften gemäß geschlachtet 
wurde“208 verstanden. Dies ist für die bereits angesprochene Jagd relevant, die im 
Koran zugelassen wird, aber offenkundig keine Art der rituellen Schlachtung darstellt. 
Ein interessanter Aspekt, den Schrode hervorhebt, betrifft die verschiedenen 
Antworten auf die interpretatorische Frage, ob ein durch einen Pfeil verwundetes, 
aber erst später verendetes Tier als ‚getötet‘ oder ‚verendet‘ zu gelten hat, könnten 
diese Antworten doch auf die Frage übertragen werden, ob die Betäubung von 
Tieren im Zuge der Schlachtung/Schächtung doch generell erlaubt werden darf.209 
Bei Gewehren gehen die Rechtsmeinungen auseinander: Einige Hanafiten vertreten 
die Auffassung, Kugeln wären nicht scharf genug, um ein Ausbluten des Tieres zu 
verursachen und erlauben diese Jagdwaffe daher nicht (ohne die Möglichkeit eines 
nachfolgenden Kehl- oder Bruststiches zu erwähnen).210 Weiters für Jagd und 
Schlachtung relevant ist der Begriff der tasmiya211: Bei der Jagd soll sie gesprochen 
                                            
207 al-Lagna ad-da’ima lil-buhut al-imliyya wal-ifta: ad-Dabh bis-saaq bil-kahraba? Urpsrungsjahr 
unbekannt: 117 zitiert nach Andelshauser 1996: 69. 
208 Schrode 2010: 124. 
209 Schrode 2010: 124. Wenn man sich dazu die Unbedenklichkeit der modernen 
Betäubungsmethoden vor Augen führt, könnte so also gegen das Verbot der Betäubung argumentiert 
werden. 
210 Günenc 1983: 251, 253 zitiert nach Andelhauser 1996: 70-71. 
211 Tasmiya kann mit „Benennung“ übersetzt werden. 
Mag. Valerie Baldinger Halal in Österreich 
70 
werden, bevor die Hunde oder Falken losgelassen werden. Wie aber steht es um 
dieses Gebot im Rahmen der modernen, maschinengesteuerten Fleischproduktion? 
Der Mensch darf nur zu Nahrungszwecken töten und muss Barmherzigkeit mit 
dem Schlachttier zeigen. Er darf seine Waffe nicht vor den Augen des Tieres 
schärfen und andere Tiere sollen das Töten nicht mitansehen müssen. Gemäß dem 
Prophetengenossen Saddad ibn Aws überlieferten Hadith soll das Tier dabei 
möglichst schonend getötet werden: 
Gott hat für alles das Beste vorgeschrieben. Wenn ihr tötet, dann tötet auf 
die beste Weise, und wenn ihr schlachtet, dann schlachtet auf die beste Weise, 
und schärft das Messer und erspart dem Schlachttier (unnötige Leiden).212 
Enthäuten und zerteilen darf man das Schlachttier erst nach dem Ausbluten und 
Erkalten.213 
Anders als für Opfergaben dürfen für Nahrungszwecke also durchaus auch 
kranke oder verletzte Tiere herangezogen werden, solange sie bei der Schlachtung 
noch leben, Als Begründung wird ein Hadith des Prophetengefährten Ka’b ibn Malik 
angeführt: 
(...) wonach Muhammad den Verzehr eines Schafes erlaubte, das eine 
Dienerin in aller Eile mit einem zerschmetterten Stein geschlachtet hatte, 
nachdem sie bemerkt hatte, dass das Schaf bereits in den letzten Zügen lag.214 
Anderer Meinung sind jedoch die Malikiten, wenn das Tier so schwer erkrankt ist, 
dass der Tod des Tieres durch Krankheit unvermeidlich scheint.215 Diese Auffassung 
begründet sich in der unterschiedlichen Deutung der Sure 5:3. Dort wird erst das Aas 
genannt und dann mit dem Halbsatz: „es sei denn, ihr schlachtet es“ erläutert. Wenn 
man diesen Satzteil auf den vorhergehenden Teil bezieht, dann kann das Schlachten 
kranker Tiere als erlaubt angesehen werden, sieht man ihn aber losgelöst vom 
ersten Teil, dann erscheint dies unzulässig. 
                                            
212 Wensinck, Mensing 1992: 430, 467; Andelshauser 1995: 35. 
213 Samiullah 1982: 76, Abdussalam 1989: 220-221, Al as-Sayh Ursprungsjahr unbekannt: 102-103, 
Idarat al-buhut al-ilmiyya wal-ifta wad-dawa wal-irsad 1989: 48, Al Khayat 1985: 20-23 zitiert nach 
Andelshauser 1996: 79. 
214 Andelshauser 1996: 48; Wensinck, Mensing, 1992: 171, 425. 
215 Ibn Rusd  1952: 426 zitiert nach Andelshauser 1996: 47. 
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4.1.4.4 Die Anrufung Gottes über dem Schlachttier (tasmiya/tasm%ya) 
Mit der Anrufung Gottes (tasmiya) bei der Schlachtung drückt die/der 
Schlächter/in ihre/seine Überzeugung aus, dass alles Leben Gott gehöre und sie/er 
diesem für die Möglichkeit der Schlachtung zur Erhaltung der Menschheit, danken 
wolle.216 Durch diese Ehrerbietung gegenüber Gott wird auch ein Gefühl des Mitleids 
dem Tier gegenüber ausgedrückt, so dass die Schlachtung nicht als grausam 
qualifiziert werden kann.217 
Ein genauer Wortlaut der Anrufung Gottes ist nicht festgelegt. Üblicherweise wird 
die basmala in Verbindung mit dem so genannten takb"r, also „Bismillah, Allahu 
Akbar“ (“im Namen Gottes, Gott ist groß”), oder schlicht der (am häufigsten 
verwendete) Name Gottes, Allah, ausgesprochen. Jede andere Formel, die „den 
Namen Gottes und eine Ehrenbezeugung“218 enthält, ist ebenso zulässig. Unzulässig 
sind nach der hanafitischen Rechtsschule nur Bittgebete (wie “oh Gott verzeih mir“), 
da Gott gedankt und nicht um Segen gebeten werden soll. Die Anrufung kann auch 
in der Muttersprache der/des Schlächterin/Schlächters erfolgen, solange sie/er den 
Dank persönlich vor oder während der Schlachthandlung ausspricht. Grundsätzlich 
muss sich die Anrufung auf das konkrete Schlachttier beziehen, bei der heute 
üblichen Massentierschlachtung ist es aus Praktikabilitätsgründen aber auch erlaubt, 
sich auf eine ganze Tierart zu beziehen.219 
Ob die Anrufung Gottes eine Bedingung für die Erlaubnis zum Verzehr ist, wird 
unterschiedlich beurteilt: die Zahiriten und ein Teil der Hanbaliten sind der 
Auffassung, dass die Anrufung unabdingbar ist. Die Hanafiten, Malikiten und die 
Mehrheit der Hanbaliten vertreten die Ansicht, dass man sie zwar nicht absichtlich 
unterlassen darf, aber, dass ein Vergessen den erlaubten Verzehr nicht hindert. 
Verboten für Musliminnen/Muslime wird das Schlachttier für den Verzehr dann, wenn 
ein anderes Wesen als Gott angerufen wird (siehe Ausführungen oben).220 
                                            
216 Die Anrufung Allahs ist auch Bedingung für die halal-konforme Schlachtung nach der ONR 142000. 
217 Karodia 1988: 175 zitiert nach Andelshauser 1996: 72. 
218 Andelshauser 1996: 72-73. 
219 Al-Ubaydi 1975: 118 zitiert nach Andelshauser 1996: 73. 
220 Koran 2:173, 5:3, 6:145, 16:115. 
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4.1.4.5 Die Ausrichtung des Tieres nach Mekka 
In Fatwas wird diese Frage wenig behandelt, das Hinwenden zur qibla221 wird 
jedoch generell als empfehlenswert erachtet.222 
Gad al-Haqq empfiehlt dem Kairoer Amt für tierärztliche Angelegenheiten bei der 
Planung eines Schlachthofes so vorzugehen, dass ein Schlachttier leicht zur Kaba 
ausgerichtet werden kann.223 Dabei werden die Tiere mit zusammengebundenen 
linken Beinen auf ihre linke Seite gelegt, so dass die Kehle und die Beine, aber nicht 
das Gesicht Richtung Mekka schauen. 
4.1.4.6 Die Schlachttiere & der Alkohol 
Zu dem Verbot von Aas siehe 4.1.4.3.3. Die formlose Schlachtung (aqr). 
Das einzige Tier, das generell als unrein betrachtet wird, ist das Schwein. Dies 
hat vorwiegend medizinische Gründe, da das Schwein Überträger von Trichinen, 
Bandwürmern und anderen Krankheiten sein kann.224 Bedeutende 
Wissenschafterinnen/Wissenschafter weisen allerdings darauf hin, dass auch Rinder 
und Schafe Krankheiten wie Milzbrand übertragen können und vermuten deshalb, 
dass das Schweinefleischverbot ursprünglich aufgrund des Schmutzes, in dem 
Schweine wühlen und den sie fressen, erlassen wurde. Muftis (aller Rechtsschulen) 
begründen jene Verbote mit der unendlichen Weisheit Gottes, die dem Menschen oft 
nicht unmittelbar verständlich ist, aber immer zu seinem Besten sei. Einem 
Prophetenhadith zufolge, gibt es aber weitere Tiere, wie Raubtiere mit Reißzähnen 
(also Löwen, Leoparde, Tiger, Wölfe, Bären und Wiesel), Raubvögel mit Krallen 
(Adler, Falken, Bussarde und Gabelweihen), Affen, Elefanten, Hunde, Katzen, 
Aasfresser (Geier und Krähen), kleine Tiere wie Skorpione, Schlangen, Mäuse, 
Würmer, Ratten oder Käfer, deren Verzehr als unüblich und widerwärtig eingestuft 
                                            
221 Arabisch für „Gebetsrichtung“. Musliminnen/Muslime müssen das Gebet Richtung Kaba (ka"ba), 
dem zentralen Heiligtum des Islam, in Mekka ausrichten. Die Kaba, ein quaderförmiges Gebäude, gilt 
als erstes Gotteshaus und befindet sich im Innenhof der Al-Haram-Moschee in Mekka/Saudi-Arabien. 
222 Brunei Darussalam/Ministry of Religious Affairs Jahr nicht angegeben: 5 zitiert nach Andelshauser 
1996: 78; Al Khayat 1985: 28, 30. 
223 Gad al-Haqq 1981: 3608 zitiert nach Andelshauser 1996: 78. 
224 Andelshauser 1996: 41; al-Qaradawi 1989: 46. 
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wird.225 „Bezüglich der Einzelheiten bestehen oft verwirrende und subtile 
Unterschiede zwischen den verschiedenen Rechtsschulen.“226 
Die Hyäne ist bei Hanafiten verboten, bei Schafiiten und Hanbaliten zählt sie 
hingegen zum erlaubten Fleisch, weil sie nur andere Tiere, aber keine Menschen 
angreife.  
Im Koran wird jeglicher Fang aus Gewässern getrennt vom Fleischverzehr 
behandelt: Mit Ausnahme von Wasservögeln ist der Verzehr solcher Fänge 
uneingeschränkt erlaubt (Verse 16:14, 35:12, 5:96).227 Einer nachträglichen 
Einschränkung der Hanafiten im fiqh zufolge, sei jedoch ausschließlich Fisch erlaubt. 
Umgekehrt geht eine spätere, liberalere Auslegung davon aus, dass hinsichtlich des 
Verzehrs von Fischen sogar der Genuss verendeter Tiere erlaubt sei.228 
Einig sind sich die Gelehrten dieser drei sunnitischen Rechtsschulen darüber, 
dass alle Tiere, die im Wasser und am Land leben können wie Amphibien, 
Frösche, Krokodile, Otter, Schildkröten oder Biber, aber auch domestizierte Esel und 
Maultiere (da diese als Transportmittel gebraucht werden) zu meiden sind. Erlaubt ist 
hingegen der Verzehr von Wildeseln sowie allen Weidetieren (wie Wasserbüffel, 
Kamele, Kühe, Schafe und Ziegen), aber auch von Geflügel (Hühner, Enten, Gänse, 
Tauben, Truthähne, Wachteln) und anderen Vögeln (wie Stare, Lerchen, Strauße, 
Dohlen und Regenpfeifer). Tiere dürfen sich generell nicht von Schmutz ernähren. 
Findet dies statt, muss es bei reinem Futter zwischen drei und vierzig Tagen in 
Quarantäne gehalten werden, um wieder halal zu werden. Die Gelehrten der 
malikitischen Rechtsschule vertreten hingegen die Auffassung, dass nur die im 
Koran als solche aufgezählten Tiere haram sind (Suren: 2:168, 5:3, 6:145 und 
16:115).229 
Strengere Forderungen werden bei Opfertieren gestellt: Es kommen nur sehr 
gute Weidetiere, die nicht krank oder blind sind oder keine Milch mehr geben, in 
Frage. Zudem soll Kastration die Fleischqualität verbessern und wertsteigernd 
                                            
225 Wensinck, Mensing 1992: 102. 
226 Andelshauser 1996: 44. 
227 Denffer 2003: Koran, Sure 16, Vers 14; Denffer 2003: Koran, Sure 35, Vers 12; Denffer 2003: 
Koran, Sure 5, Vers 96; Schrode 2010: 108. 
228 Schrode 2010: 123. 
229 Andelshauser 1996: 45; Salut war von 1893-1963 Rektor der al-Azhar-Universität. 
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sein.230 Ob Ohren, Hörner und ähnliche Körperteile intakt sein müssen und wie alt 
das Tier sein soll, wird von den Rechtsschulen unterschiedlich beurteilt.  
Problematisch ist zudem die Widersprüchlichkeit der Traditionen der 
Lehrmeinungen: Während eine Überlieferung etwa hinsichtlich des Verzehrs von 
Pferdefleisch im einen Extremfall von Missbilligung (Hanafiten und Malikiten) oder 
Verbot berichtet (Malikiten), sollen die übrigen Rechtsschulen Pferdefleisch als 
unproblematisch und erlaubt charakterisiert haben. Anderen Überlieferungen zufolge, 
gilt Pferdefleisch wiederum nur bei den Hanafiten als ablehnenswert/makruh, nicht 
jedoch bei den übrigen Rechtsschulen. Wieder andere schreiben allen 
Rechtsschulen die Meinung zu, es sei generell nur in Notfällen erlaubt.231 
Auch das Verbot des Genusses alkoholischer Getränke (humur, hamr/0umur, 
0amr) wird im Koran separat behandelt: Das zumeist mit „Wein“ übersetze arabische 
Wort, wurde in der Regel bereits in der Frühzeit im Sinne aller berauschender 
Getränke interpretiert. Verse im Widerspruch zu diesem generellen Verbot oder 
solche, die eine ambivalente Haltung zum Ausdruck bringen, wurden stets im Sinne 
des oben angesprochenen Posterioritätsgrundsatzes durch spätere Offenbarungen 
als derogiert betrachtet. Zudem werden „[m]it sozialschädigendem Verhalten und der 
Entfernung vom Kult als Folge von hamr (...) konkrete Gründe für das Alkoholverbot 
genannt.“232 Hinsichtlich der Verheißung paradiesischen Weines wurde von 
Interpretinnen/Interpreten des Weiteren eine Unterscheidung zum verbotenen 
irdischen Wein konstatiert.233 
Im Gegensatz zum Judentum ist das Blut in Adern und Muskeln der Tiere im 
Islam unbeachtlich. Der Prophet gestattete auch den Verzehr von Leber und Milz.234  
4.1.4.7 Auslandsproblematik 
In nicht-muslimischen Ländern gelten grundsätzlich die gleichen Vorschriften für 
Schlachtungen wie in muslimischen Ländern. Wenn Musliminnen/Muslime im 
                                            
230 Emre 1983: 255 zitiert nach Andelshauser 1996: 46-47. 
231 Schrode 2010: 122-126; Emre 1983: 221, 250, Abd al-Hadi 1985: 16-23 zitiert nach Andelshauser 
1996: 45-46. 
232 Schrode 2010: 109. 
233 Schrode 2010: 110. 
234 Andelshauser 1996: 34; Beide Organe wurden zur Zeit Muhammads für geronnenes Blut gehalten; 
al-Qaradawi 2003: 45. 
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Ausland Fleisch einer/eines muslimischen Metzgerin/Metzgers beziehen können, so 
dürfen sie darauf vertrauen, dass ihnen halal-Fleisch verkauft wird (siehe Stichwort 
Vertrauensvorschuss unter 4.1.4.1. Die/der Schlächter/in). In Ländern, in denen die 
christliche oder jüdische Religion vorherrscht, darf Fleisch auch dann gegessen 
werden, wenn die/der Schlächter/in und die Vorgehensweisen der Schlachtung 
unbekannt sind. Die Mehrzahl der Rechtsgelehrten aller sunnitischer Rechtsschulen 
geht grundsätzlich von einer Erlaubnis aus (Begründung: Sure 5:5), da bei der 
Fleischproduktion von der Einhaltung ähnlicher Gebote wie der islamischen 
ausgegangen wird (siehe oben).235  
Die/den Muslim/in trifft also nicht die Verpflichtung selbst Erkundigungen 
anzustellen, um herauszufinden, wie das Fleisch geschlachtet wurde, aber gemäß 
Gad al Haqq müssen Behörden und Händlerinnen/Händler die islamkonforme 
Schlachtung in ihrem Handlungsbereich gewährleisten.236 Dort wo diese aufhört, 
fängt das Geschäft mit halal-Zertifikaten an. Um Musliminnen/Muslimen im Ausland 
Zugang zu Produkten zu ermöglichen, die nach den gleichen Standards produziert 
werden wie im eigenen Land, schließen Behörden (der unterschiedlichen Länder mit 
muslimischer Mehrheitsbevölkerung) Verträge mit muslimischen Einrichtungen im 
Ausland ab, die halal-Zertifikate nach dem jeweils gewünschten Standard an die 
dortigen (Fleisch)-Produzenten vergeben und diese überprüfen. 
4.1.4.7.1 Halal-Bescheinigungen 
Trotz dieser Möglichkeit der Absicherung verlangen nur wenige Muftis ein 
Zertifikat für importiertes Fleisch, da viele von ihnen den Halalbescheinigungen nicht 
vertrauen, sondern in ihnen (betrügerische) Geschäftemacherei ohne geeignete 
Kontrollen sehen. 237 
4.1.4.8 Westliche Schlachtmethoden aus Sicht der islamischen Gelehrten 
In der EU muss jedes Schlachttier betäubt werden bevor es durch Entblutung 
stirbt. Nur bei Schlachtungen im Rahmen religiöser Riten darf auf europarechtlicher 
                                            
235 al-Lagna ad-da’ima lil-buhut al-ilmiyya wal-fita: Hukm al-luhum al-mustawrada allati fi l-aswaq 
Ursprungsjahr unbekannt: 89, al-Lagna ad-da’ima lil-buhut al-ilmiyya wal-fita: Hukm  akl ad-dagag 
alladi yatagadda ala lahm al-hinzir: 75 zitiert nach Andelshauser 1996: 92. 
236 Andelshauser 1996: 95-96. 
237 Andelshauser 1996: 108. 
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Ebene auf Betäubung verzichtet werden (siehe 5.1.1. Rituelle Schlachtungen und 
das Tierschutzrecht). Die generelle Ablehnung von Betäubung durch islamische 
Gelehrte beruht auf der Annahme, dass bereits die Betäubung zum Tod des Tieres 
führen kann und es daher nicht erst – wie von den religiösen Vorschriften (siehe 
oben) vorgeschrieben – durch Ausbluten stirbt.238 Das Betäuben mit Bolzenschuss 
wird mit einem Totschlag durch einen stumpfen Gegenstand verglichen, was das Tier 
zu einem erschlagenen und daher haram macht. Das Betäuben mit Kohlendioxid 
oder mit Hilfe von Strom wird gleichgesetzt mit einem Erstickungstod oder Todschlag 
des Tieres.239  
Außerdem soll mit diesen Betäubungsmethoden das Gebot der Barmherzigkeit 
gegenüber dem Schlachttier verletzt werden. 
Ein weiterer Kritikpunkt islamischer Gelehrter ist, dass eine Betäubung oft viel 
grausamer ist als der Kehlschnitt, denn durch einen Stromschlag würde das Tier nur 
gelähmt werden und müsste den Schmerz zwei Mal – einmal durch die Betäubung 
und einmal durch die Tötung – spüren. Außerdem soll Tierschutz nur Vorwand sein, 
um wirtschaftliche Motive (mehr Fleisch in möglichst kurzer Zeit zu schlachten) zu 
verschleiern. 
Andere meinen, dass sich bei der Betäubung des Tieres der Herzschlag 
verringere und dadurch das gänzliche Ausbluten verhindert wird.240 Der einzige 
Unterschied zwischen der Entblutung bei Anwendung ‚der westlichen Methoden’ und 
der islamischen, ist das Aussparen der Luft- und Speiseröhre bei letzterer.241 
Laut Andelshauser handelt es sich bei diesen Kritiken eher um 
naturwissenschaftliche als um religiöse: Die Muftis, die mit den technischen und 
tierphysiologischen Einzelheiten der Schlachtung ohnehin kaum vertraut seien, 
beschränkten sich auf eine “formale” Beurteilung der Betäubung, ohne 
wissenschaftliche Erkenntnisse über deren Auswirkungen auf das Tier im Vergleich 
zum betäubungslosen Kehlschnitt in ihre Überlegungen mit einzubeziehen.242 
                                            
238 Al Khayat 1985: 36-37, 39; Masri 1989: 167-168. 
239 Karodia 1988: 178 zitiert nach Andelshauser 1996: 122; Khan 1982: 34. 
240 Karodia 1988: 177, al-Lagna ad-da’ima lil-buhut al-ilmiyya wal-fita: Hukm al-luhum al-mustawrada 
allati fi l-aswaq Ursprungsjahr unbekannt: 171, Samiullah 1982: 90 zitiert nach Andelshauser 1996: 
123; Khan 1982: 32. 
241 Andelshauser 1996: 116. 
242 Andelshauser 1996: 121. 
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Masri schreibt in Animals in Islam, dass sich Muftis, die diese Meinung vertreten, 
vor Erstellung von Fatwas, die die Betäubung verbieten, nicht genau mit den 
Betäubungsverfahren auseinandersetzen und daher aus Unkenntnis zur Ablehnung 
kommen. Er selbst bejaht die Betäubung. 
In der österreichischen Tierschutz-Schlachtverordnung sind die folgenden 
Betäubungsmethoden vorgesehen: Bolzenschuss; stumpfer Schuss-Schlag und 
Kopfschlag bei Kaninchen, Geflügel und Fischen; Elektronarkose und Betäubung mit 
Kohlendioxid. Getötet wird durch Pistolen- oder Gewehrschuss, elektrischen Strom 
oder Kohlendioxid. Es finden sich sehr genaue Vorschriften über die einzelnen 
Betäubungs- und Tötungsarten in der genannten Verordnung.243 Ich möchte in dieser 
Arbeit nicht genauer auf sie eingehen. Methode und Stärkegrad ihrer Anwendung 
sind für jede Tierart spezifisch festgelegt, damit es nicht zum Tod während der 
Betäubung kommt. Sonst wäre der Zweck der Betäubung unterlaufen. 
Bezüglich Intensität der Entblutung oder Qualität des Fleisches gibt es bei den 
Methoden mit oder ohne Betäubung tatsächlich kaum einen Unterschied. Da die 
Wissenschaft bis heute nicht eindeutig die Dauer und das Ausmaß des Schmerzes 
messen kann, können in Bezug auf die Notwendigkeit der Betäubung vor der Tötung 
keine sicheren Aussagen getroffen werden.244 
Es gibt aber auch Vertreterinnen/Vertreter gemäßigterer Rechtsansichten unter 
den muslimischen Gelehrten, die eine reversible (elektrische) Betäubung mit Schlaf 
gleichsetzen und folglich erlauben. So vertritt auch Mag. Boufalgha als halal-
Beauftragter der IGGiÖ die Ansicht, dass es darum gehe, dass das Tier nicht sterbe 
und leichte Betäubungen daher zulässig sind. Die Massenschlachtung von Geflügel 
mit anschließendem Brühen weicht allerdings so stark von den islamischen 
Vorschriften ab, dass sie auch für liberalere Muftis als ablehnenswert/mudbah 
scheint. 
Schließlich ist die Vorstellung, dass die Schlachtmethode mit vorheriger 
Betäubung nur eine Fortentwicklung der muslimischen Tradition und nicht ein 
Übernehmen der westlichen Methode ist, begünstigend für die Akzeptanz von 
Betäubung unter Musliminnen/Muslimen. 
                                            
243 Siehe Anhang C der Tierschutz-Schlachtverordnung, BGBl II 31/2006. 
244 Kallweit u.a. 1989: 90 zitiert nach Andelshauser 1996: 136. 
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Nach dieser Darstellung des Ursprungs von halal und den innerreligiösen 
Kontroversen, werde ich die Einbettung dieser schariatischen Kategorie in die 
österreichische Rechtsordnung darstellen. Das folgende Kapitel soll zum besseren 
Verständnis der Situation und des Konflikts der beiden österreichischen 
Zertifizierungsstellen beitragen. 
5 Halal im österreichischen Recht: Rechtsgrundlagen für 
Schächtungen und Zertifikate 
5.1 Grundrecht auf Glaubens- und Gewissensfreiheit 
Im modernen Verfassungs- und Rechtsstaat wird nicht nur durch 
religionsfreiheitrechtliche Garantien ein besonders ausgebauter Schutz vor 
Diskriminierung gewährleistet, sondern es werden auch die entsprechenden 
Rechtsformen für Religionsgemeinschaften und ihre Aktivitäten zur Verfügung 
gestellt.245 
Dr. Mathias Vogl, Leiter der Rechtssektion des Bundesministerium für Inneres 
und Kuratoriumsvorsitzender des Österreichischen Integrationsfonds schreibt in 
seinem Vorwort zur Studie „Islam in Österreich“ des Integrationsfonds:  
Das Recht schützt die Bürgerinnen und Bürger vor Einschränkungen der 
freien Religionsausübung, aber auch vor Übergriffen im Namen der Religion. 
Regeln und Verhaltensweisen, die mit dem Rechtsstaat nicht vereinbar sind, 
können auch durch den Verweis auf Religion und Kultur nicht legitimiert 
werden.246 
Diese beiden Zitate fassen zusammen, wovon dieses Kapitel grundsätzlich 
handeln soll: Basierend auf dem Grundrecht auf Glaubens- und Gewissensfreiheit 
dürfen in Österreich bestimmte religionsrechtliche Vorschriften befolgt und ausgeübt 
werden – wie die betäubungslose Schlachtung nach islamischem Recht. Das 
angesprochene Grundrecht ist in den Artikeln 14 und 15 des Staatsgrundgesetzes 
über die allgemeinen Rechte der Staatsbürger 1867 (StGG), im Art. 63 Abs. 2 des 
Staatsvertrages von St. Germain-en-Laye vom 10. September 1919 (StV v. St. 
                                            
245 Heine, Lohlker, Potz 2012: 18. 
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Germain) und im Art. 9 der Europäischen Menschenrechtskonvention (EMRK), die in 
Österreich wie das StGG und der STV v. St. Germain im Verfassungsrang steht, 
verankert. 
Diese Bestimmungen zusammenfassend lässt sich sagen, dass in Österreich 
sowohl die Freiheit, das Religionsbekenntnis frei zu wählen und zu ändern, wie auch 
die Freiheit, die eigene Religion oder Weltanschauung öffentlich oder privat 
auszuüben (Kultusfreiheit), geschützt ist (positive Freiheit). Umgekehrt darf jedoch 
auch niemand dazu gezwungen werden, an religiösen Feierlichkeiten oder anderen 
Handlungen zu partizipieren (negative Freiheit, d.h. die Freiheit von Zwang).247 
Art. 14 StGG bestimmt: „Die volle Glaubens- und Gewissensfreiheit ist 
Jedermann gewährleistet.“ In Abs. 2 und 3 werden zwei Einschränkungen des 
Grundrechts festgelegt: Einerseits „darf den staatsbürgerlichen Pflichten durch das 
Religionsbekenntniß kein Abbruch geschehen”; andererseits ist das Zwangsverbot 
auf „kirchliche (...) Handlung oder zur Theilnahme an einer kirchlichen Feierlichkeit” 
dadurch eingeschränkt, dass diejenigen, die der „nach dem Gesetze hiezu 
berechtigen Gewalt eines anderen unterstehen” von dieser/m sehrwohl gezwungen 
werden können. Gemeint ist hier z.B. das Verhältnis von Eltern zu ihren 
minderjährigen Kindern.248 
Art. 63 Abs. 2 StV v. St. Germain und Art. 9 EMRK gewähren ebenfalls die 
individuelle Religionsfreiheit.249 Art. 63 Abs. 2 StV v. St. Germain normiert: 
„Alle Einwohner Österreichs haben das Recht, öffentlich oder privat jede Art 
Glauben, Religion oder Bekenntnis frei zu üben, sofern deren Übung nicht mit der 
öffentlichen Ordnung oder mit den guten Sitten unvereinbar ist.”250 Abgesehen von 
der Einhaltung der staatsbürgerlichen Pflichten, dürfen also auch die öffentliche 
                                                                                                                                        
246 Vogl 2010: [http://www.integrationsfonds.at/monographien/islam_in_oesterreich/. Zugriff |-
9.10.2012]: 2. 
247 Gartner 2010: [http://www.integrationsfonds.at/monographien/islam_in_oesterreich/. Zugriff |-
9.10.2012]: 20. 
248 5 BGBl. 684/1988. 
249 VfSlg. 1408/1931; VfSlg. 1430/1932; VfSlG 13.513/1993.  
250 2 BGBl. III 179/2002. 
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Ordnung251 nicht gestört und die guten Sitten nicht durch Ausübung der 
Religionsfreiheit verletzt werden. 
Art. 9 EMRK betitelt ‚Gedanken-, Gewissens- und Religionsfreiheit‘ legt in Abs. 1 
fest: 
Jedermann hat Anspruch auf Gedanken-, Gewissens- und Religionsfreiheit; 
dieses Recht umfaßt die Freiheit des einzelnen zum Wechsel der Religion oder 
der Weltanschauung sowie die Freiheit, seine Religion oder Weltanschauung 
sowie die Freiheit, seine Religion oder Weltanschauung einzeln oder in 
Gemeinschaft mit anderen öffentlich oder privat, durch Gottesdienst, Unterricht, 
Andachten und Beachtung religiöser Gebräuche auszuüben. 
Abs. 2 des Art. 9 EMRK normiert die Einschränkungen des Grundrechts wie folgt: 
Die Religions- und Bekenntnisfreiheit darf nicht Gegenstand anderer als 
vom Gesetz vorgesehener Beschränkungen sein, die in einer demokratischen 
Gesellschaft notwendigen Maßnahmen im Interesse der öffentlichen Sicherheit, 
der öffentlichen Ordnung, Gesundheit und Moral oder für den Schutz der 
Rechte und Freiheiten anderer sind.252 
Art. 9 EMRK verlangt, dass eine Einschränkung der Religionsfreiheit nur durch 
Gesetz erfolgen darf, sowie, dass eine solche Maßnahme notwendig sein muss. Der 
Verfassungsgerichtshof (VfGH) kombiniert die genannten Gesetzesvorbehalte in 
seiner Rechtsprechung. Sie müssen daher allesamt für eine Einschränkung des 
Grundrechts vorliegen.253 
Außerdem gewährt Art. 9 EMRK im Gegenteil zu den anderen beiden genannten 
Rechtsnormen die individuelle Kultusfreiheit auch religiösen Körperschaften, was 
zum gleichen Ergebnis führt wie die Garantie der korporativen Glaubens- und 
Gewissensfreiheit254 in Art. 15 StGG: 
                                            
251 Die „öffentliche Ordnung“ wird dann nicht gestört, wenn die für das menschliche Zusammenleben 
wesentlichen Regelungen – die Grundgedanken der Rechtsordnung – nicht verletzt werden; Walter, 
Mayer, Kucsko-Stadlmayer 2007: 718. 
252 BGBl. 210/1958 idF. 9 BGBl. III 47/2010. 
253 Walter, Mayer, Kucsko-Stadlmayer 2007: 718; Gartner 2010: 
[http://www.integrationsfonds.at/monographien/islam_in_oesterreich/. Zugriff 9.10.2012]: 21. 
254 Grabenwarter 2009: 253; VfSlg. 17.021/2003. 
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Jede gesetzlich anerkannte Kirche oder Religionsgesellschaft hat das 
Recht der gemeinsamen öffentlichen Religionsausübung, ordnet und verwaltet 
ihrer inneren Angelegenheiten selbständig, bleibt im Besitze und Genuss ihrer 
für Cultus-, Unterrichts- und Wohltätigkeitszwecke bestimmten Anstalten, 
Stiftungen und Fonde, ist aber, wie jede Gesellschaft, den allgemeinen 
Staatsgesetzen unterworfen.255  
Auch in diesem Artikel wird klargestellt, dass die allgemeinen Staatsgesetze 
Vorrang haben.256 
Art. 15 StGG spricht das Korporationsrecht nur „jeder gesetzlich anerkannten 
Kirche oder Religionsgesellschaft“ zu. Es ist daher verfassungskonform, dass in 
Österreich zwischen solchen und sonstigen religiösen Bekenntnisgemeinschaften 
unterschieden wird und letzteren nicht die gleichen Rechte zu kommen wie den 
staatlich anerkannten Religionsgesellschaften und Kirchen.257 Allerdings gewährt Art. 
9 EMRK allen muslimischen Vereinigungen – unabhängig von einer allfälligen 
staatlichen Anerkennung – das Selbstbestimmungsrecht.258 Dabei mag Art. 9 EMRK 
zwar wie von Walter, Mayer, Kucsko-Stadlmayer vertreten, keine Pflicht zur 
Gleichbehandlung enthalten; das Religionsrecht kennt jedoch laut Univ.-Prof. Dr. 
Stefan Hammer, Professor für öffentliches Recht an der juridischen Fakultät der 
Universität Wien, ebenso wenig ein Prinzip des Ausschließlichkeitsrechts. 
Demzufolge sei der österreichische Staat also zwar einerseits nicht zur 
Gleichbehandlung aller relevanten Gruppierungen der verschiedenen Arten 
verpflichtet; es stehe ihm jedoch genauso wenig zu, in bestimmten Sachfragen einer 
einzigen unter ihnen eine Exklusivstellung zukommen zu lassen. Weil das 
Selbstbestimmungsrecht anderer muslimischer Gruppierungen nach Hammer selbst 
durch die Anerkennung einer Kultusgemeinde als Ansprechpartner für den Staat 
                                            
255 5 BGBl. 684/1988. 
256 VfSlg. 2944/1955; VwGH 2.7.2002, 96/14/0128; Gartner 2010: 
[http://www.integrationsfonds.at/monographien/islam_in_oesterreich/. Zugriff 9.10.2012]: 20. 
257 VfSlg 17.021/2003; VfSlg 16.998/2003; Walter, Mayer, Kucsko-Stadlmayer 2007: 714-716, 721; 
Gartner 2010: [http://www.integrationsfonds.at/monographien/islam_in_oesterreich/. Zugriff 
9.10.2012]: 20. 
258 Interview mit Univ.-Prof. Dr. Stefan Hammer, 12.12.2012; VfSlg 17.021/2003; Kalb, Potz, Schinkele 
1998: 70; Walter, Mayer, Kucsko-Stadlmayer 2007: 721; Grabenwarter 2009: 253; Gartner 2010: 
[http://www.integrationsfonds.at/monographien/islam_in_oesterreich/. Zugriff 9.10.2012]: 21-22; 
EGMR 27.6.2000, Rs. 27417/95; EGMR 16.12.1997, Rs. 25528/94. 
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unberührt bleibe, müssen deshalb nicht zuletzt auch verschiedene Auslegungen für 
die Bedeutung von halal und daran anknüpfende Zertifizierungen durch andere 
Gruppierungen als die offizielle Vertretung der Musliminnen/Mulsime in Österreich 
(IGGiÖ) zulässig sein. Jede Verhinderung der Ausübung dieses Rechtes durch den 
Staat stelle hingegen eine Einschränkung der Religionsfreiheit dar. Zudem müsse 
jede staatliche Vorgangsweise auch im Lichte des Anwendungsbereichs der 
Religionsfreiheit mit Art. 14 EMRK, der Schutz vor Diskriminierung bietet, kompatibel 
sein.259 Dieser Rechtsmeinung möchte ich mich anschließen. 
Bedeutend für die Ausübung der Religionsfreiheit ist nun vor allem, dass der 
Staat selbst einerseits keine Religion, Weltanschauung oder Ideologie oktroyieren 
darf, die anerkannten Kirchen und Religionsgesellschaften neutral und gleich 
behandeln muss, keine Religion oder Strömung innerhalb einer Religion bevorzugen 
darf und aufgrund von Art. 15 StGG260, der bestimmt, dass jede gesetzlich 
anerkannte Kirche oder Religionsgesellschaft das Recht hat, ihre inneren 
Angelegenheiten selbständig zu ordnen und zu verwalten, die religiösen Lehren einer 
Religionsgemeinschaft keiner materiellen Prüfung unterziehen darf. Ansonsten 
würde er die verfassungsrechtlich geschützte Autonomie der jeweiligen Religion 
verletzen. Schließlich muss der Staat auch Schutz gegen Störungen von dritter Seite 
gewährleisten.261 Fraglich ist jedoch, wie weit diese Schutzpflicht reicht. 
Es liegt folglich nicht an der Republik Österreich zu entscheiden, ob eine 
Betäubung vor der Schlachtung islamrechtlich erlaubt oder verboten ist. Ebenso ist  
von Staatsseite nicht festzulegen, wie halal zu verstehen ist. 
Bei der rituellen Schlachtung von Opfertieren (Schächten) handelt es sich nun 
um einen religiösen Brauch im obigen Sinne. Sie ist daher vom genannten 
Grundrecht geschützt.262 
                                            
259 Interview mit Univ.-Prof. Dr. Stefan Hammer, 12.12.2012; Walter, Mayer, Kucsko-Stadlmayer 2007: 
721; VfSlg. 17.021/2003; 
260 5 BGBl. 684/1998. 
261 VfSlg. 799/1927; VfSlg. 800/1927, VfSlg. 1408/1931; VfSlg. 3220/1957; VfSlg. 13.513/1993; VwGH 
5.6.1996, Zl. 96/20/0041; Grabenwarter 2009: 264-265; VfSlg 16.054/2000; EGMR 21.6.1988, Rs. 
5/1987/128/179; Gartner 2010: [http://www.integrationsfonds.at/monographien/islam_in_oesterreich/. 
Zugriff 9.10.2012]: 20-23; Walter, Mayer, Kucsko-Stadlmayer 2007: 720, 722; VfSlg 16.395/2001; 
VfSlg. 15.394/1998. 
262 VfSlg. 15.394/1998. 
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Die Kultusfreiheit ist nicht auf die Angehörigen von anerkannten Kirchen 
und Religionsgesellschaften beschränkt und hängt auch nicht davon ab, ob 
jemand einer Religionsgemeinschaft formell zugehört. (…) Entscheidend ist, 
dass es sich um eine tatsächliche, kollektiv herausgebildete Übung eines 
bestimmten Glaubens, Bekenntnisses oder einer Weltanschauung handelt.263 
Der Tierschutz hat keine ausreichend zentrale Bedeutung für die öffentliche 
Ordnung, dass er einen Eingriff in die Religionsfreiheit rechtfertigen würde. Daher 
gibt es in Österreich die Ausnahme der betäubungslosen Schlachtung als religiösen 
Ritus.264 
5.1.1 Rituelle Schlachtungen und das Tierschutzrecht 
Die rituelle Schlachtung erlaubt im Gegensatz zur gewöhnlichen nicht die 
üblichen Methoden der Betäubung vor dem tödlichen Schnitt der Halsschlagader. Die 
Schächtung oder rituelle Schlachtung ist eine Ausformung des Grundrechts auf 
Glaubens- und Gewissensfreiheit und gemäß § 32 Abs. 5 Tierschutzgesetz in 
Österreich nur erlaubt, wenn es aufgrund „zwingender religiöser Gebote oder 
Verbote einer gesetzlich anerkannten Religionsgemeinschaft notwendig ist und die 
Behörde eine Bewilligung zur Schlachtung ohne Betäubung erteilt hat.“265 
Auf europäischer Ebene wurde der Tierschutz zwar mit dem Vertrag von 
Lissabon 2009 im Primärrecht verankert und im selben Jahr die VO (EG) 
Nr.1099/2009 „über den Schutz von Tieren zum Zeitpunkt der Tötung“266 erlassen, 
doch bleibt den Mitgliedstaaten die Kompetenz vorbehalten, Ausnahmen 
festzulegen, wie Österreich das im genannten Paragraphen getan hat. 
Gemäß § 2 Z.5 der österreichischen Tierschutz-Schlachtverordnung267 versteht 
man unter „Betäubung” „jedes Verfahren, dessen Anwendung die Tiere schnell in 
eine bis zum Eintritt des Todes anhaltende Empfindungs- und 
Wahrnehmungslosigkeit versetzt.“ 
                                            
263 Walter, Mayer, Kucsko-Stadlmayer 2007: 717; VfSlg 15.592/1999; VfSlg. 16.998/2003; VfSlg. 
15.394/1998; Grabenwarter 2009: 255-257; Gartner 2010: 
[http://www.integrationsfonds.at/monographien/islam_in_oesterreich/. Zugriff 9.10.2012]: 39. 
264 OGH 15 Os 27,28/96; VfSlg. 15.394/1998; Irresberger, Obenaus, Eberhard 2005: 139; 
Herbrüggen, Raschauer, Wessely 2005; 101; Herbrüggen, Randl, Raschauer, Wessely 2005: 106. 
265 BGBI. 118/2004 idF. BGBl. I 80/2010. 
266 ABl. 2009 L 303/1. 
267 BGBl. II 448/2004 idF. BGBl. II 31/2006.  
Mag. Valerie Baldinger Halal in Österreich 
84 
Gemäß § 5 Abs.2 der genannten Verordnung sind auch bei rituellen 
Schlachtungen nach dem § 32 Abs. 3-5 des Tierschutzgesetzes die Vorschriften des 
§ 3 des Anhanges B Z.1 und des Anhanges D Abschnitt II der Verordnung 
einzuhalten. Das bedeutet, dass die Tiere beim Betäuben und Töten vor schwerer 
Angst und Leiden verschont bleiben und „mit geeigneten mechanischen Mitteln” 
ruhig gestellt werden müssen, um Schmerzen, Aufregungen oder Verletzungen zu 
vermeiden. Außerdem sollen bei rituellen Schlachtungen die Tiere so einer Weise 
fixiert werden, dass „in gestreckter Kopf-Hals-Haltung die sichere Ausführung eines 
entsprechenden Schächtschnittes ermöglicht wird und gewährleistet ist, dass die 
Wunde während und nach dem Schnitt offen bleibt“268. Es muss ein sauberes und 
glattes Edelstahlmesser verwendet werden, das mindestens zweimal so lang ist wie 
der Hals des Schlachttieres. Es darf nicht zugespitzt sein darf und die 
Halsschlagadern dürfen nicht gedehnt werden. Der Schnitt muss unmittelbar nach 
der Ruhigstellung durchgeführt werden. Mit der weiteren Manipulation und der 
Bearbeitung des Schlachtkörpers darf erst nach Beendigung des Ausblutens, 
frühestens jedoch fünf Minuten nach dem Schächtschnitt begonnen werden. Damit 
die betäubungslose Schlachtung also so schonend wie möglich durchgeführt wird, ist 
„die Schlachtung so vorzunehmen [ist], dass dem Tier nicht unnötige Schmerzen, 
Leiden, Schäden oder schwere Angst zugefügt“269 werden. 
„Rituelle Schlachtungen dürfen nur in einer dafür eingerichteten und von der 
Behörde dafür zugelassenen Schlachtanlage durchgeführt werden.“270 Für die meist 
kleinen rituellen Schlachtungen werden häufig Teile eines Schlachthofes oder der 
Schlachtraum eines Landwirts (so genannte Hausschlachtung) gepachtet, denn 
sofern Schächtungen unzulässigerweise im Freien vollzogen werden, kommt es in 
der Praxis immer wieder zu Problemen mit Anrainern, die vom Anblick dieser Praxis 
und dem Geruch irritiert sind.271 
                                            
268 Anhang D II Z.1 BGBI. 118/2004 idF. BGBl. I 80/2010 
269 § 32 Abs. 3 BGBI. 118/2004 idF. BGBl. I 80/2010; Diese Formulierung wird in § 3 Tierschutz-
Schlachtverordnung BGBl. II 488/2004 idF. BGBl. II 31/2006 wiederholt. 
270 §32 Abs. 4 BGBl. I 80/2010. 
271 Interview mit DDr. Holger Herbrüggen, 27.11.2012. 
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Um eine rituelle Schlachtung oder Schächtung durchführen zu dürfen, was 
regelmäßig um das Opferfest (Türkisch: Kurban Bayrami und Arabisch: Id al-Adha)272 
in Österreich stattfindet, bedarf es einer behördlichen Bewilligung wie in § 32 Abs. 5 
Tierschutzgesetz normiert. Eine Bewilligung wird nur für eine bestimmte Schlachtung 
in einem bestimmten Schlachtraum für einen bestimmten Zeitpunkt ausgestellt.273 
Amtlicher Tierarzt in Niederösterreich und Jurist, DDr. Holger Herbrüggen 
berichtet, dass in seinem Zuständigkeitsbereich früher auch vermehrt Opfer zu 
anderen Anlässen erbracht wurden, mittlerweile geschehe dies aber fast nur noch 
einmal im Jahr zum Opferfest.274 Das kann nun damit zusammenhängen, dass es 
mittlerweile in Österreich üblich ist, eine Geldspende (an Bedürftige) anstelle eines 
Tieropfers zu erbringen. 
Beim Bewilligungsprozess, der in der Vollziehung Landessache ist, handelt es 
sich um ein Zweiparteienverfahren, bei dem neben der/m Ansuchenden auch die/der 
Tierschutzombudsfrau/-mann Parteistellung genießt. Ein/e von der 
Glaubensgemeinschaft zertifizierte/r Schächter/in ist eine der Bedingungen, um von 
der zuständigen Behörde die Bewilligung für eine rituelle Schlachtung zu erhalten.275 
Diese/r muss nach § 32 Abs. 5 Z.1 TierSchG „die notwendigen Kenntnisse und 
Fähigkeiten“ besitzen, um eine Schächtung durchzuführen. 
Abgesehen von der Betäubung, die bei der rituellen Schlachtung erst nach dem 
Halsschnitt zwingend gesetzt wird (post-cut-stunning276), gibt es keinen Unterschied 
                                            
272 Das islamische Opferfest findet einmal jährlich zu Ehren des Propheten Ibrahims (Abrahams) statt. 
An diesem Tag gedenkt man Ibrahim und seinem Sohn Isaak mit einem Opfertier, um sich an den 
ergebenen, standhaften Ibrahim zu erinnern, der voll Gottesvertrauen und Gottesliebe sogar dessen 
Aufforderung, seinen eigenen Sohn zu schlachten, nachkommen wollte. Als Allah Ibrahims 
rechtschaffenen Charakter erkannte, löste er Isaak durch ein großes Opfertier aus. Ibrahim hatte die 
Prüfung bestanden. Das Opferfest dauert vier Tage. Statt dem Opfertier kann auch eine Spende im 
Wert eines Opfertiers (üblich ist es, ein Schaf zu opfern) erbracht werden, denn wie die IGGiÖ auf 
ihrer Homepage schreibt: “Beim Opfer geht es keinesfalls um ein „Schlachtritual“, sondern um das 
Praktizieren sozialen Verantwortungsbewusstseins.“ Khoury 1987: Koran Sure 37, Vers 99-113; 
IGGiÖ Islamische Glaubensgemeinschaft in Österreich 2011: [http://www.derislam.at/. Zugriff 
10.12.2012]: Das Opferfest. 
273 Herbrüggen, Raschauer, Wessely 2005: 101; Herbrüggen, Randl, Raschauer, Wessely 2005: 106. 
274 Interview mit DDr. Holger Herbrüggen, 27.11.2012. 
275 Tierschutz-Schlachtverordnung BGBl. II 31/2006 Anhang D II Z.3. 
276 Mit diesem englischen Ausdruck bezeichnet man heute die Betäubung unmittelbar nach dem 
Halsschnitt, die zwingend gesetzt werden muss. Der Begriff „unmittelbar“ ist umstritten. Für DDr. 
Herbrüggen ist nicht mehr als eine Sekunde nach dem Schnitt als „unmittelbar“ vertretbar. Ein 
Reservegerät muss vorhanden sein. Das post-cut-stunning soll dazu führen, dass das Leid und die 
Zeit der Angst der Tiere möglichst verkürzt werden. Man geht davon aus, dass das Tier vor oder kurz 
nach dem Wahrnehmen des Schmerzes durch die Betäubung das Bewusstsein verliert. Es ist 
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zu den Schlachtmethoden, die in Österreich nach dem Stand der Wissenschaft 
durchgeführt werden.277 Bei jeder (auch nicht rituellen) Schlachtung lässt man das 
getötete Tier ausbluten278 wie es in Anhang D der Tierschutzschlacht-Verordnung279 
vorgesehen ist. Wie bei allen Schlachtungen muss auch bei der Schächtung ein/e 
(regional bestellte/r) amtliche/r Tierarzt/Tierärztin anwesend sein, die/der das 
Schlachttier vor der Schlachtung und als Fleischuntersuchungstierarzt/-tierärztin das 
Fleisch nach der Schlachtung prüft. Hier kommen die §§ 53-55 des 
Lebensmittelsicherheits- und Verbraucherschutzgesetzes (LMSVG und im Langtitel: 
„Bundesgesetz über Sicherheitsanforderungen und weitere Anforderungen an 
Lebensmittel, Gebrauchsgegenstände und kosmetische Mittel zum Schutz der 
Verbraucherinnen und Verbraucher“), die auf der EG-Verordnung 854/2004 beruhen, 
zur Anwendung.280 Der/die Tierarzt/Tierärztin wirkt verwaltungsrechtlich als 
Beliehene/r.281 Bei einer gewöhnlichen Schlachtung reicht es aus, dass der/die 
Tierarzt/Tierärztin das Tier 24 Stunden vor der Schlachtung untersucht. Bei einer 
Schächtung muss der/die Tierarzt/Tierärztin bei der Schlachtung anwesend sein und 
das Tier unmittelbar vor dem tödlichen Halsschnitt – der so gesetzt werden muss, 
„dass die großen Blutgefäße im Halsbereich mit einem Schnitt geöffnet werden“282 – 
untersuchen.283 Außerdem muss er/sie u. a. kontrollieren, dass das Tier nicht 
gefesselt und an den Füßen aufgezogen wird.284 Schließlich sieht § 32 Abs. 5 Z. 3 
TierSchG noch vor, dass Einrichtungen vorhanden sind, „die gewährleisten, dass die 
für die rituelle Schlachtung vorgesehenen Tiere so rasch wie möglich in eine für die 
Schlachtung notwendige Position gebracht werden können“, aber sobald „(...) der 
                                                                                                                                        
Ergebnis des Kompromisses zwischen islamischen wie mosaischen Speisevorschriften und dem 
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Betäuber zur Vornahme der Betäubung bereit ist.“285 Die Stressbelastung, der das 
Schlachttier durch das Fixieren und Verbringen ausgesetzt ist und der Schmerz, der 
durch den Halsschnitt bei vollem Bewusstsein verursacht wird, sollen so möglichst 
gering gehalten werden.286 
Das gewonnene Fleisch wird nach Erfahrung von DDr. Herbrüggen oft 
verschenkt, wie es für Opfergaben üblich ist, oder von der schächtenden Familie 
selbst verzehrt. Die IGGiÖ erklärt auf ihrer Homepage, dass geschächtetes 
Opferfleisch zu dritteln ist. Ein Drittel soll an Bedürftige gehen, eines an Freunde und 
Nachbarn und das dritte darf von der opfernden Familie selbst verzehrt werden.287 
Geschächtetes Fleisch wird jedoch nach Angaben von Mag. Boufalgha sowohl auf 
dem heimischen Markt verkauft, als auch exportiert. Wie DDr. Herbrüggen im 
Gespräch betont, liegen dazu zwar keine Zahlen vor; die niederösterreichische 
Tierschutzombudsfrau Dr. Lucia Griefing und die zuständige Abteilung im 
Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft 
(Lebensministerium)288 bestätigen jedoch, dass § 32 Abs. 5 Tierschutzgesetz, der 
Schächtungen dann und nur in dem Ausmaß erlaubt, das aufgrund „zwingender 
religiöser Gebote oder Verbote einer gesetzlich anerkannten Religionsgemeinschaft 
notwendig“ ist, so zu verstehen ist, dass das Fleisch nicht exportiert werden darf.289 
Denn notwendig im Sinne des Abs. 5 
ist das Schächten nur in jenem Umfang, der zur Bedarfsdeckung der in 
Österreich ansässigen Angehörigen der anerkannten Religionsgemeinschaften 
unbedingt erforderlich ist; der Bedarf ist durch die entsprechende Nachfrage 
nachzuweisen. Im Rahmen eines Antrags auf Erteilung einer Bewilligung gem 
Abs 5 sind ua die Anzahl der zu versorgenden Mitglieder der 
Religionsgemeinschaft, deren durchschnittlicher Fleischverbrauch und die 
bisherige Bedarfsdeckung anzugeben. Das Schächten von Tieren zum Zweck 
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des Exports und die Abgabe von durch Schächten gewonnenem Fleisch an den 
freien Markt sind unzulässig.290 
Nachdem solche Exporte aber offenbar regelmäßig praktiziert werden, liegt hier 
ein Regelungs- und Kontrollbedarf vor. In der „Verordnung (EU) Nr. 1169/2011 des 
Europäischen Parlaments und des Rates vom 25. Oktober 2011 betreffend die 
Information der Verbraucher über Lebensmittel und zur Änderung der Verordnungen 
(EG) Nr. 1924/2006 und (EG) Nr. 1925/2006 des Europäischen Parlaments und des 
Rates und zur Aufhebung der Richtlinie 87/250/EWG der Kommission, der Richtlinie 
90/496/EWG des Rates, der Richtlinie 1999/10/EG der Kommission, der Richtlinie 
2000/13/EG des Europäischen Parlaments und des Rates, der Richtlinien 
2002/67/EG und 2008/5/EG der Kommission und der Verordnung (EG) Nr. 608/2004 
der Kommission“291 ist außerdem „im Rahmen einer künftigen Strategie der Union für 
den Tierschutz und das Wohlergehen der Tiere“ eine Studie vorgesehen „in der 
untersucht wird, ob den Verbrauchern einschlägige Informationen über die 
Betäubung von Tieren zur Verfügung gestellt werden sollten.“ Denn 
die Verbraucher in der Union sind zunehmend daran interessiert, dass beim 
Schlachten die Tierschutzvorschriften der Union angewandt werden, und 
möchten unter anderem wissen, ob die Tiere vor dem Schlachten betäubt 
wurden. 
Für ein besseres Verständnis dieses Ablaufes und der darauffolgenden rituellen 
Schlachtung, finden sich ein Schlachtbescheid und Fotos einer Rinderschächtung im 
Anhang. 
Nach der herrschenden Rechtslage kann jede/r Muslim/in auch außerhalb der 
IGGiÖ halal-Zertifikate ausstellen. Welcher religiösen Autorität sie/er in ihrem/seinen 
halal-Verständnis dabei folgt, bleibt ihr/ihm überlassen.292 Um rituelle Schlachtungen 
vornehmen zu können, benötigt man aber die entsprechende Bewilligung der IGGiÖ 
für die Zulassung der/des Schächterin/Schächters. Diese rechtliche Situation hält 
Univ.-Prof. Dr. Richard Potz für eine Verletzung des individuellen Religionsrechts 
aller Musliminnen/Muslime, die sich nicht der offiziellen Vertretung zugehörig fühlen 
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und unabhängig von dieser ihr Grundrecht ausüben wollen. Die Ausübung des 
Grundrechts auf Glaubens- und Gewissensfreiheit kann nicht von der staatlichen 
Anerkennung einer Religionsgesellschaft abhängig sein bzw. abhängig gemacht 
werden. Diese Beschränkung des Grundrechts beurteilt Prof. Potz als 
verfassungswidrig.293 Die Regelung im Tierschutzgesetz, nach der ein/e Schächter/in 
die Bewilligung einer anderen Stelle, nämlich der IGGiÖ braucht, um als Schächter/in 
für eine rituelle Schlachtung behördlich zugelassen zu werden, verstärkt die 
Verfassungswidrigkeit des § 32 Abs. 5 TSchG in seinen Augen noch294.295 Auch Univ.-
Prof. Dr. Gerhard Luf, emeritierter Professor am Institut für Rechtsphilosophie, 
Religions- und Kulturrecht der juridischen Fakultät in Wien, hält es für zweifelhaft, 
dass die Kompetenz, halal-Zertifikate auszustellen zu den Aufgaben der 
Glaubensgemeinschaft gehört und sie daher darauf ein Exklusivrecht haben soll.296 
Der EGMR löste eine ähnliche Fragestellung in Bezug auf jüdische 
Schächtungen in Frankreich: 
 Eine jüdisch-orthodoxe Vereinigung wollte die Erlaubnis erlangen, selbst rituelle 
Schlachtungen durchzuführen, da ihre Mitglieder mit den von der anerkannten 
Religionsgesellschaft angewandten religiösen Vorschriften nicht einverstanden 
waren. Diesbezüglich gelten in Frankreich die gleichen Regeln wie in Österreich. Die 
Beschwerdeführerin berief sich sowohl auf Verletzung des Art. 9 EMRK (Gedanken-, 
Gewissens- und Religionsfreiheit) als auch auf Art. 14 EMRK 
(Diskriminierungsverbot), da nur das Pariser Zentralkonsistorium (das anerkannte 
Religionsgesellschaft ist), dieses Recht innehat. Der EGMR entschied, wie folgt: 
Es ist unbestritten, dass sich eine Kirche oder Religionsgemeinschaft auf 
das Recht auf Religionsfreiheit stellvertretend für ihre Mitglieder berufen kann. 
Es steht ferner außer Zweifel, dass die rituelle Schächtung einen wesentlichen 
Aspekt der jüdischen Religionsausübung darstellt. Es handelt sich hierbei um 
das von Art. 9 EMRK geschützte Recht, seine Religion durch die Beachtung 
religiöser Gebräuche auszuüben. Die Bf. ist somit zur Anrufung von Art. 9 
EMRK berechtigt. 
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Die im Dekret vom 1.10.1980 vorgesehene Ausnahme von der 
Verpflichtung, Tiere vor der Schlachtung zu betäuben, ist die praktische 
Umsetzung der positiven Verpflichtung des Staates, die Achtung der 
Religionsfreiheit zu garantieren. Die Tatsache, dass die 
Ausnahmebestimmungen, welche die rituelle Schächtung regeln, es nur 
Schächtern einer anerkannten Religionsgemeinschaft gestatten, eine solche 
vorzunehmen, ist unbedenklich: Es ist zweifelsfrei im allgemeinen Interesse, 
unkontrollierte und ohne ausreichende Hygienevorschriften vorgenommene 
Schlachtungen zu vermeiden. Die Erteilung der Genehmigung für rituelle 
Schächtungen an das Pariser Zentralkonsistorium als die für die jüdische 
Gemeinschaft in Frankreich repräsentative Körperschaft stellt insofern keinen 
Eingriff in das Recht auf Religionsfreiheit dar. Was die Art und Weise der 
Durchführung der rituellen Schächtung angeht, ist zu bemerken, dass der 
einzige Unterschied in der Gründlichkeit der Untersuchung der Lungen des 
geschlachteten Tieres besteht. Von der überwiegenden Mehrheit der 
praktizierenden Juden wird hingegen der vom Pariser Zentralkonsistorium 
erbrachte Nachweis koscheren Fleisches akzeptiert. 
Ein Eingriff in das Recht auf Religionsfreiheit würde nur dann vorliegen, 
wenn streng-orthodoxe Juden wegen der Gesetzwidrigkeit einer anderweitig 
vorgenommenen rituellen Schächtung nicht die Möglichkeit hätten, Fleisch von 
geschlachteten Tieren gemäß ihren religiösen Anschauungen zu erhalten. Dies 
ist jedoch nicht der Fall. Von der Bf. wurde nicht bestritten, dass sie problemlos 
„glattes" Fleisch aus Belgien beschaffen könnte. Ferner geht aus dem 
vorgelegten Aktenmaterial hervor, dass ein solches von einer Reihe von 
Metzgereien im Auftrag und unter der Kontrolle des Pariser 
Zentralkonsistoriums zubereitet wird. Die Reg. hat außerdem – 
unwidersprochen von der Bf. – dargelegt, dass Verhandlungen zwischen der Bf. 
und dem Pariser Zentralkonsistorium mit dem Ziel stattgefunden haben, eine 
Übereinkunft zu erlangen, wonach die Bf. selbst rituelle Schächtungen gemäß 
der dem Pariser Zentralkonsistorium erteilten Genehmigung vornehmen könne. 
Ein Abkommen kam jedoch wegen finanzieller Differenzen nicht zustande. Zwar 
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brachte die Bf. vor, sie habe Bedenken gegen die im Auftrag des Pariser 
Zentralkonsistoriums handelnden Schächter, was die Gründlichkeit der 
Untersuchung der Lungen der geschlachteten Tiere anlange. Das Recht auf 
Religionsfreiheit beinhaltet jedoch nicht auch die Befugnis, persönlich an der 
ordnungsgemäßen Durchführung einer rituellen Schächtung teilzunehmen. 
Unter diesen Umständen stellt die Verweigerung der Genehmigung zur rituellen 
Schächtung keinen Eingriff in das Recht der Bf. auf Achtung ihrer 
Religionsfreiheit dar. 
Es liegt also keine Verletzung von Art. 9 EMRK vor. 
Zur behaupteten Verletzung von Art. 14 EMRK iVm. Art. 9 EMRK: 
Art. 14 EMRK ist anwendbar. Wie bereits dargelegt, wurde angesichts der 
eingeschränkten Auswirkungen der von der Bf. gerügten Maßnahme kein 
Eingriff in das Recht auf Religionsfreiheit festgestellt. Auch die daraus 
resultierende unterschiedliche Behandlung ist lediglich von begrenztem 
Ausmaß. Diese verfolgte ein legitimes Ziel und wies eine objektive und 
sachliche Rechtfertigung auf, ferner bestand zwischen den eingesetzten Mitteln 
und dem angestrebten Ziel ein angemessenes Verhältnis. 
Art. 14 EMRK iVm. Art. 9 EMRK wurde daher auch nicht verletzt.297 
Gartner schließt daraus für die Musliminnen/Muslime Österreichs, dass es 
ausreichen müsse, dass eine „Partizipation innerhalb der offiziellen 
Religionsgemeinschaft“ möglich ist (offen bleibt aber die Frage der notwendigen 
Form der Partizipation, V.B.) sowie die Möglichkeit „der Befriedigung des 
Bedürfnisses der Einhaltung religiöser Speisevorschriften auf anderem Wege, wie 
beispielsweise durch den Import bestimmter Produkte.“298 Wenn man das EGMR 
Urteil nun analog für die Situation der Anhängerinnen/Anhänger des Islam in 
Österreich heranzieht, wie Gartner es tut, dann bedeutet das, dass das Grundrecht 
auf Glaubens- und Gewissensfreiheit anderer muslimischer Vereine, Verbände und 
Einzelner nicht – wie Prof. Potz es auslegt – durch die gesetzliche Beschränkung der 
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Zertifizierung von Schächterinnen/Schächtern auf anerkannte 
Religionsgesellschaften verletzt wird. Nach Angaben des halal-Beauftragten Mag. 
Boufalgha gab es mit dieser Monopolstellung bisher auch noch keine Probleme in 
der Praxis.299 
Das IIDZ vermeidet diese Problematik, indem es nur halal-Zertifikate für nicht-
rituell Geschlachtetes ausstellt. Es ist daher nicht auf die Zulassung von 
Schächterinnen/Schächtern durch die IGGiÖ angewiesen. Um die vom IIDZ 
angebotenen Dienstleistungen für Konsumentinnen/Konsumenten durch ein 
offizielles Dokument zu stützen, veranlasste es also die Erlassung der oben 
genannten ON-Regel durch das Austrian Standards Institute. Entwickelt wurde die 
besagte Regel im Rahmen des Workshops 1143 „Halal-Produkte und –
Dienstleistungen“, an dem neben Unternehmensberatern/Unternehmensberaterinnen 
Günther Ahmed Rusznak und Dr. Davud Bajramovic vom IIDZ, Salem Hassan, 
schiitischer Islamexperte und MR Ing. TA Dr. Peter-Vitus Stangl, vom 
Bundesministerium für Gesundheit, teilnahmen. In beratender Funktion wurden Dr. 
Ahmir Bayati als Islamexperte, ein weiterer Unternehmensberater und eine 
Vertreterin und ein Vertreter der RoWi Fleischwarenvertrieb GmbH beigezogen. Die 
IGGiÖ folgte der Einladung zur Teilnahme nicht. 
5.2 Das Austrian Standards Institute 
Das Austrian Standards Institute (ASI) wurde 1920 als Österreichischer 
Normenausschuss für Industrie und Gewerbe gegründet, 1969 in Österreichisches 
Normungsinstitut (ON) umbenannt. Es führt seit 2009 sowohl letzteren als auch den 
englischen Namen Austrian Standards Institute. 
Dabei handelt es sich um einen nach dem Vereinsgesetz300 gegründeten 
privatrechtlichen Verein, dem (auch) öffentliche Aufgaben als „Teil der 
Qualitätsinfrastruktur des Landes [des Staates, V.B.]“301 übertragen sind, legitimiert 
und formell beauftragt durch das Normengesetz aus 1971302.303 Dieses sieht in 
seinem § 1 Abs. 1 vor: 
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Der Bundesminister für Bauten und Technik kann einem Verein, dessen Zweck 
die Schaffung und Veröffentlichung von Normen und dessen Tätigkeit nicht auf 
Gewinn berechnet [also ein gemeinnütziger Verein, V.B.] ist, nach Maßgabe der 
folgenden Bestimmungen die Befugnis verleihen, die von ihm geschaffenen 
Normen als „Österreichische Normen'' („ÖNORMEN'') zu bezeichnen. 
In Abs. 2 wird festgehalten, dass der Verein berechtigt ist „für die Dauer der 
erteilten Befugnis (…) in Ausübung seiner ihm durch dieses Bundesgesetz 
vorgeschriebenen Aufgaben das Bundeswappen der Republik Österreich zu führen.“ 
§ 9 Abs. 1 sieht die „Aufsicht des Bundesministers für Bauten und Technik“ für den 
befugten Verein vor. 
In § 1 Abs. 3 wird dem Verein, der für den angeführten Zweck und auf die 
angeführte Weise errichtet wird, Monopolstellung garantiert, denn solange eine „nach 
Abs. 1 erteilte Befugnis aufrecht ist, darf diese keinem anderen Verein verliehen 
werden“.304 Der Verein muss gemäß § 2 Abs. 1a gewährleisten, 
daß bei der Schaffung von ÖNORMEN entsprechend ihrem Wirkungsbereich 
Stellen der Hoheits- und Wirtschaftsverwaltung des Bundes und der Länder, 
einschließlich etwa bestehender selbständiger Wirtschaftskörper, die Vertreter 
der Wissenschaft sowie die am Normenwesen interessierten 
Standesvertretungen als Interessenvertretungen der Erzeuger und Verbraucher 
mitwirken. 
Das ASI erhielt die Befugnis, ÖNORMEN nach den genannten Regeln erstellen 
zu dürfen, durch Bescheid.305 Jede/r kann die Erlassung einer ÖNORM oder ON-
Regel initiieren. Das ASI muss vorab alle Verkehrskreise einladen, die 
möglicherweise ein Interesse am Mitwirken bei Erstellung eines neuen Standards 
haben könnten. Um mitwirken zu können, ist eine Gebühr an das ASI zu 
entrichten.306 Unternehmerinnen/Unternehmer, Behörden, 
Wissenschafterinnen/Wissenschafter und auch Verbraucherinnen/Verbraucher 
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gestalten so in den Komitees die Inhalte der Regelwerke, die sie in der Praxis 
brauchen und selbst anwenden, mit. 
Das ASI stellt sich selbst als neutrale, unabhängige und gemeinnützige 
Dienstleistungsorganisation vor, die eine „Plattform für die Entwicklung von Normen, 
Standards und Regelwerken“ bietet.307 Ziel des Normungsinstitutes ist es, 
Mindestanforderungen und Wettbewerbsspielregeln festzulegen, um so den 
nationalen (wie internationalen) Warenverkehr zu systematisieren, vereinheitlichen 
und dadurch zu vereinfachen.308 Zweck dieses Konzeptes ist die autonome 
Selbstregulierung der beteiligten Wirtschaftskreise in Form einer „regulierten 
Selbstregulierung [durch den Staat, V.B.]“309.310 
Es ist Mitglied des Europäischen Komitees für Normung Comité Européen de 
Normalisation (CEN) auf europäischer Ebene und der Internationalen 
Normungsorganisation/International Standards Organisation (ISO) auf internationaler 
Ebene.311 
Das Austrian Standards Institute ist als privatrechtlich organisierter Verein nach 
herrschender Lehre kein funktionelles Organ des Staates, auch wenn seine Arbeit 
staatsentlastend wirkt, da es weder beliehen, noch bevollmächtigt, noch zum 
Verwaltungshelfer beauftragt ist. ÖNORMEN sind daher nicht als Verordnungen zu 
verstehen.312 „Der Staat muss öffentliche Aufgaben nicht zu Staats- bzw. 
Verwaltungsaufgaben machen, wenn der private Sektor das als erforderlich 
erachtete Angebot bereithält.“313 Allerdings sieht Univ.-Prof. Dr. Richard Potz, 
Professor für Religionsrecht am Institut für Rechtsphilosophie, Religions- und 
Kulturrecht der juridischen Fakultät der Universität Wien, die Erstellung einer ON-
Regel, die „Anforderungen an die Lebensmittelkette festlegt, um sicherzustellen, 
dass Lebensmittel nach islamischen Recht als erlaubt oder zulässig („Halal“) 
gelten“314 verfassungsrechtlich als problematisch an, da die gesetzlich abgesicherte 
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Monopolstellung des ASI seiner Ansicht nach auf eine staatliche Zurechenbarkeit 
des ASI schließen lasse. Der Staat aber darf weder eine Religion oder bestimmte 
Strömung innerhalb einer Religion bevorzugen, noch religiöse Vorschriften auslegen 
oder sich auf diese festlegen. Wenn das Wirken des ASI dem Staat zurechenbar ist, 
dann liegt durch die ONR 142000 möglicherweise eine Verletzung der 
Religionsfreiheit aller Musliminnen/Muslime vor.315 Univ.-Prof. Dr. Stefan Hammer 
unterstützt diese Rechtsmeinung. Er sieht die Monopolstellung, d.h. eine staatliche 
Bevorzugung und die bestimmten Rechtswirkungen, die diese Position des ASI mit 
sich bringt, ebenfalls als problematisch an. Mit dem Normierungssystem liegt ein vom 
Staat geschaffener und zu verantwortender Mechanismus vor, eine „staatliche 
Vergünstigung.“ Auch wenn sie keine Weisungsbindung mit sich bringt, muss der 
Staat in diesem Bereich Diskriminierungsfreiheit garantieren.316 In der aktuellen 
Fassung des Normengesetzes wurde § 2 Abs. 1b der Erstfassung des Gesetzes aus 
1954 gestrichen, der garantierte, dass das ASI „die zur Erfüllung seiner Aufgaben 
erforderlichen Mittel ohne Zuwendungen des Bundes aufbringen kann.“317 Dies 
begründet Univ.-Prof. Dr. Michael Holoubek damit, dass sich der Staat „immer mehr 
der Ergebnisse dieser privaten Normungstätigkeit bediente.“318 Die Verwendung 
öffentlicher Mittel sollte offensichtlich möglich gemacht werden, um die für den Staat 
so wichtige Arbeit des ASI sicherzustellen. Dennoch und trotz der gesetzlich 
gesicherten Monopolstellung und der Festlegung gesetzlich zwingender Aufgaben 
des ASI, liegt nach Holoubek keine schlichte Hoheitsverwaltung, Beleihung oder 
Indienstnahme eines ausgegliederten Privaten vor, da das ASI nicht einmal potentiell 
Imperium (Hoheitsmacht) hat. Dennoch kann man das „funktionelle Naheverhältnis 
(…) zur generellen Rechtssetzung“319 nicht abstreiten. Holoubek löst das vorliegende 
Problem, indem er argumentiert, dass das ASI zwar öffentliche, aber keine 
staatlichen Aufgaben erfüllt und daher keine Hilfsfunktion für den Staat übernimmt. 
Es handle sich bei ÖNORMEN und ON-Regeln um „gesellschaftliche Regelsetzung, 
die in besonderem Maße staatlich reguliert ist.“320 Gemäß Holoubek kann das 
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Agieren des ASI daher nicht dem Staat zugerechnet werden, wenn es um eine 
„Zurechnung zur staatlichen Verwaltung im verfassungsrechtlichen Sinne geht. 
Anderes kann für spezielle Zurechnungsfragen, etwa im Bereich der Grundrechte 
oder der Grundfreiheiten des EGV gelten.“321 Damit öffnet sich jedoch erneut die Tür 
für die Zurechnung der (vermeintlichen) Auslegung islamischer Vorschriften und der 
damit einhergehenden Verletzung des Grundrechts auf Glaubens- und 
Gewissensfreiheit durch die Erlassung der ONR 142000. Diese müsste folglich als 
verfassungswidrig eingestuft werden. 
Dipl.-Ing. Dr. Karl Grün, Leiter ON-Standards des ASI argumentiert hingegen, 
dass es unproblematisch sei, dass eine ON-Regel vom ASI für Lebensmittel nach 
halal-Standards festgelegt wird, denn das halal-Kriterium bedeute für ihn die 
Anwendung verschiedener Regeln im Lebensmittelbereich und keine unzulässige 
staatliche Auslegung religiöser Vorschriften.322 Durch die ON-Regel wird ein 
lebensmittelrechtlicher Standard festgelegt, der auch die Einhaltung bestimmter 
Hygiene- wie religiöser Vorschriften garantiert. Die ONR 142000 legt sich aber nicht 
auf eine bestimmte islamrechtliche Auslegung fest. Die unterschiedlichen Länder mit 
muslimischer Bevölkerungsmehrheit verlangen unterschiedliche halal-Standards. Der 
jeweilige Lebensmittelexporteur muss sich nach dem vom Exportland vorgegebenen 
Standard richten. Das IIDZ prüft ob die jeweiligen Vorschriften eingehalten werden 
und zertifiziert auf der jeweils gewünschten Basis. Damit dieses in Österreich von 
einer muslimischen Instanz ausgestellte Zertifikat auf dem gewünschten 
ausländischen Markt anerkannt wird, muss das IIDZ außerdem dort akkreditiert sein. 
Das IIDZ ist gegenwärtig – wie oben erwähnt – in Malaysien, Singapur, der Türkei 
und den Vereinigten Arabischen Emiraten akkreditiert. 
Liegt also trotz der möglichen Zurechenbarkeit keine staatliche Interpretation 
religiöser Vorschriften vor, dann handelt es sich wiederum nicht um eine 
Grundrechtsverletzung. 
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5.3 Weitere rechtliche Streitpunkte 
5.3.1 Gewerberecht 
Die Österreichische Wirtschaftskammer vertritt die Ansicht, dass die IGGiÖ, wie 
das IIDZ, einen Gewerbeschein für die Ausstellung von Zertifikaten benötigt, wenn 
sie für diese Leistung Entgelt verlangt. Die Ausstellung von halal-Zertifikaten möge in 
ihrer Kompetenz als Glaubensgemeinschaft liegen, jedoch unterstehe sie den 
staatlichen Gesetzen und müsse daher für eine gewerbliche Tätigkeit über die 
entsprechende Berechtigung verfügen.323 Prof. Raschauer widerspricht dieser 
Ansicht, da er die Meinung vertritt, dass es sich hier um eine religionsrechtliche 
Kompetenz der IGGiÖ und damit um eine ungeschriebene (da sie nicht in § 2 
GewO324 aufgelistet ist) Ausnahme von der Gewerbeordnung handelt.325 Univ.-Prof. 
Dr. Gerhard Lufs Argument führt zum gleichen Ergebnis. Er sieht den Ansatz der 
WKO als falsch an, da der Grundrechtsbezug nicht ausgeklammert bzw. diese 
Aspekte nicht getrennt voneinander gesehen werden könnten. Die Rechtsordnung 
unterliege den Grundrechten, zu der auch die Religionsfreiheit gehöre, und diese 
müssten vom Staat geschützt werden.326 
5.3.2 Markenrecht 
2002 ließ das IIDZ „halal“ als Marke für Fleisch, Fleischwaren und Wurst beim 
österreichischen Patentamt registrieren.327 Experten vermuten, dass die Prüfung, die 
einer Registrierung vorausgehen muss, zum damaligen Zeitpunkt vom Patentamt 
nicht sachgerecht durchgeführt wurde. Anderenfalls hätte der Begriff „halal“ als 
Marke wahrscheinlich nicht registriert werden dürfen. 
Da der Begriff ‚halal‘ (...) alltäglich, sehr allgemein und wohl bloß 
beschreibend ist, ist schon von vornherein mehr als fraglich, ob er 
unterscheidungskräftig genug ist, um überhaupt geschützt sein zu können.328 
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Gemeint ist damit die Ausgeschlossenheit der Registrierung einer Marke, wenn 
die verwendeten Zeichen keine Unterscheidungskraft aufweisen329 und/oder 
„ausschließlich aus Zeichen oder Angaben bestehen, die im allgemeinen 
Sprachgebrauch oder in den redlichen und ständigen Verkehrsgepflogenheiten zur 
Bezeichnung der Ware oder Dienstleistung üblich sind“330. Selbst wenn man davon 
ausgeht, dass diese Umstände im Jahr 2002 noch vorlagen, so ist davon 
auszugehen, dass heute jedermann einen Löschungsantrag stellen könnte.331 2009 
ließ das IIDZ auch eine Wort-Bild-Marke - ihr Logo mit dem Wort „Halal Zertifikat IIDZ 
Austria“ - registrieren.332 
Conclusio 
Im Ergebnis wird dem Verbraucher die Entscheidung, welchem Zertifikat er 
vertrauen möchte, nicht abgenommen, zumal kein Zertifikat für sich 
beanspruchen kann, dem gesamten Spektrum von Standpunkten zu Halal-
Ernährung gerecht zu werden.333 
Nach geltender Rechtslage könnte jede/r Muslim/in in Österreich ihr/sein eigenes 
halal-Zertifikat entwickeln und verkaufen. Es gibt weder eine innerstaatliche noch 
eine übergeordnete rechtliche oder religiöse Autorität, deren Einverständnis es 
einzuholen gilt oder die gar ein Exklusivrecht auf halal-Zertifizierungen hätte. Ähnlich 
den bio-Ausweisungen gibt es auch keine nachträglichen staatlichen Kontrollen für 
(vermeintliche) halal-Produkte. Ob also das, was mit ‚halal‘ markiert ist, letztlich auch 
tatsächlich halal enthält, bleibt daher für Konsumentinnen/Konsumenten ungeklärt. 
Im Fall von halal-Produkten handelt es sich dabei um ein fundamentales Problem, 
weil staatliche Kontrollen prinzipiell unzulässig wären, da es sich um einen Eingriff in 
innerreligiöse Angelegenheiten handeln würde, was in Österreich, einem Staat, in 
dem Staat und Religion getrennt sind, verfassungswidrig wäre. Einzig die 
Österreichische Agentur für Gesundheit und Ernährungssicherheit (AGES)334, die die 
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ehemaligen Lebensmittel-Untersuchungsanstalten ersetzt, untersucht gelegentlich 
halal-Produkte in Form von regulären Produktuntersuchungen bzw. 
Lebensmittelkontrollen auf ihre Inhaltsstoffe. Ihre Vorgehensweise ist dabei aber 
nicht als ein verfassungsrechtlich unzulässiger Eingriff in die Religionsfreiheit zu 
verstehen. Vielmehr untersucht sie halal-Produkte unter anderen Gesichtspunkten: 
etwa, daraufhin, ob Produkte (mit halal-Zertifikat), die ausgewiesen sind „nur Rind zu 
beinhalten“, tatsächlich nur aus Rind- und nicht aus Schweinefleisch bestehen. 
Ob bio- oder halal-Lebensmittel, sie alle unterliegen dennoch den staatlichen 
Normen über Lebensmittelsicherheit und Hygiene (wie dem LMSVG). 
Werden halal-Zertifikate nun ausgestellt, um entsprechende Lebensmittel zu 
kennzeichnen, müssen sie sich letztlich auf eine bestimmte Interpretation der 
islamischen Normen festlegen, sich also auf konkrete 
Auslegungsvarianten/Rechtsschulen berufen. Welche Variante aber in 
unterschiedlichen Fällen konkret zugrunde gelegt wird, richtet sich in der Praxis 
einzig nach den Anforderungen des Marktes bzw. der Abnehmer, nicht jedoch nach 
den religiösen Überzeugungen der Zertifizierer selbst. Ein halal-Zertifikat der 
IGGiÖ/des IIDZ kann also in verschiedenen Fällen ganz unterschiedliche Produkte 
markieren. Damit ist es Konsumentinnen/Konsumenten zwar grundsätzlich möglich, 
halal- von anderen Produkten zu unterscheiden (sofern man auf die 
ordnungsgemäße Zertifizierung vertraut), nicht aber ihr jeweiliges individuelles halal-
Verständnis zur Grundlage der Ernährung zu machen. 
Diese Situation ist einerseits damit zu erklären, dass der Islam in viele 
Strömungen unterteilt ist und andererseits, dass es selbst innerhalb dieser 
Gruppierungen keine Hierarchie und (weltweit oder national) oberste Autorität gibt. 
Die Regeln für halal kann sich daher nur jede muslimische Gruppierung oder jede/r 
Muslim/in selbst geben. Da sich der Staat in innerreligiöse Angelegenheiten nicht 
einmengen darf und allen religiösen Gruppierungen das Recht zur Selbstbestimmung 
                                                                                                                                        
Bundesminister für Gesundheit und Frauen und den Bundesminister für Land- und Forstwirtschaft, 
Umwelt und Wasserwirtschaft, die auch gemeinsam die Gesellschafterrechte wahrnehmen.“ Die 
AGES hat viele in § 8 GESG aufgelistete Aufgaben zu erfüllen wie u.a. Qualitätssicherung und das 
Durchführen von Untersuchungen und Begutachtungen von Proben nach dem LMSVG 2006 und den 
unmittelbar anzuwendenden lebensmittelrechtlichen Vorschriften der EU. 
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zusteht, sehe ich hier keine Möglichkeit zur staatlichen Regelung. Halal-Zertifikate 
unterliegen damit also letztlich dem freien, sich selbst regulierenden Markt. 
Es wäre vor diesem Hintergrund im Sinne optimaler Information und 
Kundenorientierung sicherlich wünschenswert, würden Zertifizierer in Österreich 
genauer angeben, nach welchen konkreten Kriterien sie in unterschiedlichen Fällen 
halal-Produkte zertifizieren. Die Ausführungen zu den tatsächlich gegebenen 
Angaben der beiden aktuell in Österreich zertifizierenden Stellen geben hingegen 
Zeugnis über die aktuell bestehenden Unzulänglichkeiten (siehe auch Anhang). 
Zwar sollte etwa gerade die ON-Regel schriftlich festgehaltene Anleitungen 
geben, anhand derer nachprüfbar wird, nach welchem halal-Verständnis produziert 
wird und was genau mit dem speziellen Zertifikat garantiert wird. Sie ist jedoch 
einerseits sehr vage und unklar formuliert und andererseits möglicher Weise dem 
Staat zurechenbar und könnte damit in Widerspruch zum verfassungsrechtlichen 
Prinzip der Trennung von Staat und Religion stehen: Die ON-Regel ist offenkundig 
von religiösem Inhalt. Auch wenn das Austrian Standards Institute trotz seiner 
Monopolstellung und anderer Indikatoren dafür (siehe 5.2 Das Austrian Standards 
Institute) dem Staat  nicht zurechenbar sein könnte, scheint gerade im hier 
relevanten Bereich der Grundrechte ein bislang nicht endgültig aufgeklärter 
Graubereich vorzuliegen, in dem die Zurechnung doch plausibel erscheint. Die 
Klärung dieser Fragen bedarf einer fundierten juristischen Prüfung, die den Rahmen 
dieser Arbeit sprengen würde. Ich entnehme den Expertinnen-/Experteninterviews 
und der Literatur jedoch, dass eine Unzulässigkeit des Vorgehens des ASI durchaus 
anzunehmen ist. Mag. Henhapel rechnet das Austrian Standard Institute etwa 
aufgrund des gesetzlichen Auftrages im Normengesetz dem Staat zu und sieht daher 
eindeutig eine unzulässige Vorgehensweise in der Erlassung von ÖNORMEN oder 
ON-Regeln, die religiöse Vorschriften tangieren. Außerdem ist die ONR 142000 
bewusst so vage gehalten, dass man mit ihr jeden beliebigen halal-Standard 
zertifizieren kann. Sie hat daher für Konsumentinnen/Konsumenten in der Praxis 
nicht den Wert, den sie verspricht. Die einzig wirklich bedeutende Information bleibt, 
dass das Zertifikat des IIDZ jedenfalls eine Betäubung vor der Schlachtung 
garantiert. An dieser Stelle ist jedoch festzuhalten, dass das IIDZ auch ohne die 
gegebenenfalls problematische ON-Regel als zertifizierende Stelle auftreten könnte. 
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Einzig der Anschein der Legitimität und Vertrauenswürdigkeit im täglichen Geschäft 
wäre durch den allfälligen Verlust der ON-Regel geschwächt. 
Mittlerweile bemüht sich das ASI, einen halal-Standard auf europäischer Ebene 
zu entwickeln und zu verankern. Das Ergebnis dieser Anstrengungen bleibt 
abzuwarten. Möglicher Weise ergeben sich daraus jedoch richtungsweisende 
Aspekte für künftige Diskussionen. 
Auch die Kriterien der IGGiÖ sind denkbar vage und schwer verständlich 
formuliert. Zudem genießt sie das rechtlich ebenfalls zweifelhafte Alleinrecht, 
Schächterinnen/Schächter und Schächtungen zu legitimieren. 
Der Konflikt der Zertifizierer erscheint vor den ausgeführten Hintergründen 
innerstaatlich-rechtlicher und genereller Normen des Islam weitgehend müßig und 
vorwiegend von persönlicher und wirtschaftlicher Natur zu sein. Ein fairer 
Wettbewerb, basierend auf klaren Informationen zu den jeweils zugrunde gelegten 
Kriterien der halal-Zertifizierung wäre wünschenswert. 
Ein aus juristischem Blickwinkel bedeutend prekäreres Thema stellt die Erlaubnis 
der Schächtung (der rituellen Schlachtung ohne vorangehende Betäubung) dar. Zum 
gegebenen Zeitpunkt ist es EU-weit vorgeschrieben, vor Schlachtungen zu 
betäuben. Mitgliedstaaten dürfen nur Ausnahmen aus religiösen Gründen zulassen. 
Solch eine Ausnahme hat Österreich im Tierschutzgesetz verankert. Das 
Tierschutzrecht steht nicht im Verfassungsrang. Wäre dies der Fall, wäre ein Eingriff 
schwieriger zu argumentieren. Selbst dann würde aber das Argument gelten, dass es 
sich bei der Religionsfreiheit um ein Grundrecht handelt und dieses nur aus 
bestimmten Gründen eingeschränkt werden darf. Der VfGh entschied bereits, dass 
der Tierschutz keinen solchen Grund darstellt (da es sich um keinen notwendigen 
Eingriff handelt). Da es sich bei der Ausnahmeregelung in § 32 Abs. 5 TSchG um 
eine Durchbrechung einer staatlichen Rechtsnorm im Interesse der Religionsfreiheit 
handle, könne diese nur in Zusammenarbeit und durch Mitwirkung mit staatlich 
anerkannten Religionsgesellschaften erfolgen, argumentiert Mag. Oliver Henhapel, 
Leiter des Kultusamtes335 im Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur. Die 
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Bedingung, dass Schächterinnen/Schächter von einer anerkannten 
Religionsgesellschaft zertifiziert werden müssen, die damit alle nicht vom Staat 
anerkannten muslimischen Gruppierungen in ihrem Grundrecht einschränkt, sei 
daher zwingende Voraussetzung für die Ermöglichung der legalen Schächtung in 
Österreich. Es handle sich hierbei um die politisch gesehen beste Lösung für alle 
Beteiligten. Potz, Hammer und Luf sehen die Einschränkung des Grundrechts auf 
Glaubens- und Gewissensfreiheit jener muslimischen Gruppierungen, die sich nicht 
von der IGGiÖ vertreten sehen, von ihrem wissenschaftlichen Standpunkt als 
problematisch und womöglich als grundrechtverletzend und daher verfassungswidrig 
an. Hierfür spricht, dass der Staat im Lichte des Anwendungsbereichs der 
Religionsfreiheit (Art. 9 EMRK) das Diskriminierungsverbot (Art. 14 EMRK) 
anwenden muss. Nachdem es sich hierbei jedoch nicht um eine 
rechtwissenschaftliche Arbeit handelt, können diese Voraussetzungen nicht 
letztgültig geprüft werden. 
Der EGMR hat eine ähnliche Frage, die womöglich analog angewandt werden 
könnte, gegenteilig und somit die in Österreich vorherrschende Situation bestätigend 
gelöst. 
Sollte es aber dabei bleiben, dass die IGGiÖ das Exklusivrecht für die 
Zertifizierung von Schächterinnen/Schächtern für rituelle Schlachtungen innehat, 
dann muss die Islamische Glaubensgemeinschaft in Österreich mE erneut reformiert 
werden, beruft sie sich doch allein auf die sunnitischen Rechtsschulen. Zudem 
verfügt sie ausschließlich über sunnitische halal-Kontrolleure. Schiiten sind nicht 
vertreten. Es stellt sich notwendigerweise auch die Frage, wie sich die Rolle der 
Glaubensgemeinschaft verändern wird bzw. muss, wenn es erst einmal mehrere 
anerkannte Religionsgesellschaften des Islam gibt. Wird die IGGiÖ dann nicht mehr 
als offizielle neutrale Vertretung aller MuslimInnen Österreichs auftreten können und 
folglich ihre Verfassung erneut ändern müssen? 
Die herrschende Situation scheint also einen (künftig noch) anwachsenden 
Reformbedarf hervorzurufen. 
                                                                                                                                        
über Anträge zur Registrierung religiöser Bekenntnisgemeinschaften und die Anerkennung von 
Kirchen und Religionsgemeinschaften. 
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Anhang 
Abstract 
Der lukrative Handel mit halal-Zertifikaten für Lebensmittel und deren 
Produktionsprozesse nimmt in Österreich - dem internationalen Trend folgend - seit 
einigen Jahren beständig zu. 
Solche Zertifikate sollen Musliminnen und Muslimen vor allem in der täglichen 
Lebenspraxis die religiöse sowie kulturell-identitätsstiftende Aufgabe erleichtern, 
nach den (Speise-)Vorschriften des Islam zu leben, ohne dabei aber den müßigen 
Versuch unternehmen zu müssen, sich selbständig über die komplizierten 
Produktionsprozesse der modernen Lebensmittelproduktion ein Bild zu machen. 
 
Welche Organisationen und Legitimationsgründe, Interessen und Auffassungen des 
halal-Begriffs aber tatsächlich hinter diesen Zertifikaten stehen, ist bislang 
weitgehend unbekannt. 
Deshalb widmet sich die vorliegende Arbeit erstmals der Ergründung der aktuellen 
Gegebenheiten der halal-Zertifizierungslandschaft für Lebensmittel in Österreich und 
kommentiert bzw. kritisiert diese vor Hintergründen historischer und islamrechtlicher 
Fragen, sowie innerstaatlicher Rechtsprobleme:  Wie etwa steht es um die jeweilige 
rechtliche Legitimation der zertifizierenden Organisationen, welche Kriterien werden 
von diesen zur Bestimmung des halal-Begriffs herzangezogen, in welchem 
Verhältnis stehen diese zur Vielfalt islamischer Rechtsschulen und 
Rechtsfindungsmethoden, wie wird mit der selbst-auferlegten 
Informationsdienstleistung der Zertifizierer umgegangen, ist die wechselseitige Kritik 
der gegenwärtig in Österreich zertifizierenden Organisationen berechtigt, was sind 
die tatsächlichen rechtlichen Grundlagen und Probleme im innerstaatlich-
österreichischen Recht, et cetera? 
 
Einer Hinführung zur zentralen Problematik und Begriffsbestimmungen folgen 
deshalb ein historischer Abschnitt, der über das Zustandekommen der 
gegenwärtigen Lebensbedingungen der Musliminnen/Muslime in Österreich 
Aufschluss gibt, um so die Problemlage in ihrer praktischen Manifestation begreiflich 
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zu machen. Anschließend wird die gegenwärtige Situation der Zertifizierer in 
Österreich im Detail beschrieben. Vor dem Hintergrund einer 
islamwissenschaftlichen Untersuchung einschlägiger Rechts- und Glaubensnormen, 
sowie des halal-Begriffes und seiner Anwendung auf Fragen der Ernährung, werden 
abschließend entscheidende Rechtsfragen aufgeworfen und kritische Aspekte 
hervorgehoben. 
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Halal-Verständnis des Islamologischen Institutes im Originaltext 
 
Quelle: Zaidan, 2006: http://www.halal.at: 
Muslime verstehen die islamische Lebensweise als Prüfung, der sie von ALLAH 
(ta'ala) unterzogen werden und deren Bestehen oder Nicht-Bestehen Folgen im 
Jenseits hat. Durch das Halal- und Haram-Prinzip lernt der Mensch, seine niederen 
Instinkte bewusst und gezielt zu kontrollieren und seine Neigungen durch den 
Einsatz der Vernunft zu zügeln. Muslime richten ihr gesamtes Leben und Handeln 
nach den Vorgaben des allwissenden, allgnädigen Schöpfers und nicht nach dem oft 
ungerechten und wechselhaften Gutdünken der fehlbaren Geschöpfe. Der Islam ist 
eine Lebensweise, die alle Bereiche des menschlichen Daseins umfasst und regelt 
und deshalb auch Auswirkungen auf alle Lebensbereiche hat. Die Beachtung der 
Halal-Gebote durch Muslime ist somit obligatorisch nicht nur im bekannten Bereich 
Ernährung (Schweinefleisch- und Alkoholverbot), sondern ebenso im Bekleidungs-, 
Sozial-, Erziehungs- und Bildungssektor, im Bereich Wirtschaft und Finanzen 
(Vertragswesen, Bankgeschäfte, Versicherungen, etc.) und allen anderen Ebenen. 
Muslime unterwerfen sich freiwillig dem von ALLAH (ta'ala) gesetzten 
Normenkodex und somit ihrem Schöpfer ALLAH (ta'ala), sie geben sich hin und 
handeln entsprechend SEINEN Richtlinien, und genau dies ist Islam. 
Muslime verstehen das Halal-Haram-Prinzip nicht als Einschränkung ihrer 
Freiheit oder reformbedürftiges Relikt einer veralteten Gesellschaftsstruktur, sondern 
als zeitloses, gerechtes und immer gültiges Prinzip einer von ihrem Schöpfer 
vorgegebenen gottgewollten Lebensführung. Das oberste Prinzip der Schari'a, des 
islamischen Normensystems, ist "das Abwehren von Schädlichem und das Fördern 
von Nützlichem". 
Da ALLAH (ta'ala) alles auf dieser Erde für den Menschen erschuf, lautet die 
islamische Grundregel:   
"Grundsätzlich sind alle Dinge Halal. Haram sind nur Dinge und Handlungen, die 
als solche nach der Schari‘a eingestuft werden." 
Ziel des Islam ist es eindeutig, den Menschen bei der Bewältigung ihres Lebens 
Erleichterung zu bringen und keine Erschwernis. Dies findet seinen Ausdruck auch 
innerhalb des Halal-Haram-Systems, in dem auf ausgewogene Art die Interessen 
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und Bedürfnisse sowohl des Individuums als auch der Gemeinschaft berücksichtigt 
werden und zwar von Körper, Seele und Geist. Der Islam bringt die materielle und 
spirituelle Ebene in Einklang, wobei er die diesseitigen und jenseitigen Aspekte 
gegeneinander abwägt. Um dies alles zu gewährleisten, verbietet der Islam die 
eigenmächtige Einschränkung von Erlaubtem (Halal) und Spitzfindigkeiten bei der 
Interpretation der Gebote. Ebenso ist es strikt untersagt, Halal für Haram zu erklären 
oder umgekehrt Haram als Halal zu deklarieren.  Ihr, die den Iman verinnerlicht habt! 
Erklärt nicht für haram die Tay-yibat dessen, was ALLAH euch für halal erklärte, und 
übertretet nicht! Gewiss, ALLAH liebt nicht die Übertretenden. (5:87) Sag: "Wer 
erklärte für haram die gepflegte Kleidung, die ALLAH für Seine Diener hervorbrachte, 
und das Gute vom Rizq ?" Sag: "Diese sind für die Mumin im diesseitigen Leben 
bestimmt und am Tag der Auferstehung ausschließlich ihnen vorbehalten". 
Solcherart verdeutlichen WIR die Ayat für Menschen, die wissen. (7:32) 
Soziologisch und historisch betrachtet, ist die Beachtung eines Normenkodex 
von Erlaubtem und Verbotenem keine islamische Besonderheit, sondern eine 
gesellschaftliche Notwendigkeit, die in allen Weltanschauungen und 
Glaubensgemeinschaften zu finden ist. Selbst nicht (mehr) religiös ausgerichtete 
Gemeinwesen und alle anderen irgendwie gearteten Gesellschaftssysteme basieren 
auf einem Prinzip von "Halal und Haram". Im Quran wird ein Halal-Mittel als Tay-yib 
(Plural: Tay-yibat) bezeichnet. Tay-yib bedeutet "gut, das Gute, gesund, das 
Gesunde". Haram wird dort als Khabith (Plural: Khabaith). Khabith bedeutet 
"schlecht, das Schlechte, nicht gut, das nicht-Gute". Im Quran heißt es: ER sagte: 
„Mit Meiner Peinigung treffe ICH, wen ICH will. Doch Meine Gnade umfasst alles. So 
werde ICH sie für diejenigen bestimmen, die Taqwa gemäß handeln und Zakat 
entrichten, und für diejenigen, die den Iman an Unsere Ayat verinnerlichen. Es sind 
diejenigen, die dem Gesandten, dem lese- und schreibunkundigen Propheten folgen, 
über den sie bei sich in At-taurat und Al-Indschil geschrieben finden. Er ruft sie zum 
Gebilligten auf, rät ihnen vom Missbilligten ab, erklärt ihnen die Tay-yibat für halal 
und Khabaith für haram und erleichtert ihnen ihre schweren Gebote und die 
Einschränkungen, die ihnen auferlegt waren. Also diejenigen, die den Iman an ihn 
verinnerlicht, ihn geehrt, ihm Beistand geleistet haben und dem Licht (Quran) gefolgt 
sind, das ihm hinabgesandt wurde, diese sind die wirklichen Erfolgreichen." (7:156-
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157) Sie fragen dich, was für sie (an Speisen) halal sei. Sag: ‚Für halal wurden euch 
erklärt die Tay-yibat .. (5:4) 
 Sag: "Mein HERR hat jedoch nur für haram erklärt die Verwerflichkeiten - das 
Offenkundige und das Verborgene davon, die bewusste Verfehlung, die Aggressivität 
zu Unrecht, dass ihr ALLAH gegenüber Schirk betreibt, wozu ER niemals eine 
Bestätigung offenbarte, und dass ihr über ALLAH das sagt, was ihr nicht wisst." 
(7:33) 
Die Parallele zu Tay-yib-Dingen findet sich auch in der deutschen Bezeichnung 
"Güter". Denn der Singular von "Güter" ist "Gut", das als Adjektiv das Schöne und 
Gute beschreibt und als Nominativ das Produkt, das Ding beschreibt. Leider wird 
diese Bezeichnung heutzutage nicht nur für die guten Produkte verwendet, sondern 
für Gutes und Schlechtes.  Amir Zaidan / Islamologisches Institut e.V. 
Haram umfasst islamologisch schari’a-spezifisch alle Dinge, die der Islam den 
Muslimen verboten hat. Für die Nichtbeachtung der Haram-Normen wird Bestrafung 
von ALLAH (ta'ala) sowohl am Jüngsten Tag als auch im Diesseits erwartet.   
Im Grenzbereich zwischen Halal und Haram gibt es eine Grauzone, die Makruh 
genannt wird. Der islamologische Fachbegriff Makruh (linguistisch: verpönt, 
unerwünscht) umfasst alle Dinge, die nicht ausdrücklich verboten sind, jedoch 
Richtung Haram tendieren. Auch diese Grauzone gilt es für Muslime vorsichtshalber 
zu meiden. 
Zum Zwecke der Ernährung gelten für Muslime unten aufgeführte 
Hauptkathegorien als haram. 
1. Schweinefleisch 2. Rauschmittel, Alkohol, vergorenes 
3. Blut 4. Nicht halal geschächtetes Tier 
5. Krepierte Tiere 
6. Fleischfressende Tiere 7. Reptilien, Insekten 
Erlaubte Lebensmittel 
- Frisches Gemüse (ohne Einschränkung) 
- Frisches Obst (ohne Einschränkung) 
- Hülsenfrüchte, Reis, Gries, reine Getreideprodukte 
- Nudeln 
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- Frischmilch 
- Ei  
- Honig 
- Frischer Fisch (ohne Einschränkung) 
- Halal-Fleisch (Fragen sie bitte eine Moschee aus Ihrer Nähe, wo Halal-Fleisch 
bezogen werden kann). Am besten beziehen Sie das Fleisch von einem 
muslimischen Metzger, der kleine Mengen selbst schlachtet.  
- Nebenbei zu erwähnen ist, dass manche Muslime auch den Verzehr von 
Fleisch geschächteter Tiere akzeptieren, die von den sog. Schriftbesitzern 
geschlachtet wurden. Einer der Hauptvoraussetzungen ist, dass über dem Tier der 
Name Allahs unmittelbar vor dem Schächtschnitt von einem/einer Gläubigen 
ausgesprochen wurde. Im Qur'an heisst es ferner (5:5): "An diesem Tag wurden 
euch die Tay-yibat für halal erklärt. Auch die Speisen derjenigen, denen die Schrift 
zuteil wurde, gilt für euch als halal; ebenfalls gelten eure Speisen für sie als halal.". 
Hier sind die Speisen gemeint, die für Muslime als halal gelten. Manche Quran-
Exegeten verstehen darunter insbesondere das Fleisch von Tieren, die durch 
Schriftbesitzer (Juden und Christen) geschächtet werden.  Schaut man auf die 
heutigen internationalen Halal-Standards (Indonesien, Malaysia, Richtlinien arab. 
Länder), muss der Schächtschnitt von einem Muslim durchgeführt werden, um als 
halal deklariert werden zu können.  Da das Thema Fleisch für Muslime sehr sensibel 
und wichtig ist, raten wir Ihnen zu größter Sorgfalt bei der Auswahl des Halal-
Metzgers (Fragen Sie bitte eine Moschee in Ihrer Nähe). 
- Rein pflanzliche Fette 
- Rein pflanzliche Speiseöle  
- Butter 
- Essig (zertifizierten Essig gibt es bei www.surig.de) 
- Hefe (außer Bierhefe). 
- Joghurt (ohne Zusatz von Gelatine) 
- Käse (verzichten Sie auf Kälberlab-Käse).  
- Gewürze (Salz, Pfeffer, usw..) 
- Zucker 
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- Wasser 
- Säfte (nur naturtrüb oder Säfte mit Halal-Zertifikat) 
- Ayran, im Sommer gern kühl getrunken.  
- Tee (auf aromatisierten Tee verzichten) 
- Kaffee 
- Zertifiziertes Kaffee- und Teegebäck gibt es z.B. bei www.loacker.com) 
- Würze (zertifizierte Würze gibt es z.B. bei www.zamek.de) 
- Süßstoff (zertifizierter Süßstoff: z.B. von www.canderel.de) 
- Zertifizierte Säfte z.B. von www.biotta.ch 
- Frisches Brot vom Bäcker (100% vegetarisch, keine tierischen 
Zusätze/Rohstoffe, kein Alkohol) 
Kaufen Sie am besten natürliche Zutaten für die Speise ein. 
Vermeiden Sie Fertigprodukte, sofern diese nicht Halal geprüft sind.  
Solche Produkte werfen aus Erfahrung technologische/islamologische Fragen 
auf. Diese Fragen können auch meist nicht durch einen Blick auf die Zutatenliste 
beantwortet werden. Auch Hersteller sind erfahrungsgemäß überfordert, wenn es um 
die Halal-Bewertung ihrer Produkte geht. 
Auf was Sie verzichten sollten/müssen: 
- Alle Produkte vom Schwein 
- Nicht Halal-geschächtetes Fleisch 
- Alkohol (keinen Tropfen! also 0.00% - Für Produkte z.B. Saft, der wg. natürl. 
Fermentation geringe Mengen von Ethanol enthalten, ist es kein Problem. Es geht 
hier eher um die Hinzugabe von Alkohol, welcher strikt verboten ist!) 
- Blut oder Produkte aus Blut 
- Fertigprodukte (sind zu hinterfragen) 
- Gelatine oder Produkte, die Gelatine enthalten 
- Fischfond (sollte Halal-Zertifikat besitzen, da oft Rotweinextrakt und andere 
kritische Rohstoffe enthalten sind) 
- Industriesahne (sollte Halal-Zertifikat besitzen) 
- Aromen (Herstellung ist stets zu hinterfragen. Sollte Halal-Zertifikat besitzen). 
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- Gewürz- und Technologiemischungen (nur mit Halal-Zertifikat, aus 
technologisch-islamolog. Gründen) 
- Produkte, die Molke, Molkepulver oder Lactose enthalten sind zu hinterfragen 
(wg. Lab-Enzym). 
- Produkte, die Glutamat enthalten (wg. Aufzuchtmedium, Schweinepeptone - nur 
einige wenige Hersteller). 
- Vermeiden Sie die Verwendung von Zusatzstoffen, die den Geschmack von 
Schwein oder Alkohol nachahmen, auch wenn diese auf rein pflanzlicher Basis oder 
anders hergestellt sind.  
- Verzichten Sie darauf Getränke in Gläsern anzubieten, die auch für Alkohol 
verwendet werden (z.B. Saft in  Sektgläsern).  
In der Küche: 
- Kochgeschirr ist vor der Zubereitung gründlichst gewaschen (Reinigungsmittel, 
Wasser). 
- Kochgeschirr mit Einbackungen ist nicht geeignet. 
- In der Küche dürfen keine verbotenen Produkte wie z.B. Schwein und Alkohol 
zur gleichen Zeit verarbeitet oder zubereitet werden. Die verbotenen Produkte 
müssen verschlossen und wegestellt werden. 
- Halal-Fleisch und alle Halal-Produkte, die für die Zubereitung der Halal-Malzeit 
eingekauft wurden, nicht mit verbotenen Produkten zusammen aufbewahren (z.B. 
Schweinefleisch, ungeschächtetes Fleisch oder alkoholhaltige Produkte im gleichen 
Kühlschrank, etc).  
- Alle Arbeitsflächen und Arbeitsutensilien müssen vor der Zubereitung gründlich 
gereinigt werden. 
- Hygiene ist oberstes Gebot. Waschen Sie sich gründlichst die Hände, wenn Sie 
zuvor Schweinefleisch oder verbotene Produkte in den Händen hatten. Die 
Arbeitsschürze sollte frisch gewechselt werden. 
Am Tisch: 
- Der Muslim isst mit der rechten Hand. Die Gabel bzw. der Löffel rechts vom 
Teller legen. Messer links. 
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- Servieren Sie keinen Alkohol am Tisch. Stellen Sie keinen Alkohol auf den 
Tisch. 
Ramadan: 
- Speisezeiten sollten auf die Zeit nach Sonnenuntergang gelegt werden. 
(Sprechen Sie mit dem Betreffenden). 
Gebet: 
- Achten Sie darauf, dass ihr Gast sich ggf.  zu gewissen Zeiten 
zurückziehen möchte, um sein Gebet zu verrichten. Er braucht dann einen 
ruhigen Raum, sowie eine saubere Unterlage zum beten. Wenn Sie perfekt 
vorbereitet sein möchten, dann können Sie Ihm die Richtung Süd-Osten 
(Richtung Mekka) zeigen. Möglicherweise hat der Gast seinen kleinen 
Kompass dabei, sodass er die Richtung leicht ermitteln kann. 
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Fotos zweier ritueller Schlachtungen/Schächtungen 
Quelle: Die nachfolgenden Fotografien wurden von DDr. Herbrüggen zur 
Verfügung gestellt  
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